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Redaction, Expedition und Annonc 
und Feſttage folgenden Tage. — Manufcripte 
ſendung Rubel 2.25 (Ausland Rubel 3.30). — 
pro Zeile. — Ausländiſche Inſerate werden von 


enannahme in Lodz, 
werden nicht zurückgegeben. 
Preis eines Exemplars 5 Kap. — 
allen Annoncen⸗Expeditionen zum 


2% 
a 


; tr. 86, im eigenen Hauſe; 
— Vierteljährlicher pränumerando zahlbarer Abonnementspreis für Lodz 
Inſerate werden pro Nonpareilzeile oder deren Raum mit 6 Kop. berechnet; 
Preiſe von 20 Pfenig pro Nonpareilzeile angenommen 


Petrikauer Straße Nr. 


5 TABAK- FABRIK 
J. L. Szereszewski 


IN GRODNO. 


Menge vorrätig. 


A. D 


Stahldrähte 


Kinematograp 


17 Petrikauer Str. 17 


1060 


Nur kurze Zeit. 
In diefer Woche: 


Neue Abwechslung der 
Bilder. 

SSI. S 10% Uhr ap 

Beſondere Vorſtellungen. 


Zahn : a lrzt (Syn Share) 


J. SGCHWAR 


Petrikauer Straße 59, e 7 

Specialität: ſchmerzloſe Extraction, Goldkronen u. Brüden- 

arbeit. Empfängt v. 10—12 Vorm. 3—6 Nachmittags. 
: Sonntags nur von 3—6 Uhr Nachm. 


Nur kurze Zeit. * 


Sonnenwende. 


Sonnenwende ift gekommen, N 
Und ſchon kühlt ein erſter Wind; 
Haſt Du nicht ſein Lied vernommen, 
Liebes Seelchen, armes Kind? 

Klagend ſcholl es vom Gelände: 
Sonnenwende, Sonnenwende. 
— Wohl hab' ich ſein Lied empfunden, 
Durch mein ganzes Weſen ſchwoll 
Namenloſes Weh', — o Stunden, 
Da ich Ihn nun offen fol! 
Einſam ring' ich ſtumm die Hände: 
Sonnenwende, Sonnenwende.“ — 


Klage nicht, die Zeit muß gehen, 
Neuer Lenz ſteht Dir bevor. 
Wirſt den Liebſlen wiederſehen 
An der Sonne Blütentor. 
Laß ſte lodern dann die Brände: 
Sonnenwende, Sonnenwende! 


a K. E. Altena. 
Feuilleton. 
Der treuloſe Ehemann. 


Von 
Baldnin Groller. 


8 


Im Turfclub unterhielten fi einige hochge⸗ 
borene Herren bei der Eigarre, bevor ſie zum 
Baccarat übergingen. 

Ein älterer Cavalier mit feierlichen blonden 
Cateletts führte das Wort. f 8 
„Die Geſchichte zwiſchen der ſchönen Baronen 

Meiersbach und dem Grafen Peter ſcheint alſo 
nun doch definitiv zu Ende zu ſein. Ich glaube, 
ſie haßt ihn grimmig und muß eine furchtbare 
Wuth haben.“ ö 


D das iſt ja ſehr intereſſant, erwiderte ein 
jüngerer Ariſtokrat. „Ich hätte Gift darauf ge⸗ 
nommen, daß ſie mit Peter ein Verhält⸗ 
niß hat.“ Er S 


Die Tabakfabrik benachrichtigt hiermit die 
lerren Abnehmer, dass die Arbeit in allen Ab- 
teilungen der Fabrik wieder aufgenommen wurde. 


Alle Fabriks-Erzeugnisse sind in genügender 


EICH SEL & Co 
5 Hiefert als Specialität sSillisst _ 

Runde und Dreikant-Seile aus Hanf, verzinktem u. unverzinktem Stahl und 
b Eisendraht für Transmissionen, Fahrstühle, Bogenlampen ete. ete. 


blank u. verzinkt. Drahtgeflecht u. Drahtgewebe, Stacheldraht ete. 
Bleiplomben- u. Schrot. 
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Jemanden luftig machen wollte, fo belegte er ihn 


ſchob ihr einen bequemen, mit perfiſchen Efelsta⸗ 


als ſaß. Sie hatte ein Buch vorgenommen, hand⸗ 


geneſtelt hatte. Dann atmete fie tief auf. „Ah, 


Warſchau: Unger Wierzbowa Straße Nr. 8. 


4 ahr gang 


— Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Sonn 


Rubel 1.80, für. Auswärtige vierteljährlich mit Poſt 
‚eredinei; auf der erſten Seite 15 Kop. pro Zeile. — Reklamen 30 Kopeken 
— Annoncen für die folgende Nummer werden bis 2 uhr Nachmittags angenommen 


Lodz, den 20. Februar 1904. 


Die Londoner Mechaniker haben ihre Höllen⸗ 
maſchine vorzüglich in Stand geſetzt und mit al⸗ 
lem Zubehör ausgerüſtet. Was Verkehrtheit, 
Heuchelei und Doppelzüngigkeit zu Wege bringen, 
— was macchiavelliſtiſche Heimtäcke und ſcham⸗ 
lofe Niederträchtigkeit erſtunen und ausgrübeln 
kann; was die Barbaren nie taten, da ſie zu 
roh, zu gemein, zu urwüchſig, zu unkultivirt und 
zu ungebildet waren, um durch eine Schurkerei 
im klafſiſchen Stil die Welt in 
ſetzen: alles das rollt und haſpelt ſich jetzt nach und 
nach wie ein Seidenfaden vom Knäuel, von einer 
Strähne klar und deutlich ab. Während von Lon⸗ 
don aus die abſurdeſten Verdächtigungen und In⸗ 
ſinuationen in der trivialſten Form und ordinär⸗ 
ſten Faſſung nach allen Weltgegenden ausgeſtreut 


733 32 


i 5 © 
. Sosnowice, 
ſion Rußlands im Oſten entwürdigend herabzu⸗ 
ſetzen, — während die Stachel der engliſchen Am⸗ 


isolierte Drähte ete. hör des Weltalls ſchmarotzen, um nach dem in⸗ 


fernaliſchen Grundſatze: „etiamsi nec vinco, nec 


111 
Das neueröffnete 


Hotel „KLUKAS” in Lodz, 


a 2 Ziegel⸗ Straße Nr. 64, 
im Gebäude, wo ſich das Mädchengymnaſtum befand 


der fiege, noch beſiegt werde, fo bleiben doch 
Flecke zurück,“ — die korrekte Haltung Rußlands in 
der diplomatiſchen Campagne mit Japan zu diffa⸗ 
miren und als weltbedrohend zu promulgiren, — 


empfiehlt ſich dem Wohlwollen des geſchätzten Publikums. wird 1 br Londan ausgebrüteter Verſuch, se 
VBeſitzt 32 mit Kompfort eingerichtete Sungaribrücke zu ſprengen, rechtzeitig vereitelt, — 
ANummern von 1—3 Rbl. Se 


werden auf Anſtiften Englands die Chinefen auf⸗ 
gewiegeltt, ihren Arbeitgebern an der oſtchineſiſchen 
Bahn den Gehorfam zu kündigen, — werden die 
chineſiſchen Farmer durch feurige, im Londoner 
auswärtigen Amte redigirte Pamphlete und Pas⸗ 
quille geſtichelt, den ruſſiſchen Truppen Proviant, 
Fourage und Pferdematerial ſelbſt gegen gute 
Baarbezahlung nicht zu verkaufen, — und engli⸗ 
ſche Emiſſäre toaſten mit chunchuſiſchen Dieben, 
Mördern und Brandſtiftern „prosit“ auf Japan 
und „pereat? auf Rußland. Es fehlte alſo nur 


Bäder, Wagen zur Bahn e Telephon 522 


Das Reſtaurant wird einige Tage ſpäter eröffnet. 


Inhaber XL UK AS. 


und WARENZEICHEN besorgt 


Patentanwalt ©. v. Ossowski 


St. Petersburg, Wosnesenski Prospect W 3, 2282 
& Berlin, W. Potsdamerstrasse W 33. 


Und ſie blieb nicht aus: um einen neuen Frevel ſind 
die Herren nie verlenen! E 


„Vor acht Tagen noch 
vielleicht nicht geſchadet.“ N N 
„Warum aber in aller Welt?! Was hat es 
denn gegeben?“ 1 
Ja, das weiß ich nicht.“ 
* 


hätte Ihnen das Gift legte den Kopf zurück, daß das goldblonde Haar 
im Scheine des elektriſchen Lichtes zu ſchimmern 
begann. a 
Da hatte er gefragt, ob ſie ſchläfrig ſei. Sie 
hatte verneint und mit unſchuldiger Miene ſich an⸗ 
geſchickt, das Buch zur Hand zu nehmen. Sie 
hatte ja ſchon den ganzen Abend bemerkt, daß 
ihm etwas durch den Kopf ging und das Herz 
bedrückte, aber ſie fühlte ſich nicht veranlaßt, ihm 
zu Hufe zu eilen; er ſollte nur raukommen. 
„Ich hätte Dir etwas zu ſagen, Mortzl“, be⸗ 
gann er etwas kleinlaut. 
„Ich höre.“ 
„Eigentlich — Dich um Rat zu fragen.“ 
„Auch gut; alſo — los!“ 
„Die Geſchichte iſt nicht ſo einfach.“ 
„Das macht nichts.“ 
Ich habe eine 


* 

„Bit Du ſchläfrig, Morizl?“ 

„Nein, und Du, mein füher Iſidor?“ 

Ich auch nicht.“ N 

Die ſo miteinander ſprachen, waren Graf 
Peter und fein ehelich Gemahl, die Gräfin 
Geraldine. . N 

Das hatte fich in den Flitterwochen ſo ge⸗ 
macht. Wenn Peter ſich ihr gegenüber über 


mit dem Namen Iſidor. Darüber hatte ſie ge⸗ 
lacht, und wenn fie ihn necken wollte, dann nannte 
fie ihn ſelber Iſidor. Das fuchſte dann ihn ge⸗ 
waltig, und um ſich zu rächen, rief er ſie immer 
Morizl. Ans dem Scherz ward durch die Ge- 
wöhnung Eruft. Die Spitznamen blieben ihnen 
hängen, und als ihr erſtes Mäderl, da es zu 
ſpiechen begann, einmal fie als Molizl und ihn 
als Ididol anrief, da erhielten ſie ſogar eine Art 
heiliger Weihe. 8 

Das Abendeſſen war eingenommen, und als 
die beiden Lakaien, die ſie bedient hatten, abſer⸗ 
virt und ſich zurück ⸗ezogen hatten, machte fi Grä⸗ 
fin Geraldine in üblicher Weiſe bequem. Beier 


„Dir! Aber ich ſtecke d'rin. 
Dummheit gemacht.“ 

„Pflegt vorzukommen.“ 

„O, ich muß bitten! Nein, wirklich, eine große 
Dummheit!“ 

„Ich glaub's ja.“ 5 

„And. da hab' ich Dich bitten wollen — Du 
biſt ja die Geſcheitere —“ 

„Jetzt beginnen die Beſtechungsverſuche.“ 

„Nein, Morizl, Du biſt wirklich geſcheiter als 
ich und beſſer, und viel, viel anſtändiger.“ 

„Ich danke — aber zur Sache!“ 

„Nur nicht hitzig werden, wir müſſen ruhig 
bleiben.“ 

„Alſo laſſe Dir Zeit.“ i 

„Es iſt eine furchtbar verwurzelte Geſchichte. 

Du mußt mir raten.“ 

Ich bin ja bereit — wenn ich kann! 

„Aber Du mußt geſcheit fein. Morizl, fehr 


ſchen montirten Lehnſtuhl zurecht. Auf dieſem 
richtete fie ſich häuslich ein und legte die Füße 
auf den Seſſell, auf welchem fie bei Tiſch geſeſſen, 
ſo daß ſie eigentlich recht behaglich mehr dalag 


lich zum Licht der elektriſchen Lampe, um, wie 


ewohnt, ihrem Manne vorzuleſen. Sie wollte es geſcheit!“ , 55 
ee 1955 bequemer haben. Du haſt je ſckon zugeſtanden, daß ich 
„Sie entſchuldigen doch, teurer Iſidor?“ fragte es bin.“ 


ſie, indem ſie das lichte Hauskleid aus japaniſcher 
Seide, das ihre ſchlanke und dabei doch etwas 
üppige Geſtalt umſchloß, vorn ein wenig öffnete 
und dann, ohne ihre Lage zu verändern, jo lange 
neſtelte, bis fie das Mieder darunterweg heraus 


„O, nicht nur gewöhnlich geſcheit, ſondern 
ganz beſonders und hervorragend geſcheit.“ 

„Man wird ſich Mühe geben.“ 

„Schau, Morizl, mit dem Schimpfen allein 
mird e? nicht abgetan ſein, — zuſammengeſchimpft 
habe ich mich ſchon ſelber genng —, ich brauche 
einen guten, emen auſtänd' gen Rat. Du ver⸗ 
ſprichſt, nicht böſe zu werden?“ 


das tut wohl, wenn man ſo den ganzen Tag ge⸗ 
ſchuürt geweſen iſt!“ Sie ſtreckte ſich behaglich und 


R — EERE 


aunen zu ver⸗ 


werden, um das Preſtige und die kulturelle Miſ⸗ 
phibienpreſſe mit ihrem giftigen Schleim das Ge⸗ 


vincor, tamen maculor“ — „wenn ich auch wer. 


die Krone und das chef d’oeuvre wäre fertig. 


ine Depeſche aus 
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Port Arthur vom 19. Februar (Telegramm 
der ruſſ. Telegrahen⸗Agentur) verkündet „urbi 
et orbi“, „der Stadt und der Welt“, daß laut 
Mitteilung aus Peking die Japaner nach der 
Mandſhurei große Mengen Material 
zum Fälſchen ruſſiſcher Kreditbillete 
eingeführt haben, um dadurch dem ruſſiſchen 
Staatsſchatz Verluſte zu bereiten. Dieſe Finte 
iſt unzweideutig ausgeholt; man weiß, von wel⸗ 
cher Seite fie kommt. Wenn auf japanuiſchen 
Kriegsſchiffen gegen Rußland nicht nur engliſche 
Offiziere, ſondern auch engliſche Soldaten und 
Matroſen kämpfen, ſo iſt die Rolle des Geldnach⸗ 
machens wie geſchaffen für die Engländer; — denn 
ſie ſind — alle Skrupeln bei Seite geſchoben — 
nichts weiter, als Geldmacher auf fremde Koſten, 
auf erlaubten und unerlaubten, geſetzlichen und 
willkürlichen, friedlichen und gewaltſamen Wegen · 


Es lebte indes ſchon vor 100 Jahren ein 
weitſichtiger Mann, welcher die Achillesferſe Eng⸗ 
lands wie ein Diagnoſtiker erſten Ranges, wie 
eine intenſive Fackel der Seelenkunde entdeckte. 
Napoleon J. war es, welcher die Kontinental⸗ 
ſperre zum geſchichtlichen Poſtulat sine 
qua non“, „bedingungslos“ erhob. Es iſt 
ferner ſchon auch in der „Lodzer Zeitung“ er⸗ 
wähnt worden, daß als in den dreißiger und 
vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts zwi⸗ 
ſchen dem Wiener Kabinet und deu Ungarn un⸗ 
vereinbare Differenzen au die Oberfläche traten 


und Wien zur Repreſſalie alle nach Ungarn im⸗ 


portirten Waaren mit enormen Zollſätzen belegte, 
die Ungarn alle öſterreichiſchen Waaren boykat⸗ 
tirten, was zur Folge hatte, daß die Verfügung 
ungeſäumt zurückgezogen wurde. Wie honnett, 
wie chevaleresk könnte Rußland ſchon heute, ehe 
noch der große Krieg begonnen hat, alle Ehren» 
ſchulden Englands liquidiren! Da ſind keine 
Panzerſchiffe, keine Torpedos, keine Kanonen, 
keine Bomben, keine chineſiſchen Strolche und 
Brandſtiſter und auch keine engliſch ⸗japaniſchen 
Falſchmünzer nötig: „Der gute Wille genügt, 
um dem heiligen Unternehmen auf die Füße zu 
helfen, „Kein Millimeter, kein Milli⸗ 


„Wie kann ich das, bevor —“ f . 
„Nein, Du mußt. Das Schimpfen und 
Böswerden würde nämlich gar nichts mehr 
nützen.“ 

„Alſo gut, ich werde nicht bös werden. Ich 
entdecke ja Spuren von Reue, Anzeichen der 
Beſſerungsfähigkeit.“ . 

„Weißt, Morizl, es gibt gewiſſe Dinge —— 
„Zwiſchen Himmel und Erde — ich kenne 
8.“ 


„Nein.“ 
„Gott ſei Dank! Mit den anderen Dumm⸗ 
heiten iſt doch leichter fertig zu werden.“ 5 


Es iſt aber etwas Aehnliches. Meine Ehre 
ift engagirt.“ Y 25 
„Ich habe mir's doch gedacht! Es iſt gewöhn⸗ 
lich eine Dummheit dabei, wenn die „hre“ en⸗ 
gagirt wird. Iſt der Betrag ſehr groß?“ 

„Aber nein! Ich habe nicht geſpielt. Ich 
habe Dir doch vor Jahr und Tag mein Wort 
gegeben, daß ich nicht mehr ſpielen werde, und 
ich werde doch mein Ehrenwort nicht brechen 3 
„Was gibt's aber noch, wobei die Ehre eine 
fo große Rolle ſpielte?“ f 
„Schau, Morizl, ich appellire an Deine große, 
Deine enorme Geſcheitheit. Schau, Du mußt 
einſehen, wenn es ſich um ein Duell handelte, 
da wäre es doch mit dem bloßen Abreden auch 
nicht abgetan, und ſo gibt's noch manches Andere, 
wo man ſich über etwas hinwegſetzen muß, weil 
es nun einmal nicht anders geht. Es handelt 
ſich um eine Frau.“ f 
„Ach ſooo!!“ f 8 
„Na alſo, jetzt biſt Du gleich wieder bös, 
und wir find fertig, und ich kaun mich um⸗ 
ſchauen, wo ich mir anderswo einen Rat ver⸗ 
ſchaffe! Haft Du mir nicht verſprochen, daß Du 
nicht böſe werden wirſt ?“ 


sch habe doch noch kein Wort geſagt!“ 


2 


gramm engliſcher Waare“! Wahrlich! für 


Wei⸗hei⸗wei“ und das übrige Maulwurfsoperat 


iſt eine beſſere Revanche kaum denkbar. Und 
wie viel würde dabei die inländiſche Induſtrie 
gewinnen 22 

Der verteufelten Arbeit zum Trotz ſchweigt 
das Sprachrohr des Kriegsſchauplatzes nach wie 
zuvor. Blättermeldungen dreſchen nur das Stroh 
der Ereigniſſe vor Port Arthur von allen Ge⸗ 
ſichtspunkten und in allen Auslagen, — bringen 
aber zur Situation nichts Neues. Eine Pariſer 


Depeſche vom 19. Februar berichtet, man erkläre 


tſchina, vom Ruſſiſchen Klub 


auf der dortigen japaniſchen Gefandtſchaft den 
Mangel an Nachrichten dadurch, daß beide Gegner 
Vorbereitungen zu einer großen Operation treffen 
und man ſich daher in den nächſten Tagen auf 
eruſte Nachrichten gefaßt machen könne.“ Das 
klingt wenigſtens nicht chauviniſtiſch und ſtimmt 
mit dem überein, was an dieſer Stelle des Oefte⸗ 
ren erörtert wurde. f 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Sympathiekundgebungen aus dem 
Auslande. Aus verſchiedenen Ortſchaften Euro⸗ 
pas und des Orients treffen telegraphiſch und durch 
die Poſt Aeußerungen des Gefühls tiefen Unwil⸗ 
lens ein, die in der Bevölkerung durch die plötz⸗ 
lich von den Japanern eröffneten Kriegsoperatio⸗ 
nen veranlaßt worden find — Aeußerungen der 
Sympathien für Rußland und gute Wünſche für 
den Sieg der ruſſiſchen Armee. Solche Aeuße⸗ 
rungen find eingetroffen von der ſerbiſchen Skup⸗ 
in Belgrad, von 
der ruſſiſchen Kolonie in Weimar, vom tſchechi⸗ 
ſchen Verein „Statoprawno“ in Prag, von der 
ſerbiſchen Geiſtlichkeit in Kraljewo, von den Be⸗ 
wohnern der Stadt Baltſchik, von einem ſerbiſchen 
Verein in Kragujewatz, von der Geiſtlichkeit und 
den Bewohnern der Städte Schumla, Philippopel, 
Brailow, Bratzigow, von den Slowenen in der 
Stadt Trieſt und von dem ökumeniſchen Patri⸗ 
archen und dem Patriarchen von Antiochien. 

— Eine Millionenſpende. Der Ober⸗ 
ſtallmeiſter des Allerhöchſten Hofes Graf Orlow⸗ 
Dawydow hat mit Genehmigung Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin Maria Feodorowna der Hauptver⸗ 
waltung der Geſellſchaft des Roten Kreuzes eine 
Million Rubel zur Verfügung geſtellt, die in fol⸗ 
gender Weiſe zu verwenden ſind: 1) 200,000 
Rbl. in 4% Obligationen der Goldanleihe — für 
die augenblicklichen Bedürfniſſe des Roten Kreu⸗ 
zes nach den Angaben Ihrer Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtät; 2) 800,000 Rbl. in 4½% Pfandbriefen 
als unantaſtbares Kapital bis zur Beendigung des 
Krieges, wobei die Zinſen für die Bedürfniſſe des 
Roten Kreuzes zu verwenden find; 3) nach Ab⸗ 
ſchluß des Friedens iſt dieſes Kapital in zwei 
gleiche Teile zu teilen. Ein Teil iſt zum Bau 
und zur Ausrüſtung eines beſtändigen maſſiven 
Lazarets auf den Namen der 
Feodorowna zu verwenden, und zwar für Ange⸗ 
hörige der Armee und Flotte in Oſtſibirien, wobei 
am Lazaret eine Kirche auf den Namen der Hl. 


Kaiſerin Maria | 
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Maria Magdalena zu errichten iſt. Der zweite 
Teil des Kapitals iſt zum Ban und zur Ausrü⸗ 
fung einer ſteinernen Handwerkerſchnle in Oſtſi⸗ 
birien auf den Namen des Kaiſers Alexander III. 
für die Kinder und Waiſen des Kriegs⸗ und Ma⸗ 
rinereſſorts zu verwenden. An der Schule iſt auch 
eine Hauskirche auf den Namen des Hl. Niko⸗ 
aus des Wundertäters und der Zariza Alexandra 
einzurichten; 4) bei der Verwendung dieſer Summe 
für die erwähnten Juſtitutionen find in beiden 
Fällen je 100,000 Rbl. als unantaſtbares Grund⸗ 
kapital für die betreffenden Anſtalten anzulegen. 

Riga. Ein glücklich verlaufener 
Eiſenbahnnufall. Der kürzlich aus Mos⸗ 
kau hier eintreffende Poſtzug Nr. 9 hätte faft 
zwiſchen den Stationen Mafewa und Puſtoſchka 
einen eruſtlichen Unfall erlitten. Auf den Schie⸗ 
nen lagen Eiſenbahnſchwellen und der Zug fuhr 
auf fie drauf. Beſondere Unglücksfälle kamen 
nicht vor, an den Waggons waren nur an der 
einen Seite die Trittbretter abgeriffen. Wie man 


Der Baiser von Japan. 


(21.) Februar 1904 


meint, ſollen die Schwellen von Arbeitern, die 
mit Remontearbeiten beſchäftigt waren, auf den 
Schienen vergeſſen worden ſein, — eine Ver⸗ 
mutung, die noch der Beſtätigung bedarf. Der 
Zug traf in Riga mit einer Verspätung von 
3 Stunden 30 Minuten ein, das heißt alfo, da 
er um 10 Uhr 5 Minuten hätte eintreffen follen, 
um halbzwei Uhr nachts. * 

Charkow. Ein Todesurteil. Am 
30. Jauuar fand in Charkow die Verhandlung 
eines temporären Kriegsgerichts ſtatt, unter Vor⸗ 
ſitz des Mitgliedes des Kiewer Bezirksgerichts 
Generalmajor Markewitſch. Adgeurteilt wurde 
der Arreſtant der Andrejew ſchen Korrektions⸗ 
Arreſtantenabteilung, Jefim Sewaſtiauow, ange⸗ 
klagt, am 25. Oktober vorigen Jahres einen 
Mordverſuch auf den Gehilfen des Chefs der 
Korrektionsabteilung, K. A. Sherebrow, gemacht 
zu haben. Sewaſtianow war auf Befehl des 
Miniſters des IJunern dem Kriegsgericht über- 
wieſen. Obgleich der Angeklegte geſtändig war, 


Nach einem japanischen Holzſchnitk. 


n DDr DDr 


„Aber Dein Geſicht, Morizl, — iſt das gar 
nichts?? N 

„Für mein Geſicht kann ich nichts.“ 

„Kannſt ſchon zufrieden fein damit, Morizl. 
Alſo ſei wieder lieb. Würde ich denn mit Dir 
ſo reden, wenn ich Dich nicht gar ſo gern hätte? 
Das fiehſt Du doch ein?“ 

„Aber ich weiß doch noch gar nicht, um was 


es ſich handelt.“ 


„Die Hauptſache wäre ja glücklich ſchon 
heraus — alſo um eine Frau. Du wirſt mir 
zugeben — die Baronin Meiersbach iſt eine 
ſchöne Fran.“ 

„Sie hat Füße wie ein Dackel.“ 

„Dein altes Syſtem! So wie mir eine Frau 
gefällt, ſo weißt Du ſofort etwas herauszufinden, 
um ſie mir mit einer Bemerkung zu vereckeln. 
Die ganze Welt iſt darüber einig, daß fie eine 
ſchöne Frau iſt!“ 

„Aber ich bitte — nimm fie Dir hin, fie ſei 
Dein! Ich will weder Dir, noch der übrigen Meuſch⸗ 
heit den Geſchmack an ihr verderben. Du kannſt 
aber ſagen, was Du willſt, Dachsbeine hat ſie 
doch, und eine Frau mit Dachsbeinen iſt bei mir 
keine ſchöne Frau.“ * 

„Ich darf zu meiner Entſchuldigung anführen, 
daß ich ſie nicht geſehen habe.“ a 

„Das iſt ſehr edel von Dir, Ifidor, ich danke 
untertänigſt.“ 

„Nein, nein, Morizl, Du haſt ſchon recht. 
Irgend etwas — ich weiß nur nicht was — hat 


mich doch immer genirt, das hat aber nicht ge⸗ 


hindert, daß ich doch in eine große Schlamaſtik 
hineingeraten bin. Das war fo — aber Du 
wirſt nicht böſe werden?“ 

„Rede ur.“ 


Wie ich hineingeſprungen bin, weiß ich eigent⸗ 

4 1 14 
lich nicht recht, aber auf einmal hat fie mich 
gehabt.“ 
„Wirſt ihr halt doch ein biſſel den a 
macht haben.“ 5 9: re vie 


„Gin biſſel ſchon. Eine ſchöne Frau iſt fie 


doch — kannſt jagen, was Du willſt. Und — 


weißt — die Männer find ja im Allgemeinen 
nicht ſehr geſcheit, una, und im Beſonderen —“ 
„Ich weiß. 


„Kurz und gut, und wenn Du mich erſchlägſt, 


| 


ich weiß nicht, wie es zugegange - iſt — ich Eſel 
machte ihr wirklich eine Erklärung.“ N 
„Sehr ſchön, das iſt ja recht angenehm zu 
hören. Und? m 
„ glnd — wie fie mich fo weit gehabt hat, da 
iſt ſie gleich koloſſal ſchneidig in's Zeug gegangen.“ 
So? a 
4 


„Samohl, fie ging die Sache ſehr ſcharf an.“ 

„Was ſagte fie denn?“ 

„Wir Zwei, ſie und ich, find keine Alltagsmen⸗ 
ſchen, wir ſind Edelmenſchen, hat ſie geſagt.“ 

Hat fe geſagt?“ 

„Jawohl, das hat ſie gefagt.“ 

„Schön, und was bat fie noch geſagt ?“ 

„Daß fie doch nicht eine gewöhnliche Liebſchaft 
mit mir entriven könne.“ 

„Sondern? Eine Edel⸗Liebſchaft?“ N 

„Ich werde fie doch nicht zu meiner Maitreſſe 
erniedrigen wollen. Natürlich ſchwor ich, daß mir 
ein ſo verruchter Gedanke niemals gekommen ſei 
und niemals kommen werde.“ 

„Sondern 2, N 

„Sondern — was weiß ich 21 Du haſt keine 
Ahnung, was man fo zuſammeuplauſchen kann 
in der Hitze des Gefechtes.“ 

„Und von mir war gar nicht die Rede.“ 


„O ja. Sie meinte, daß es auch meiner Hoch⸗ 
natur — Hochnatur hat fie geſagt — nicht ent- 
ſprechen könne, meine Frau auf ganz ordinäre 
Art zu betrügen.“ 

„Jetzt bin ich aber nengierig, wie die Sache 
doch angepackt werden ſollte.“ 

„Sehr einfach. Sie meinte, Ausnahmscharak⸗ 
tere müßten zu Ansnahmsmitteln greifen. Wir 
müßten fliehen.“ N 

„Und was exwiderteſt On hierauf ?“ 

Ich ſtimmte begeiſtert zu.“ 

„Biſt ein Ehrenmann!“ 

„Geh', ſei gut, Morizl! Hilf mir, daß ich da 
mit Ehren herauskomme.“ | 

„Ich weiß nicht, was Du „mit Ehren“ nennft. 
Von mir aus — fahre mit ihr!“ 


„Aber, Kind, ich bleibe ja tauſendmal lieber 


bei Dir. Du wirſt doch nicht glauben, daß ſie 

mit Dir einen Vergleich aushalten kann!“ en 
„Dann kümmere Dich wicht weiter um fie? 
Das geht nicht, Morizl. Ich bin Cavalier, 


—— — 


b 


und das geht mir wider die Ehre, eine Frau ein⸗ 

fach ſitzen zu laſſen.“ 

N „Bei mir wär's Dir aber nicht wider die 
Ehre gegangen. Mich, die rechtmäßige Fran — 
ich bin allerdings kein Edelmenſch, wie die Baro⸗ 
nin — mich darf mau ſitzen laſſen.“ 

„Häite ich nie gethan!“ i b 

„Alſo bitle: erfülle Deine Ehrenpflicht und 
geh' mit ihr durch. Ich halte Dich 

„Fällt mir nicht ein.“ f 

„So laſſ' ſie allein durchgehen.“ 

„Das geht nicht. Man muß etwas er⸗ 
finden —“ ö 
„Warum geht es nicht?“ 

„Ich habe ihr verſprochen —" 

„Richtig, die Ehre! Sein Wort muß man 
halten.“ 

„Natürlich!“ f 

„Was Du doch für ein großer Ehrenmann 
biſt, mein lieber Sfidor! Du wirft niemals Dein 
Wort brechen.“ N f 

„Gewiß nicht.“ . 

„Schön. Die Haft ihr verſprochen, Du mußt 
halten. Dabei vergißt Du nur Eines. Mir 
haſt Du auch etwas verſprochen, ja ſogar vor 
dem Altar beſchworen, aber daraus macht man 
A nichts. Fremden Leuten hält man ſein Wort, 

| aber die eigene Frau darf man belügen und bes 
trügen nach Herzensluſt. Man darf ſie auch mit 
Füßen treten. Das iſt Eure Ehre!“ 

. „Aber, Morizl, wenn ich Dir ſchon tauſend⸗ 
mal fage —, Du bift mir tauſend⸗ und millio⸗ 
nenmal lieber als jede andere Fran. 
| wirklich nur Dummheit!“ 


i cht.“ 8 


Es war 


„Haſt Du mich wirklich und wahrhaf⸗ 


tig gern?? 
„Frag' nicht ſo dumm.“ 
„Du mußt mir antworten.“ 
„Ja, Du füßer Schafskopf.“ 
„Hände weg! Auslaſſen, ſag' 


nieder ſetzen; früher ſag' ich kein Wort.“ 
„Ich bin ſchon wieder brav.“ 
„Gut, aber auch brav fitzen bleiben! 
höre meine Meinung.“ 


Da bin ich furchtbar neugierig.“ 


5 0 ich. Nein, 
einen Kuß kriegſt Du jetzt auch nicht. Schön 
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wurden ſechzehn Zeugen verhört, darunter nenn 
Arreftanten, die in Ketten vorgeführt wurden. 
Nach Schluß der Plaidoyers zog ſich das Gericht 
zu zweiſtündiger Beratung zurück. Sewaſtianom 
wurde des vorbedachten Mordverſuches auf 
Sherebzow ſchuldig befunden und zum Tode durch 
Erhängen verurteilt. Der Verurteilte hörte das 
Urteil ruhig an, man bemerkte nur, daß er vor⸗ 
übergehend erblaßte. 


Moskau. Alle Bevölkerungsklaſſen find von 
einer unbeſchreiblichen Begeiſterung ergriffen. Das 
Verwaltungslokal des Meskauſchen Militärchefs 
wird von früh bis ſpät mit Perſonen belagert, 
die ſich in der einen oder anderen Weiſe aktiv 
am Kriege beteiligen wollen. Unter den Frei⸗ 
willigen befinden ſich nicht nur junge Leute, fon- 
dern auch Männer im vorgerückten Alter. Die 
Patroneſſen des Damenkomitees des Roten Kreme 
zes haben in den Srednije Riady Werkſtätten zur 
Anfertigung von Wäſche, Kleidungsſtücken und 
Verbandartikeln eröffnet. 

Auf der geſtrigen außerordeutlichen Verſamm⸗ 
lung des Moskauſchen Adels forderte Fürſt 
Schtſcherbatow die Anwefenden zur Spende von 
Mitteln für den Aukauf von Kriegsſchiffen auf. 
Der Vorſchlag fand warme Aufnahme und im 
Nu wurden ca. 20,000 Röl. für dieſen patrioti⸗ 
ſchen Zweck gezeichnet. 

— Ein Ueberfall im Pferdebahn⸗ 
wag gon. Ein Taſchendieb verſuchte auf der 
Pokrowka in der Nähe des Gawrikow Per. einem, 
im Pferdebahnwagen neben ihm ſitzenden Paſſa⸗ 
gier den Geldbeutel aus der Taſche zu ziehen. 
Ein anderer Paſſagier bemerkte dieſes Vorhaben 
und wollte es vereiteln, als ein anderer Mann, 
augenſcheinlich ein Complice des Diebes, ein fin⸗ 
niſches Meſſer zog und es jenem in die Seite 
ſtieß. Dann wandte er fih zu dem Paſſagier, 
der beſtohlen werden ſollte und brachte ihm eine 
Wunde im Rücken bei. Hierauf verſuchten beide 
Strolche zu entkommen, doch gelang es, ſie zu 
verhaften. Ihre beiden Opfer wurden in befin⸗ 
nungsloſem Zuſtande in das Baſſmaunſche Kran⸗ 
kenhaus gebracht. Die übrigen Infaſſen des 
Wagens waren begreiflicher Weiſe über dieſen 
blutigen Vorgang vor Schrecken wie gelähmt. 

Lipowezk. Eines vermeintlichen Ge 
winnes wegen. Vor einiger Zeit lief die 
Nachricht durch die Zeitungen, daß der Gewinn 
von 200,000 Rbl. bei der letzten Jauuar⸗Ziehung 
auf einen Angeſtellten der Iljiwezkiſchen Zucker⸗ 
fabrik, Herrn Suchodolſki, gefallen ſei. In der 
Folge ſtellte es ſich heraus, daß das Billet, auf 
welches der Gewinn gefallen war, tatſächlich ein⸗ 
mal Suchodolsſki gehörte, er hatte es aber bei 
Block auf Abzahlung gekauft und dieſen Kauf 
bereits vor 10 Jahren rückgängig gemacht. Nun 
ift Sudocholfki zu bedauern, nicht uur, weil der 
Gewinn ihm nicht zugefallen, ſondern weil er 
von Bittſtellern in wahrhaft unerträglicher Weiſe 
beläſtigt wird. Leute, die nie zu ihm in irgend 
welcher Beziehung ſtanden, Verwandte, von denen 
er nie etwas gehört hat, beſtürmen ihn brieflich 
und per Telegraph um Darlehen, viele machen 
Reifen, um ſich ihm perſönlich vorzuſtellen. 

Wjasma. Ein erſchütternder Vorfall. Am 
Morgen des 29. Januar erregte lautes Heulen eines 
Hundes im Quartier des Arztes Petkewitſch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Paſſanten. Lange heulte der Hund und die 
Menge der Neugierigen unter den Fenſtern der Wohnung 
nahm zu, endlich erſchien auch die Polizei und drang, als 
nicht geöffnet wurde, gewaltſam in die verſchloſſene Woh. 


— 


man halten. Du wirſt ſie entführen.“ 
„Biſt Du verrückt?“ 

„Du haſt ihr's verſprochen. 
pünktlich am Bahnhof einfinden.“ 
„Gut, gut!“ 

„Aber Du Haft ihr nur verſprochen, mich zu 
betrügen, mich zu verlaſſen, nicht aber auch Deine 
Kinder.“ i 

„Soll ich vielleicht die Kinder zu der Expedi⸗ 
tion mitnehmen?“ 5 
„Natürlich!“ 5 

„Da hört aber doch Alles auf!“ 

„Warum denn? Man muß ja nicht auch gleich 
ein Rabenvater ſein, wenn man ſchon verſprochen 
hat, ein Rabengatte zu werden. Alſo die Lorl, 
die Dorl und der Florl werden mitgenommen. 
Für den Florl iſt die Amme noch unentbehrlich, 
deshalb dürfen aber die Saugflaſche und der 
Schnellſieder doch nicht vergeſſen werden.“ 

„Und das Kinderwagerl?“ a 
„Das ſelbſtverſtändlich auch nicht. Für die 
beiden Mädel genügt das Kindermädchen und die 
Bonne. Wen und was Du für Dich mitnehmen 
willſt, das iſt Deine Sache.“ 

„Und mit Kinderwagen und Saugflaſche, mit 
Amme und Bonne, mit Schnellſieder und einer 
Kinderſchaar ſoll ich eine Frau entführen?“ 
„Nun, was hältſt Du davon?“ a 
„Du erlaubſt ſchon, daß ich aufſtehe. 


Du wirſt Dich 


ö Das 
muß ich Dir in's Ohr ſagen. 5 
„Aber Ifidor, Du zerraufſt mir die ganze 
Friſur!“ ; 5 
„Das macht nichts.“ 
„Ifidor, wirft Du Ruhe geben? Sitdor, was 
treivſt denn? Iſidor, wirft. loslaſſen?“ 
„Fällt mir nicht ein.“ 5 
„Du, ich ſchreie. Paß auf, ich ſchreie, daß 
das ganze Haus zuſammenläuft.“ n 
„Genirt mich nicht.“ 
„So fei doch geſcheit, Iſider.“ 
in ich ja.“ 
Iſidor!“ 
„Ruhig, Moritzl. 


Das geht Dich gar nichts 


Alſo an, wenn ich Dich im Triumph herumtrage.“ 
8 * * 


Na, und natürlich hat dann die Baronin eine 


„Es geht nicht anders, — ſein Wort muß rieſige Wut gehabt. 
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gung. N 
Diele lagen der Arzt und ſeine Mutter, beide mit Schuß. 
wunden in der Schläfe, neben ihnen ein doppelläuftges 
Gewehr. Zu Füßen der Beiden lag der ſchöne Race⸗ 
Jagdhund und winjelte kläglich. Das Quartier war in 


Da bot ſich ein ſchrecklicher Anblick. Tol auf der 


bracht werden können, ſondern nur den Vorbe⸗ 


vollſter Ordnung, auf dem Tiſche lag eine neue Zeitung, 


unter einem Kiſſen fanden ſich 2000 Röl., offenbar waren 
keine fremden Hände an dieſe beiden Leben gelegt worden. 
Zwiſchen Mukter und Sohn beſtand ein ſehr intimes Ver⸗ 
hältnis; der Doktor war als träumeriſche, menſchenſcheue 
Natur. bekannt. Allgemein wird angenommen, daß Petke⸗ 
wilſch feine Mutter mit deren Einwilligung erſchoß und 
dann ſich ſelbſt das Leben nahm. 
Baku, Mittwoch, 4. Februar. Unter enor⸗ 
mem Volkszudrange wurde heute auf einem 
öffentlichen Platze von der armeniſchen Geiſtlich⸗ 
keit ein Bittgottesdieuſt für den Sieg der rujfi- 
ſchen Waffen abgehalten. Als nach dem Schluß 
des Gottesdienſtes ein donnerndes Hurra ertönte 
und das zahlreiche Volk und das Orcheſter die 
Nationalhymne intonierte, wurde die Feierlichkeit 
durch ein die Seele erſchütterndes Verbrechen 
entweiht: aus der Volksmenge wurde in der 
Richtung auf die Geiſtlichkeit eine Bombe ge⸗ 
ſchleudert, durch die mehrere Perſonen verwundet 
wurden, von denen 2 ſtarben. Die Entrüſtung 
und der Schreck des Volkes laſſen ſich uicht ber 
ſchreiben. Bald beruhigte ſich jedoch das Volk 
und begab fi mit Muſik und dem Bilde des 
Kaiſers zum Gouverneurshauſe. Eine Deputa: 
tion angeſehener Armenier ſprach die Bitte aus, 
zu Füßen Sr. Majeſtät die Gefühle treuunter⸗ 
tänigfter Cegebenheit niederzulegen. Die Arme⸗ 
nier find durch den Vorfall niedergedrückt. Eine 
Deputation der armeniſchen Geſellſchaft ſtellte 
dem Gouverneur 1000 Rbl. zum Beſten der im 
Kriege Verwundeten zur Verfügung. Zu dem⸗ 
ſelben Zweck iſt unter der armeniſchen Bevölker⸗ 
ung eine Subſkription eröffnet worden. Die 
Duma aſſignierte 15,000 Rbl. für Kriegsbe⸗ 
dürfniſſe und beſchloß, Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
die Gefühle treuuntertänigſter Ergebenheit zu 
Füßen zu legen. f 


= Ausla n d., 


ge Deutſchland. 
Der Aufſtand in Deutſch⸗Südweſtafrika. 
Gouverneur Leutwein telegraphiert unter dem 
geſtrigen Tage im Anflug an ſeine vorgeſtrige 
Meldung, daß am 11. Februar im Gefechte bei 
Seebis die Seeſoldaten Mahuke aus Tespe an 
der Elbe, Schneider aus Weiden, Oberpfalz und 
Lntter v. Möller aus Brackwede in Weſtfalen 
gefallen find. Schwer verwundet iſt Henze aus 
Desdorf, Kreis Pyrmont, leicht verwundet Ge⸗ 
freiter Arndt aus Elbing, Weſtpreußen. 
Nach einem weiteren Telegramm des Gouver⸗ 
neurs Leutwein ſollen Privatnachrichten zufolge 
die Reiter Colberg und Wittmer ermordet ſein 
und die Anfiedler v. Hartmann, deſſen Vater als 
Konſul in Hamburg leben ſoll, Gottfried Güth, 
Walter Zipplit aus Roſtock und Piepho (?) ver⸗ 
mißt werden. f f 
Etwa am 18. Januar habe bei Grootfontein 
ein Gefecht unter Oberleutnant Volkmann ſtatt⸗ 


gefunden, bei welchem der Unteroffizier Stadler 


gefallen und die Kriegsfreiwilligen Maurer Hal⸗ 
berſtadt, Tiſchler Nitzſche, Hartſchmiedel aus 
Mittweida und ein Bur verwundet worden ſeien. 
Vom Feinde ſeien der Führer und 23 Mann 
gefallen. Die ſtark beſetzte Station Grootfontein 
ſei außer Gefahr. 5 


HOiäeſterreich⸗lingarn. 
Die Lage in Ungarn. 


Die ungariſche Delegationsfeſſion in Wien 
nähert fich ihrem Ende, nachdem die Verband: 
lungen derſelben ohne beſondere Aufregungen und 
Zwiſtigkeiten zwiſchen den Vertretern der gemein⸗ 
ſamen Armee und der ungariſchen Honvéd ziem⸗ 
lich glatt verlaufen find. Wie es heißt, ſoll ſchon 
am nächſten Montag das ungariſche Abgeordneten⸗ 
haus wieder zuſammentreten, um die Beratung 
der Militärvorlage zu Ende zu führen. Man fieht 
dem Wiederbeginn dieſer Beratungen mit großem 
Intereſſe entgegen, denn allerſeits herrſcht die Anſicht 
vor, es ſei nunmehr an der Zeit, daß ein neuer, 
friſcher Wind durch die ungariſche Politik, durch 
nuſeren bereits recht morſch und zerbrechlich ge⸗ 
wordenen Parlamentarismus wehe, und zwar ein 
von der Regierung ausgehender Sturmwind, der 
die ſchon chroniſch gewordene Obſtruktion und 
ihre alles zerſetzenden Bazillen hinwegfegen ſolle. 

der Regierung naheſtehenden Kreiſen verlantet 
freilich, daß der Miniſterpräſident es nach dem 
Wiederzuſammentritt des Reichstages abermals mit 
einem „gütigen Appell“ an die Oppoſition ver⸗ 
ſuchen will, fie zum Einſtellen der Obſtruktion 
zu bewegen. Was dieſes Bitten und Flehen 
nüßen wird, iſt leicht vorauszuſehen, nämlich gar⸗ 
nichts. Die Oppofition hat in ihren letzten Par⸗ 
teikonferenzen ſogar beſchloſſen, allen Paziftkatious⸗ 
beſtrebungen gegenüber „hart wie Eiſen“ zu blei⸗ 
ben und den Obſtruktionskampf mit ungeſchwäch 
ter Energie weiterzuführen. Wann unter folgen 
Umſtänden die am 1. Januar eingezogenen Er⸗ 
ſatzreſerviſten zu ihren verzweifelten Familien 
werden zurückkehren können, iſt ganz ungewiß, da 
ſie jetzt ſchon zwei Wochen über die für ihre 
Waffenübung feſtgeſetzt geweſene Zeit hinaus zu⸗ 
rückbehalten werden und eventuell noch zwei Mo⸗ 
nate unter den Waffen über die „Erfolge“ ihrer 
Obſtruktion treibenden Kompatrioten werden 
nachdenken können. 

i Dänemark. 

Schiedsgerichtshof. 
Der dieſer Tage unterzeichnete Schiedsgerichts. 


Wremja“: 


diert würden. 


Haager Schiedsgerichtshof zur Entſcheidung ge 


halt, daß private Forderungen gegen einen der 


vertragsſchließenden Staaten auf den gewöhn⸗ 
lichen Prozeßweg verwieſen werden. Eine Be⸗ 


ſtimmung des Vertrages eröffnet anderen Mäch⸗ 
ten die Möglichkeit, demſelben beizutreten. Zur 


der holländiſchen Generalſtaaten nötig. 
Afrika. 
N Der Kongoſtaat. 

Der unabhän a 

eine Note, in welcher es heißt, der Bericht des 
britiſchen Konſuls Cofement über den Beſuch im 
Innern des Kongogebietes bedarf der formellſten 
Vorbehalte. Er iſt in ſehr wenig wohlwollendem 
Geiſte abgefaßt. Seine Daten beruhen zum 
größten Teile auf Angaben von Eingeborenen, 
deren Richtigkeit nicht dargetan iſt. Was die an 
geblichen Akte von Grauſamkeiten angeht, iſt be⸗ 
reits jetzt feſtgeſtellt, daß in einem einzigen Falle, 
der zum Gegenſtande einer Unterſuchung gemacht 
worden iſt, Coſement zu einem Irrtum verleitet 
wurde und mit zu großer Leichtgläubigkeit Be⸗ 
hauptungen von Eingeborenen entgegengenommen 
hat, welche der Wahrheit zuwiderliefen. Man 
wird übrigens feſtſtellen, in wie weit die Berichte 
des Konſals Koſement der Beſtä igung bedürfen. 


Die Regierung des Kongoſtaates ordnete eine 


Prüfung des Berichtes des Konfuld am Die 
Ergebniſſe dieſer Prüfung werden veröffentlicht 
werden. f & : 


Die Lage auf dem Balkan 


verſchärft ſich jetzt mit unheimlicher Schnelligkeit. 
Trugen die Vorgänge, die bisher zu allgemeiner 
Beunruhigung Anlaß gaben, einen überwiegend 
nationalen Charakter, ſo kommen jetzt Nachrich⸗ 
ten von Chriſtenverfolgungen, deren Urſachen noch 
in völliges Dunkel gehüllt find. Ein Telegramm 
meldet: i 2 
Cetinje, 20. Februar. Nach hier eingegan- 
genen Meldungen haben ſich die muſelmaniſchen 
Einwohner von Kaza und Kolaſchin (im maze⸗ 
doniſchen Albanien) erhoben und die Chriſten an⸗ 
gegriffen, von denen mehrere getötet oder ver⸗ 
wundet ſeien. Die Einwohner von Proſelani 
ſollen ſich gegen die Steuerzahlung aufgelehnt 
aben. a 2‘ 
Gleichzeitig erneuern ſich die bulgariſch⸗türki⸗ 
ſchen Grenzkämpfe. Nach türkiſchen Berichten 
ſollen zwei Banden bei Küftendil in türkiſches 
Gebiet eingefallen und 20. Komitatſchis aus Oſt⸗ 
rumelien gegen Koslioia (Sozirk Muſtapha Paſcha) 
aufgebrochen ſein. Weiter wird aus Konſtantino⸗ 
pel gemeldet, daß Bulgarien Waggons und Loko⸗ 
motiven für Truppentransporte ankauft. Die bul⸗ 


gariſche Regierung fucht jetzt wenigſteus den An 


ſchein zu erwecken, als wenn ſie aufrichtig bemüht 
wäre, es nicht zum äußerſten kommen zu lafjn. 
Zu der Verhängung des Belagerungszuſlandes 


über einen 30 km breiten Grenzſtreifen berichtet 


ein weiteres Telegramm: 

Sofia, 20. Februar. Ein ſoeben erſchie⸗ 
nenes Militärblatt enthält eine Durchführungs⸗ 
verordnung des Kriegsminiſters betreffend die 
Unterſtellung der ganzen Grenze unter militäri⸗ 
ſchen Wach⸗ und Polizeidienſt. Danach wird die 
Grenze in vier Nofchnitte geteilt und den be 


treffenden Kommandanten aubefohlen, ſtrengſte 


Maßregeln gegen jedwede Bandenbildung und 
Waffentransporte zu ergreifen, ſowie jede ver⸗ 
dächtige Perſon zu verhaften. 

Nachrichten ars Djakowa befagen, es ſei 
zwiſchen den türkiſchen Trupoen und den Arnau⸗ 
ten aufs neue zu einem Zaſammenſtoße gekom⸗ 
men, wobei ein türkiſches Bataillon 
aufgerieben und Schemſi Paſcha verwundet 
worden ſeien. Dadurch, daß ſich immer mehr 
Leute den Arnauten anſchloſſen, wachſe deren 
Widerſtand. Bisher hätten ſich eiwa 30,000 
Arnauten an der Bewegung beteiligt. N 

Angeſichts aller dieſer Vorgänge kann die 
Pforte immer noch nicht von den beliebten Win⸗ 
kelzügen laſſen, mit denen ſie die Reformpläne 
der Großmächte durchkreuzen oder doch wenigſtens 
lahmlegen möchte. Mau leſe folgendes Tele⸗ 
gramm: 

Konſtantinopel, 20. Februar. Die Pforte 
hat den Botſchaftern die Ernennung Muſtapha 
Paſchas zum Kommandanten der Gendarmerie 
in Mazedonien ſchriftlich dahin begründet, daß 
das muſelmaniſche religiöſe Geſetz nicht den Fall 
vorſehe, daß Muſelmanen von Chriſten komman⸗ 
Um Schwierigkeiten zu verhüten, 
habe der Sultan einen muſelmaniſchen General 
zum Gendarmerie⸗Kommandauten in Mazedonien 
ernannt. Der Sultau räume dem General de 
Giorgis über Muſtapha Paſcha dieſelbe Stellung 
ein, wie fie der höchſte deutſche Offizier in tür⸗ 
kiſchen Dienſten neben dem Kriegsminiſter habe. 


Aus der uff hen Preſſe. 


— Zur Abreiſe des Vizeadmirals Makarow 


nach dem fernen Oſten ſchreibt die „Nowoje 


MH. 

„Heute hat Kronſtadt feinem nach dem fernen 
Oſten abreiſenden Hauntkommandeur Vizeadmi⸗ 
ral Stepan Oſſipowitſch Makarow das Geleit ge⸗ 
geben. Welche Ernennung der Admiral erhalten 


vertrag zwiſchen Dänemark und den Niederlanden wird, wiſſen wir nicht, aber der Admiral reift 
enthält keine einſchränkenden Beſtimmungen hin⸗ auf beſondere Verfügung und ihm ſteht wahr⸗ 


# 


Ratifikation des Vertrages iſt die Genehmigung 


gige Kongoſtaat veröffentlicht 


eodzer Zeltung — 8. (21.) Februar 1904 
fichtlich der Angelegenheiten, welche durch den 


ſchen Miffenfchaften, 


— Ener 
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ſcheinlich eine kriegeriſche Tätigkeit bevor, Seine 


Die „Nowoſtie nehmen England in der 


ruh mvolle kriegeriſche Vergangenheit, feine uner⸗ Tibetfrage in Schutz. Dieſe ſei von England 
nicht aufgerollt worden, um Rußland gerade jetzt 


mädlichen Arbeiten auf dem Gebiet der militäri⸗ 
endlich ſeine hohe Erfahrung 
Gebiet wie in der Leitung 


auf adminiſtrativem 
von Geſchwadern geben die Ueberzeugung, daß 
von S. O. Makarow alles zur Darchführung 
der Aufgaben getan werden wird, 
ihm übertragen wird.“ 5 

Aus London läßt ſich die „Nowoje Wremja“ 
telegraphieren, daß die in China lebenden Eng: 
länder es ſehr unangenehm empfinden, daß die 


Japaner die ganze chineſiſche Preſſe in ihre Hand 
genommen haben, indem fie eine ſtarke Erregung 
der Chineſen gegen die Europäer uberhaupt wahr⸗ 


nehmen. In Tientfin mache die panaſfiatiſche 
Agitation raſche Foriſchritte. 8 N 
LT neber den Krieg 
für Rußland ſchreiben die 
moſti“ u. a. folgendes: 


tiſchen Wegen geriſſen; es ſteht jetzt vor den 
Feinden feiner Miſſion in dem Bewußtſein feines 
Rechtes und ſeiner Stärke und wird jetzt ſeine 
Fahne vorwärts tragen ohne 


nahme der Schreckgeſpenſter Koalition und der 
gelben Gefahr von Rußland einen friedlichen frei⸗ 
willigen Verzicht auf alles das zu erlangen hoffte, 


das es im fernen afintifchen Grenzgebiet erreicht 
haf. Hieraus ergeben ſich jetzt die verſpäteten 
Projekte unter der Maske 


humaner Ideen, die 
faktiſch nur davon zeugen, daß ihre Fabrikanten 
die Bedeutung ignorieren, welche für Rußland 
die 25 Jahre ſeit der Unterzeichnung des Berli⸗ 
ner Traktates hatten. Schwere Pl üfungen vielleicht 
ſtehen uns bevor, aber der große zuffifche Orga⸗ 
nismus wird fein hiſtoriſches Werk tun, und nie⸗ 
mals mehr wird fi die Praxis von 1878 wie- 
derholen, wo die Feder alles verdarb, was das 
Schwert geſchaffen hatte.“ 
Ueber die Kultur des alten Europas wird in 
den „St. Peterburgſkija Wedomoſti“ der Stab 
gebrochen. 

„Das alte Europa ermutigt zuerſt den japa⸗ 


niſchen Chauvinismus und dann „reinigt“ es das 


Kriegsfeld. Was iſt das für eine Kultur? Wo⸗ 
zu iſt ſie nötig, wenn der Menſchheit nicht die 
Möglichkeit friedlicher Arbeit geſichert iſt? Wozu 
ſich mühen, wirtſchaften, wenn morgen ein belie⸗ 
biger Nachbar kommt und mit Lidit⸗ und elektri⸗ 
ſchen Geſchoſſen die Arbeitenden und die Reſultate 
ihrer Arbeit vernichtet? Iſt es da nicht beſſer, 
für die ganze erwachſene Bevölkerung Schwert 
und Lanze zu nehmen, wie in den alten Zeiten 
und auszuziehen, den Ruhm zu ſuchen, d. h. offen 
feine barbariſchen Motive zu bekennen und ein⸗ 
ander zu vernichten, ohne ſich mit der Fahne der 
Kultur und Humanität zu decken? Dann we⸗ 
nigſtens werden die Ideale der Wirklichkeit ent⸗ 
ſprechen und jeder wird wiſſen, daß nicht der 
Pflag die Menichheit nährt, ſondern das Schwert. 
Es wird eine Schlächterei in Wirklichkeit und im 
Ideal ſein, aber nicht ſo, wie es jetzt iſt: in 
Wirklichkeit Schlächterei und ſtatt der Ideale lü⸗ 
geuhafte, heimtücktſche Worte und ſolche unver⸗ 
einbare Begriffe wie „bemaff neter“ Frieden. 

Der „Sſwet“ erklärt, daß Korea den Ja⸗ 
panern gar nicht ſo nötig ſei, wie ſie der Welt 
weiß machen wollen. Als Auswanderungspunkt 
ſei es allzu klein und allzu dicht bevölkert, als 
Markt nicht reich genug, wobei übrigens der 
„Markt“ Japan auch dann nicht entginge, wenn 
Korea Rußland gehörte. In politiſcher Hinſicht 
würde Korea als japaniſche Provinz in der Nähe 
des mächtigen Nachbarn den Japanern viele Sor⸗ 
gen und Koſten machen. Dies begreifen auch die 
japaniſchen Staatsmänner recht gut. 

„Wenn es mözlich wäre, ganz Korea auf 
ewige Zeiten ins Meer zu verſenken, ſo würde 
Japan mit Freude zu dieſem Mittel greifen und 
nicht im Gerin gſten um Korea Leid tragen. Es 
iſt ihm nicht nötig, aber es darf Rußland nicht 
gehören; dieſen Gedanken kann die jopaniſche Po⸗ 
litik nicht verdauen. Zum Uaglück für Js pan 
ift es nicht imſtande, die elementare Bewegung 
Rußlands zum Meere zu ückzuhalten, wieviel 
Blut und Geld es auch auf dieſe fruchtloſe Ar⸗ 
beit verwenden mag. Die Geſchichte lehrt, daß 
Staaten, die weit mächtiger find als Japan, Ruß⸗ 
land haben den Weg geben müſſen. Es wäre 
ſchon längft Zeit, daß alle dies erkennen, beſon⸗ 
ders die Diplomaten an ländiſchen Kalibers.“ 

Ulber den Krieg und die Balkanfrage leitar⸗ 
tifeli die „R ſſ.“ und meint, daß gerade der ge⸗ 
zer wärtige Moment beſonders geeignet fei, der 
Türkei ihr Mißtrauen gegen die ruffiſchen Be⸗ 
ſtrebungen zu benehmen. ö : 

„Die Türkei kann fich doch nicht einbilden, 
daß Raßland jetzt Abentener im nahen Orient 
ſuchen wird. Und ſo dürfte gerade der gegen⸗ 
wärtige Moment für die Türkei als der geeig⸗ 
netjte erſcheinen, ernſthaft zu verſuchen, ihre 
verwickelten Angelegenheiten mit Hilfe wirklicher 
und voller Reformen in den drei mazedoniſchen 
Wilajets in Ordunng zu bringen. Wenn die 
Türkei unr überhaupt der Stimme der Vernunft 
zugänglich iſt, ſo wird ſie nicht verſäumen, gerade 


jetz den minimalen Forderungen Europas enige- 


genzukommen. Die Erklärung des engliſchen 
Minifters des Auswärtigen, Lord Landsdowne 
in der Pairskammer, daß Großoritannien beab⸗ 
ſichtige, falls das jetzige Reformprojekt mißglücke, 
mit weiteren Vorſchlägen heroorzutreten, muß der 
Türkei als Warnung dienen.“ N 


und ſeine Bedeutung 5 
„Birſhewyja Wedo⸗ 


„Der Krieg hat Rußland aus den diploma⸗ 


die Lehren ungebe⸗ 
tener Vormünder, ohne die Gendarmen des poli⸗ 
tiſchen Gleichgewichts in Oſtaſien. Alle begreifen 
dies bei ung wie eine unerſchütterliche Wahrheit, 
über dies alles wird man dort nachdenken, wo 
man mit Hilfe jepanifcher Drohungen, unter Zu⸗ 


welche man R 


zunntzen. 


Schwierigkeiten zu ſchaffen, reſp. deſſen Lage ans⸗ 
zun Die Tibetfrage habe ja ſchon 
im Jahre 1902 begonnen, als von einem 
ruffiſch⸗japaniſchen Kriege noch gar nicht die 
ede war. i 

Das iſt richtig, indeſſen ſollten ſich doch ſelbſt 
die „Nowoſti“ jagen, daß die engliſche Diplomatie 
ſich zweifellos in der Hoffnung wiegt, dank den 


oſtaſtatiſchen Wirren, die Tibetaner jetzt ſchärfer 
aufaſſen zu können, als es ihr früher ratſam ers 


ſchienen wäre. 


— — nn 


Aus aller Welt. 


Der Herr Abbé und feine Gemeinde. — Maskenbälle mit 
tragiſchem Ende. — Staatliche Heiratsverbote. — Neuer 
| Gaunertrick. : 


Der „Berner Bund“ ſchreibt: 

„Es ſind nun mehr als zwei Jahre ver⸗ 
floſſen, ſeit die junge Bernerin Gertrud Hirs⸗ 
brunner bei Eze an der Riviera auf ſchreckliche 


Art ermordet worden iſt — und noch beſchäftigt 


ſich die Oeffentlichkeit in jener Gegend mit dem 
traurigen Fall. Es iſt, als ob das arme Opfer 
nicht zur Ruhe kommen könne. Im »Echo des 
Alpes Maritimes“ (Nizza) finden wir einen 
offenen Brief, den ein Herr A. Long an den 
Pfarrer von Eze richtet. Herr Long ſchreibt im 
weſentlichen: 
15 „Herr Abbé! ü ̃ 
Auf dem kleinen Friedhof der Gemeinde, 
deren Seelſorger Sie find, giebt es einen ganz 
einfachen Grabſtein aus weißem Marmor, auf 
den die Worte gemeißelt find: 
f Hier ruhet in Frieden 
Fern von allen ihren Lieben 
Gertrud Hirsbrunner 
Geboren d. 8. März 1881 
Geſtorben den 22. Dezember 1901 
Eze. 
Ueber dieſer Juſchrift befindet ſich, auf Email 
photographiert, das Bildnis eines ſchönen, jun⸗ 
gen Mädchens mit tiefblauen Augen, deren Blick 
offen und ſauft iſt; die breite Stirn iſt über⸗ 
ragt von ſchwerem blondem Har. Nichts unter⸗ 
ſcheidet das Grab von anderen, nichts erinnert an 
die furchtbare Tat. Und dieſes Grab, das je⸗ 


den, der die näheren Umſtände kennt, mit tief⸗ 


ſtem Mitleid erfüllen muß, iſt nun die Urſache 
eines Streites zwiſchen der Geiſtlichkeit und der 
Bevölkerung von Eze. Durch die Tatſache, daß 
der Leichnam der Unglücklichen auf den Friedhof 
gebracht wurde, hat ſich ein Menſch ſchwer bes 
leidigt gefühlt — das war Ihr Vorgänger Abbe 
Ponſi. Dieſer Prieſter war ſo entrüſtet über die 
Beerdigung einer Proteſtantin in der durch Weih⸗ 


waſſer geheiligten Erde, in der nur gute Kato⸗ 
liken ruhen dürfen, daß er ſeitdem nie mehr den 
Boden des Friedhofes betreten hat, um einem 
Verſtorbenen das letzte Geleite zu geben. Bei 
allen Begräbniſſen, die ſeither ſtattgefunden haben, 


war der Leichenzug von der Friedhofspforte bis 
zum Grabe von keinem Geiſtlichen begleitet; der 
Prieſter und die Chorknaben blieben immer au 


der Pforte ſtehen und murmelten dort die letz 
ten Gebete. Der Skandal hat zwei Jahre ge⸗ 


dauert. Im Dezember 1903 ſind Sie dem Abbé 
Ponſi im Amte gefolgt und Sie haben ſich 
ebenſo verhalten wie Ihr Vorgänger. Herr 
Abbe! Mit welchem Rechte wollen Sie die Bes 
völkerung von Eze ſtrafen, weil fie einer Pros 
teſtantin das letzte Aſyl gewährt hat? Iſt es 
denn ihre Schuld, daß das Opfer der Schandtat 
eine Proteſtantin war? Es fällt ſchwer, anzu⸗ 
nehmen, daß Sie ſo gehandelt haben, um das 
Andenken der Unglücklichen zu beſchimpfen, denn 
Gertrud Hirsbrunner iſt rein geſtorben als Mär⸗ 
tyrerin. Was Ihr Betragen noch befonders ver⸗ 
werflich erſcheinen läßt, iſt, daß Sie als Pfarrer 
der natürliche Beſchützer des Friedhofes find, 
Der Vater der Unglücklichen hat der Gemeinde 
von Eze einen rührenden Brief geſchrieben, in 
dem er ihr die Obhut über das Grab anvertraut 
und fie bittet, ebenfo ſorgſam darüber zu wachen, 
wie er über die Gräber der franzöſiſchen Sol⸗ 
daten gewacht habe, die in ſeinem Heimatsorte 
im Jahre 1871 geſtorben ſind. Die Bitte des 
unglücklichen Vaters hat nicht den Weg zum Her⸗ 
zen des Abbés Ponſi gefunden; fein Fanatismus 
hat ihm nicht geſtattet, darauf zu antworten mit 
einer Tat der Güte und Gerechtigkeit... und 
Sie haben eben ſo gehandelt“! — 


Einer der hiſtoriſch bedeutſamſten und literariſch am 
meiften ausgebeuteten Masken bälle fand, wie der „Berl. 
8.3.” jetzt angeſichts des Aſchermittwochs in Erinnerung 
bringt, am 16. März 1792 in Stockholm ſtatt. Es iſt 
das Feft, welches Auber und Verdi den Stoff zu Opern 
lieferte und welches Scribe in Form eines Dramos be ⸗ 
handelte. Während dieſer Hofredoute ſiel Guftan III., 
deſſen autokratiſche Regierung den ſchwediſchen Adel er⸗ 
bittert hatte, von meuchleriſcher Hand. An der Spitze der 
Verſchwörung ſtanden die Grafen Ribing und Hornz ihre 
Seele war der vom König perſönlich beleidigte Kapitän 
Anckarſtrom. Um Rache nehmen zu können, ſoll er fich 
den Verſchwörern freiwillig zur Ausführung des Attentats 
angeboten haben. Der König erhielt rechtzeitig eine War 
nung, daß ihm auf dem Ball Gefahr drohe. Er lächelte 
jedoch über die Beſorgnis ſeiner Hofleute und fuhr in 
munterſter Laune zum Ball. Kaum erſchien er im Saale, 
als ihn eine Gruppe von Masken umgab. Während Graf 
Horn ihn am Arme faßte und laut die Worte rief: „Gu⸗ 
ten Tag, ſchöne Maske!“, feuerte Anckarſtröm von rück⸗ 
wärts eine Kugel auf ihn ab. Der Schuß war tötlich de 


4 

die Kegel tief in den Rücken drang; doch trat der Tod 
nicht ſofort ein. Mit vollem Bewußtfein konnte der 
König noch ſein Teſtament diktieren und für ſeinen 
minderjährigen Sohn eine Regentſchaft einſetzen. Er ſtarb 
erſt dreizehn Tage nach der Verwundung, am 29. März. 
Anckarſtröm beſtieg einen Monat ſpäter das Schafott. 
Die übrigen Verſchworenen wurden verbrannt. — Grauen⸗ 
haft war die Opernredaute, welche 1832 zu Paris ſtatt⸗ 
fand. Am Vortage des Maskenballes war nach Paris die 
Nachricht gelangt, daß in London die Cholera ausgebrochen 
ſei. Man war äußerſt beunruhigt, obwohl in Paris noch 
kein Cholerafall feſtgeſtellt worden war. In der Oper 
wollte man ſich durch ausgelaſſene Luſtigktit beläuber. 
Die Säle waren überfüllt und man tanzte in bacchanti⸗ 
ſcher Laune. Da begaun eine ſeltlame Maske die Auf- 
merkſamkeit der Tänzer auf ſich zu lenken. Es war eine 
ungewöhnlich hohe Geſtalt, dit in tiefes Schwarz gehüllt 
war. Ohne an der Unterhaltung teilzunehmen, ſchritt ſie 
in langſamen feierlichen Schritten durch die Säle und 
hielt zudringliche Masken durch düſteres Schweigen und 
eine abwehrende Handbewegung von einer Annäherung 
zurück. Dieſes rätſelhafte Betragen errregte endlich die 
Neugierde ſo vieler Teilnehmer des Feſtes, daß man der 
ſchwarzen Maske gruppenweiſe nachging und ſie umringte. 
Nun begann ſtie zu fliehen; der Maskenball wurde zu 
einer Treibjagd, denn man verfolgte die Maske von Loge 
zu Loge, von Korridor zu Korridor, bis die geheimnis⸗ 
volle Geſtalt endlich auf der oberſten Galerie Halt machte, 
da fie keinen Ausweg mehr fand und von den Verfolgern 
umringt war. Bevor man ihr den Domino vom Geſicht 
reißen kannte, wandte ſie ſich plötzlich um und rief mit 
lauter Stimme: „Ihr wollt wiſſen, wer ich bin? Ich bin 
die Cholera!“ Dieſe Worte wirkten blitzähnlich. Eine 
Verwirrung entſtand, und bevor wieder Ruhe eintrat, war 
die Maske verſchwunden. Eine halbe Stunde ſpäler zeigte 
ſich die Cholera auf dem Maskenball, ſie trat mit ſolcher 
Heftigkeit auf, daß man viele Leichen in den Koſtümen 
begraben mußte. Der Fall iſt hiſtoriſch beglaubigt. 
Selbſtverſtändlich trug die ſchwarze Maske keine Schuld 
an der Cholera; es war lediglich der Einfall eines ge⸗ 
ſchmackloſen Spaßvogels, aber die Cholera war bereits in 
Paris verbreitet und fand gerade an jenem Abende ihre 
erſten Opfer. 

Staatliche Heiratsverbote will jetzt der ameri⸗ 
kaniſche Staat Iowa einführen. Dort gibt es 
eine „Geſellſchaft zur Unterdrückung von Krank⸗ 
heit und Entartung“, die der geſetzgebenden 
Körperſchaft einen Antrag unterbreitet hat, dem⸗ 
zufolge vor der Genehmigung einer Eheſchließung 
. jeder Bürger des Staates ein ärztliches Atteſt 
über ſeine körperliche und geiftige Beſchaffenheit 
einzureichen haben ſoll. Derartige Verſuche ſind 
ſchon in mehreren der kleinen Elemente der Ver⸗ 
einigten Staaten gemacht worden, aber ſie haben 
begreiflicherweiſe wenig Erfolg, weil heiratsluſtige 
Pärchen nur ein Stücklein über die Grenze 
zu fahren brauchen, um ihre Eheſchließung ohne 
Erfüllung ſolcher peinlicher Vorbedingungen voll⸗ 
ziehen zu können. f j 


Erheblich geſchädigt wurde eine Vermieterin in Berlin 
durch ein Schwindlerpaar, deſſen gemeinſames Arbeiten 
ſelbſt aufmerkſame Leute täuſchen konnte. Der Mann 
mietete ein Zimmer. Wie er bereits angekündigt hatte, 
erſchien bald eine angebliche Schneiderfrau mit einem 
neuen Anzuge für ihn. Er nahm den Karton in 
Empfang, und während er die „Anprobe“ vornahm, ver⸗ 
blieb die Schneiderfrau bei der Vermieterin. Nach einiger 
Zeit erſchien der Mieter in ſeinem alten Anzug und gab 
der Schneiderfrau den Karton mit dem Bemerken zurück, 
daß der Anzug nicht paſſe und geändert werden müſſe. 
Aald nach der Schneiderfrau entfernte auch er ſich. Abends 
bemerkte die Vermieterin die Beſcherung. Die Schneider. 
frau, eine Helferin des Mannes, hatte ihm einen leeren 
Karton gebracht, die Wirtin beſchäftigt und ſo Gelegen⸗ 
heit gegeben, daß der Mann verſchiedene wertwolle Sachen, 
wie eine Uhr und Wäſcheſtücke einpacken und unter den 
Augen der beſtohlenen Frau aus der Wohnung ſchaffen 
konnte. Der Mann hatte gefräufelies Haar, einen ſchwar⸗ 
zen Schnurrbart, ein volles Geſicht und trug einen 
dunklen Jackettanzug, mit einem ſchwarzen, ſteifen Hut. 
Die Frau, etwa 21 Jahre alt, iſt etwas größer als der 
Mann und trug einen ſchwarzen Rock, ein ſchwarzes 
Jackett und einen ſchwarzen Hut. 


Vas hört man Neues? 


Von unſeren Fabriken. Der „Spiritus 
contradictionis“, — „der Geiſt des Proteſtez“ 
gegen Alles, was Ruhe und Ordnung betrifft, iſt 
ein Weltbürger, — in der ganzen Welt anſäſſig; 
er und der Müßiggang ſind die beiden Väter 
der Zwiſchenträgerei und aller das Leben der 
Stadt umſtrickenden und umwindenden Lügenge⸗ 


webe. Hier nimmt jedes falſche Gerücht ſeinen 
Anfang. Das Gerücht kann zweifach ſein, — 
unſchädlich und ſchädlich. Im letzten Falle wird 


die Zunge zu einem drolligen Verbrecher und die 
Inklination zum Weitertragen des Gehörten zu 
einer anſteckenden Seuche. Von dieſem ſchauder⸗ 
haften Zahne der Zeit bleiben auch unſere Fabri⸗ 
ken nicht verſchont. Tauſende und Tauſende 
verkleideter Bauernſöhne und Bauerntöchter, in 
derer Adern ſich die ſtürmiſchen Wallungen des 
adeligen Blutes noch nicht gelegt haben, ſtrömen 
hier wie zu einer belebenden Wunderquelle zu⸗ 
ſammen und ſuchen Brot; fie finden dasſelbe. 
Dringt aber ein unberufener, falſchnamiger 
Impreſſario ins Junere der Fabrik hinein und 
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Es ift wohl nicht zum erſten Mal, daß Fledermänſe 
ihren Nachtflug unternehmen: Gewohnheit iſt 


ein guter Lehrer und wird zur zweiten Natur. 


Welchen Zweck ſie verfolgen, iſt ihre Sache; aber 
ruhig find ſie nicht und ihre Tätigkeit atmet 
einen üblen Geruch aus, deſſen chemiſche Compo⸗ 
fition nicht einmal ihren Athemorganen bekannt 
iſt. Unter den Fabrikarbeitern wird mit einer 
bewunderungswürdigen Beharrlichkeit des Gerücht 
verbreitet, daß die Verwaltungen der Fabriken 
weitgehende Einſchränkungen der Produktion an⸗ 
geblich in Schilde führen. In den Fabriken 
wurde aus dieſem Grunde bekannt gemacht, daß 
das Gerücht durchaus falſch ſei, und daß ſelbſt 
im Falle nothwendig gewordener Reduktionen die 
Verwaltungen den Arbeitern weder durch Ent⸗ 
laſſung noch durch Verringerung der Arbeitshände 
ein Leid anzuthun beabſichtigen. Die Verwaltun⸗ 
gen werden im Gegenteile Alles aufbieten, damit 
ihre Arbeiter im ſchlimmſten Falle ſo viel verdie⸗ 
nen, um ſich ernähren zu können. — So ſprechen 
Väter und Mütter zu ihren Kindern; find aber 
die Kinder immer gehorfam ? 

Von der Börſe. Auf der am Donnerſtag 
ſtattgehabten Sitzung der Mitglieder des hiefigen 
Börſen⸗ Komitees zwecks Beſtimmung des Tages, 
an welchem die Kaufleute 1. Gilde behufs Wahl 
des dritten vereidigten Börſenmakler zu einer Be⸗ 
ratung zuſammen kommen ſollen, wurde beſchloſſen, 
diefe Verſommlung am 10. März d. J. einzube⸗ 
rufen. 
Von der chriſtlichen Handwerks⸗ 
ſchule. Das Komitee der Handwerksſchule des 
hiefigen chriſtlichen Wohltätigkeitsvereins erſucht 
freundlichſt alle Diejenigen, welche zu dem ſtatt⸗ 
gehabten Ball zu Gunſten dieſer Schule die Be⸗ 
teiligungsbeiträge gezeichnet, bis jetzt aber noch 
nicht entrichtet haben, dieſelben bei Herrn Sta⸗ 
nislaw Bielicki, Petrikauer Straße Nr. 192, 
baldmöglichſt einzuzahlen, da zum Abſchluß der 
Rechnungen geſchritten werden muß. 
Das Recht der Teilnahme von Per⸗ 
ſonen jüdiſcher Konfeſſion an der Ver: 
waltung ſtädtiſcher gegenſeitiger Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften, welches vielfach an⸗ 
gezweifelt worden iſt, wird nunmehr durch eine 
Senatsentſcheidung dahin erläutert, daß — laut 
der beſtehenden Städteordnung — Juden nicht 
zum Beſtande von Stadtverordnetenverſammlungen, 
Stadtämtern und ſtädtiſchen Exekutivkommiſſionen 
gehören können, da nur dieſe Inſtitutionen die 
ſtädtiſche Kommunalverwaltung bilden und das 
Geſetz nur dieſen die Verwaltung des ſtädtiſchen 
Haushalts überträgt. Städtiſche Geſellſchaften 
gegenſeitiger Verſicherung gehören dagegen nicht 
zu den Juſtitutionen, welche die ſtädtiſche Kom⸗ 
munalverwaltung bilden, und haben, da ſie auf 
Grundlage beſonderer Statuten operieren, ihre 
eigene von der Stadt unabhängige Verwaltung. 
In Anbetracht deſſen entbehrt es der geſetzlichen 
Grundlage, Juden von der Teilnahme an den 
Generalverſammlungen ſtädtiſcher gegenſeitiger 
Feuerverſicherungsgeſellſchaften auszuſchließen oder 
Juden Verwaltungsämter in ſolchen Geſellſchaften 
vorzuenthalten. 

Vom Lodzer Kreiſe. Wie wir geſtern 
beirets mitteilten, hat Herr Jan Makiewicz 
ſeinen Gemeindeſchreiberpoſten in Radogoszez auf⸗ 
gegeben, infolge deſſen hat der Lodzer Kreischef 
folgende Ernennungen reſp. Verfetzungen vorge⸗ 
nommen. Auf den vakant gewordenen Poſten 
des Herrn Makiewicz wurde der bisherige Schreiber 
der Gemeinde Bruß Kafimir Geilich; zum 
Schreiber dieſer Gemeinde der bisherige Schreiber 
der Gemeinde Wiskitno Herr Kamil Sla⸗ 
winski; zum Schreiber der Gemeinde Wiskitno 
der bisherige Schreiber der Gemeinde Rombin 
Herr Anton Waſilewski; zum Schreiber 
der Gemeide Rombin der bisherige Schreiber der 
Gemeinde Dzierzzzua Herr Wojcech Kacz⸗ 
marek und zum Schreiber der Gemeinde Dzier⸗ 
zazma der bisherige Gehilfe des Schreiber der 
Gemeinde Chojuy Herr Andrzej Dybezinski 
ernannt, 

Spende. Im Trauerhanſe bei Herrn Sofef 
Meretſch wurden durch die Herren J. Heinze 
und A. Heniſch 6 Rubel zum Bau der heil. 
Stanitzl. Koſtka⸗Kirche geſammelt. Dankend bes 


ſcheinigen wir den Empfang. 


Vom chriſtlichen Lehrerverein. Das 
Informationsbureau des Lodzer Vereins zur ge⸗ 


genſeitigen Unterſtützung der Lehrer und Lehre⸗ 


beginnt eine Predigt auf das Thema der ſchlech⸗ 


ten Zeiten, die trübe politiſche Conſtellation 
und die Möglichkeit einer Reduction des Arbeitstages 
mit Rückgang der Arbeitslöhne, fo wird dem müßten 
Gerede willigſt Gehör geſchenkt und der am 
gebetete Wohltäter wird zum gebäſſigen Feinde. 


rinnen, Dzielnaſtraße 31, empfängt täglich von 
7—8 Uhr Abends. 

Die Stelle einer ſprach⸗ und muſikkundigen 
Lehrerin iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen 


zu beſetzen. 


Im Laufe nächſter Woche werden die Intereſfſ en: 


ten von nachſtehend verzeichneten dujourirenden 


Mitgliedern empfangen: 
Montag Herr Zychlinski 
Dienſtag Herr Czaikowski 
Mittwoch Frau Czajkows ka 
Donnerſtag Frl. Tykocinska 
Freitag Herr Wolanowski 
Sonnabend Herr Tulin 
Das Bureau offerirt ſeine Dienſte gratis. 
Perſonalnachrichten. Zum Ober⸗Ordi⸗ 


nator der Abtheilung für innere Krankheiten beim 
Hofpital des Rothen Kreuzes iſt Herr Doktor A. 
Sokowiejczyk, Spezialiſt für innere und 
Kinder⸗ Krankheiten gewählt worden. 

Projekt der Erbauung eines ſpeziellen 
ruſſiſchen Theaters in Warſchau. Am 
Mittwoch um 3½% Uhr Nachmittags fand im 


Schloße des Herrn General⸗Gouverneurs M. J. 


Tſchertkow unter feinem Borfi die erſte Sitzung 


| 


des Komitees zum Ban eines ruſſiſchen Theaters 


in Warſchan mit Bibliothek, Leſe⸗ und Verſamm⸗ 


lungsſaal ſtatt. Nachdem General ⸗Adintant 
Tſchertkow den Komiteemitgliedern den Charakter 
ihrer Thätigkeit dargelegt und ſie um ihre Mit⸗ 
wirkung zur Verwirklichung des Projektes gebeten 
hatte, erſuchte er den Referenten Schulmann, das 
Allerhöchſte Reſcript über die für den genannten 
Zweck affiguirten 400,000 RbI, vorzuleſen, ſowie 
das Memorial, worin die Motive, die den Gene⸗ 
ral Gouverneur veranlaßten, um Erlangung des 
für den Bau nötigen Kredits bemüht zu ſein, 
angegeben find. Hierauf wurden fünf Fragen 
erwogen, worüber die Komiteemitglieder ihre 
Meinungen änßerteu. Zur endgiltigen Löſung 
dieſer Fragen iſt die zweite Sitzung des Ko⸗ 
mitees auf den heutigen Tag anberaumt 
worden. f 
Zum Güterverkehr. Da fig auf der 
Station Tſcheljabinsk über 200 Waggons mit 
Frachten angehäuft haben, die auf der Sibiriſchen 
Bahn weiterbefördert werden ſollten, jo übernimmt 
die Sſamara⸗Slatouſter Bahn keine Verantwor⸗ 
tung mehr für die rechtzeitige Zuſtellung der 
Frachten, die für die Sibiriſche und Oſtaſiatiſche 
Bahn beſtimmt waren. Da auf der Trausbai⸗ 
kal- Bahn nur noch Eilgut und Mititär⸗ und 
Ueberfiedler⸗Bagage befördert wird, haben ſich 
ferner auf der Moskau⸗Kaſaner Bahn 100 Wag⸗ 
gons mit Frachten für das Transbaikal⸗Gebiet 
angeſammelt. . N 
Ein ſonderbares Unterpfand. Ju der 
Nähe von Beloſtok wollte ein Bauernweib Ein⸗ 
käufe zu Weihnachten machen, hatte aber kein 
Geld; ſie bat daher ihre Nachbarin um eine An⸗ 
leihe. Dieſe ſchlug nicht aus, verlangte aber ein 
Unterpfand; und da die Arme nichts pfandfähiges 
in der Stube beſaß, ſo ſagte ſie ſcherzweiſe: 
„ich kann ihnen zum Unterpfand höchſtens meinen 
arbeitsſcheuen Ehemann zurücklaſſen.“ Ein Hand⸗ 
ſchlag beſtegelte das Uebereinkommen; die Bitt⸗ 
ſtellerin bekam Geld und verfügte ſich mit dem⸗ 
ſelben auf den Markt. Als ſie des Abends heim⸗ 
kehrte, fand ſie den Mann nicht in der Stube; 
derfelbe war ſamt der Glänbigerin ſpurlos 
durchgebraun: N 
Promenadengaſſe. Die ſeit vielen Jahren 
offene Frage der Verlängerung der Promenaden⸗ 
gaffe durch das Befigtum der Brüder Morawczyk, 
welches man kaufen und abtragen müßte, gelangt 
wieder auf die Tagesordnung und wird diesmal 
allem Anſcheine nach der Löſung zugeführt wer⸗ 
den, da zu dieſem Zwecke eine beſondere Geld⸗ 
ſumme ans der ſtädtiſchen Kaſſe angewieſen wer⸗ 
den ſoll. . 
Man muß ſich zu helfen wiſſen. 
Ein gewiſſer Kazimierz Zyzuarski, der 
hierſelbſt im Haufe ſeines Bruder Piotr wohn⸗ 
haft iſt, verſtand auf ſehr findige Weile aus dem 
Umſtande, 
iſt, Nutzen ziehend, einen großen Betrug zu ar⸗ 
rangieren. Er kam nämlich auf den Gedanken, 
die Haustafel am Hauſe ſeines Bruderss mit ſei⸗ 
nem Namen abzuändern, ſo daß ein jeder glau⸗ 
ben mußte, daß das Haus nunmehr dem Ka⸗ 
zimierz Zyzuarski gehöre. Mit Hilfe ver⸗ 
ſchiedener Faktoren und eines Schneiders Namens 
Stawicki wußte ſich nun der Betrüger einen 
ausgedehnten Kredit zu verſchaffen. Er richtete 
mit dem genannten Schneider zuerſt im Hauſe 
ine Schveiderwerkſtatt ein und bekam von ver⸗ 
ſchiedenen Warenhändlern Ware auf Kredit. So⸗ 
dann befaßte er ſich mit dem Projekt der Er⸗ 
öffnung eines Garderobenmagazins und bekam 
auch von einem Tiſchler verſchiedene Möbel und 
Ladeueinrichtungen auf die Summe von 500 Rbl. 
auf Kredit. Dieſe Möbel ſetzte jedoch der 
Schwindler ſchon in wenigen Tagen nach Erhalt 
in Geld um, indem er ſie einfach für die Summe 
von 250 Rabel, alſo um die Hälfte des Wertes, 
verkaufte. Auf dieſe und ähnliche Weiſe gelang 
es, Kazimierz Zyzuarski verſchiedene Per⸗ 
ſonen auf die Geſamtſumme von 2000 Rubel 
zu betrügen. Die Betrügereien kamen erſt an 
den Tag, als die von dem Schwindler ausgeſtell⸗ 
ten Wechſel proteſtiert werden mußten. Es fei 
hierbei bemerkt, daß bei den Betrügereien des 
Zyzuarski ſelbſt vorſichtige Geſchäftsleute 
reingefallen find. Dieſelben prüften zuerſt die 
Hypottzek des betreffenden Hauſes, bevor ſie dem 
Schwindler Kredit erteilten und überzeugten ſich 
auch, daß das Haus auf den Namen Piotr 
Zyznarski geſchrieben ſei. Hierüber bei den 
Faktoren des Schwindlers und bei demſelben 
ſelbſt befragt, wurde die Erklärung gegeben, daß 
er zwei Vornamen habe und Kazimierz 
Piotr Zyzuarski heiße und daß nur durch 
ein Verſehen auf der Hypothek der zweite Namen 
nicht eingeſchrieben worden iſt. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger dürfte die fo fein ansgedachte und inſzenierte 
Betrugsaffaire dem Schwindler keinen Nutzen 
bringen, denn die Angelegenheit iſt dem zuftäns 
digen Unterſuchungsrichter angezeigt worden und 


dieſer hat den ſonderbaren Hausbeſitzer und 
betrügeriſchen Geſchäſtsmann ſofort verhaften 
laſſen. we 


Von der Bäcker⸗Innung. Wie wir be 
reits mitteilten, iſt auf der letzten Sitzung der 
hieſigen Bäckermeiſter⸗Innung der Beſchluß gefaßt 
worden, auf dem der hiefigen Bäcker⸗Innung ge⸗ 
hörigen, an der Padlesuaſtraße Nr. 1 gelegenen 
Grundſtück neben dem dork bereits beſtehenden 
Herbergsbzaufe noch eine einetagige Difizine zu 
erbauen, in welcher die Lokalitäten der bisherigen 
Geſellenherberge verlegt werden und fich auch 
gleichzeitig ein geräumiger Saal zur Abhaltung 
der Meiſter⸗Sitzungen befinden ſoll. Am Freitag 


® 


daß dieſer fein Bruder Hausbeſitzer 
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iſt nun bereits der diesbezügliche Baukontrakt ſei⸗ 
tens des Oberälteſten der Innung Hrn. Wiedner 
und des Nebenälteſten Herrn Kopozyngki mit 
dem hieſigen Baumeiſter Herrn Franciszek 
Salski abgeſchloſſen und unterzeichnet worden. 
Die Koflen des erwähnten Banes werden fi 

nach den Pläuen und dem Kaſtenanſchlag des 
genannten Baumeiſters auf die Summe von 
6300 Rubel belaufen. Der Ban ſoll ſpäteſtens 
bis zum 1. Oktober d. J. unter Dach gebracht 
und am 1. Juli nächſten Jahres vollſtändig 
fertiggeſtellt ſein. f 


Wo ein Aas iſt, ſammeln ſich die Raben. 
In dem an der Zelaznaftraße Nr. 3 beftudlichen 
Haufe bewohnen drei Fabrikarbeiter gemeinſamm 
eine Wohnung und zwar der 29 Jahre alte 
Adam Koſtrzewszki, der 20 Jahre alte 
Joſef Maguuski und der 21 Jahre alte 
Franciszek Meterach. Dieſe Drei führten 
nun gemeinſam zu ihrem Vergnügen mit einem 
ſchönen Mädchen, deſſen Liebe käuflich iſt, Lieb⸗ 
ſchaft, ohne hierbei in Berechnung zu ziehen, daß 
das Mädchen dank ihrer Schönheit und ihrer 
freien Liebesopferung noch mehr als ein Dutzend 
anderer Liebhaber in der Nachbarſfchaft hatte, die 
ebenfalls wie jene Drei eine Aktiengeſellſchaft 
bildeten und fomit ein alleiniges Anrecht zu 
haben glaubten, die Liebe des Mädchens exploi⸗ 
tieren zu dürfen. Obwohl die zweite Liebes⸗ 
Aktiengeſellſchaft aus neun jungen kräftigen 
Männern beſtand, erwuchs dieſer in der neuge⸗ 
gründeten, oben erwähnten und nur aus drei 
Maun beſtehenden Geſellſchaft doch eine ſtarke 
Konkurrenz, welche es entſchieden beſſer verſtand, 
den Liebeshandel mit dem begehrenswerten jungen 
weiblichen Schönheitsobjekt ſchwunghafter zu bes 
treiben. Die Folge davon war, daß das Mäd⸗ 
chen vollſtändig der neuen Geſellſchaft ihre Dienſte 
offerirte und die alten Aktionäre in Stich ließ. 
Und das führte zu einem blutigen Conkurrenz⸗ 
und Straßenkampf. Die alte Geſellſchaft beſchloß, 
an der neuen fürchterliche Rache zu nehmen. Am 
Freitag Abend bewaffneten ſich die neun Mann mit 
Knütteln und Eiſenſtücken, begaben ſich auf die 
Straße und warteten den Augenblick ab, wo, wie 
üblich, die Schöne von den Dreien vor dem be⸗ 
zeichneten Hauſe empfangen werden ſollte. Kaum 
waren die verbündeten Drei jedoch auf der Straße 
erſchienen, als plötzlich alle neun Maun über 
jene Drei herfielen und auf dieſe mit ihren 
Stöcken und Eiſenſtücken herfielen. In wenigen 
Sekunden lagen die drei ahnungslos Ueberfallenen 
blutüberſtrömt auf dem Erdboden, während die 
Uebeltäter die Flucht ergriffen. Die Rache war 
vollzogen, denn Koſtrzewski wies verſchiedene 
ſchwere Wunden am Kopfe, am Körper, im Ge⸗ 
ſicht und an den Armen auf, dem Magnunski 
waren allein nicht mehr und nicht weniger als 
zwanzig erhebliche Verletzungen am Kopfe und 
dem Meterach gleichfalls verſchiedene Verletzungen 
am Kopf, im Geſichte und an beiden Armen bei⸗ 
gebracht worden. Allen drei Verletzten wurden 
vom Arzte der alarmirten Unfallrettungsſtation 
die nötigen Verbände angelegt, doch iſt ihr Zu⸗ 
ſtand ein äußerſt ſchwerer, zumal iſt wenig Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß Magnuski dem Leben wird 
erhalten werden können. Einige von den Uebel⸗ 
tätern find bereits verhaftet worden. Ein altes 
Sprichwort ſagt: „Wenn zwei dieſelbe lieben, 
das tut niemalens gut.“ Wenn aber, wie es 
hier der Fall, zwanzig und noch mehr Mann ein 
und dieſelbe lieben, das muß unbedingt zum Ver⸗ 
derben führen. N 


Ein Ehedrama. In dem an der Alexan⸗ 
drowskaſtraße Nr. 116 in Baluty befindlichen 
Hauſe wohnt der 31 Jahre alte Fabrikmeiſter 
Ferdinand Golſching, welcher von feiner 
29 Izhre alten Frau Emma vor acht Monaten 
infolge unglücklicher Ehe verlaſſen worden war. 
Sie hatte weiter nichts als etwas Kleidung und 
Wäſche mit ſich genommen. Während der ganzen 
acht Monate hatten ſich die Eheleute nicht geſehen. 
Am Dounerſtag Abend nun erſchien Emma Gol⸗ 
ſching in der Wohnung ihres Mannes und for⸗ 
derte die Herausgabe des Reſtes ihrer dort noch 
vorhandenen Kleidungsſtücke mit der Motivirung, 
daß fie dieſelben unbedingt benötige, zumal ſie ſich 
in geſegneten Umſtänden befinde und keinen Er⸗ 
werb habe. Allein Golſching berückſichtigte nicht 
die Bitte feiner Fran, fondern wies ihr vielmehr 
die Tür, was einen großen Auftritt zwiſchen 
Beiden zur Folge hatte. Schließlich verließ die 
verfiogene Frau mit der Drohung: „Höre! 
Einer von uns muß ſterben!“ die Wohnung. 
Einige Stunden hierauf wurden die Bewohner 
des bezeichneten Hauſes durch ein jammervolles 
Stöhnen und Schmerzensſchrei alarmirt. Und 
den Herbeigeeilten bot ſich ein grauenvoller und 
mitleiderregender Anblick: An der Schwelle der 
Wohnungstür ihres Mannes lag die unglückliche 
Verſtoßene ſich krampfhaft in den größten Schmer⸗ 
zen windend mit dem Tode ringend. Die Un⸗ 
glückliche hatte ſich ein Quantum Karbolſäure 
verſchafft und dieſelbe vor der Wohnungstür ihres 
Mannes getrunken und ſomit ihrem Leben ein 
Ende gemacht, denn der alarmirte Arzt der Unfall» 
Rettungsſtation konnte nur den Tad bei der Ver⸗ 
gifteten Tonftatiren, 

Spenden. Bei dem Unterzeichneten find folgende 
Spenden eingegangen: Für das evangeliſche Wai⸗ 
ſenhaus: geſammelt in einem Kränzchen junger Mäd⸗ 
chen (die zu 5 Kop. beitragen) 5 Rbl., geſammelt in der 
Silberhochzeit der Eheleute Georg Weigold 15 Rbl. 35 
Kop., durch Herrn Manitius (gefammelt durch Herrn N. 
Kittlitz auf der Hochzeit des Herrn F. Hollring mit Frl. 


M. Kittlitz 5 Rbl., durch Frau Auzguſte Fleiſchmann in 
der Hochzeit des Herrn W. Fleiſchmann mit Frl. E. Guft 
geſammelt 2 REL, Frl. Hedwig Bogelfang auf ihrem Ge⸗ 
22% 
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burtstag geſammelt 2 Rbl. Kop., Herr Alfred Hintz 


Nr. 42 . ; ” 


üler) 1 Rbl. 50 Kop., Herr Guſtav und Frau Emma 
8 hai der ilbernen Hochzeit geſammelt durch 
E. B. und O. K.) 8 Rbl. 65 Kop. und für das Haus 
der Barmherzigkeit 8 Rbl. 50 Kop., von der Aktiengeſell 
ſchaft L. Gener 50 Korzec Kohlen, 
Barmherzigkeit (geſammelt auf der goldenen Hochzeit der 
Eheleute Volke) 3 Rbl. 8 Kop. durch Frau Düfterheft 
von dem Miſſianskränzchen 33 Rbl. 33 ½ Kop., zum Bau 
der Kirche in Baluty (geſammelt auf der Hochzeit des 
Herrn B. Elsner mit Frl. Olga Rakete 5 Rbl. 50 Kop. 
Den freundlichen Gebern dankt und wünſcht Gottes reichen 
Segen N N N 


ui, 


Skladowaſtraße Nr. 28 befindlichen Wohnung des Janacy 
Rucinski und ſtahlen Kleidungsſtücke und Wäſche im Ge · 
ſamtwerte von 45 Rbl. 85 Kop. Nach den Dieben wird 
gefahndet. 5 5 

Feſtgenommener Taſchendieb. Am Donnerſtag 
wurde auf der Konſtantiner Straße der erſt 16 Jahre 
alte Taſchendieb Stanislaus Kadzidlowski auf friiher Tat 
ertappt, feſtgenommen und in ſicheres Gewahrſam gebracht. 
Der junge Taſchendieb iſt ein Hierjelbfi von früher her 
bekanntes Individuum auf dem Gediete des Taſchendieb⸗ 
ſtahls, welches ſchon vorbeſtraft iſt. Es ſtellte ſich heraus, 
daß der Taſchendieb, weil es ihm in Lodz nicht mehr bes 
hagte, nach Berlin gegangen war und dort einem Herrn 
mehtere Tauſend Mark aus der Taſche geſtohlen hatte, 
für welchen Diebſtahl der Dieb in Deutſchland mehrere 
Monate Gefängnishaft abbüßte. Nun war er wieder nach 
dem geliebten Lodz zurückgekommen und gleich beim erſten 
Taſchendiebſtahl wurde er ertappt. Bu j 

Diebſtahl auf der Elgenbahn. Aus 
dem Waggon Nr. 12,161, der auß Lodz auf der 
Warſchauer Güterſtation eingelaufen war, wurde 
ein Ballen mit 10 Pud Wollgarn geſtohlen. Die 
Diebe hatten eine Giebelwand des Waggons er⸗ 
brochen. ; * 


Aus Tomaſchow. Die Verwaltung der 


Tomaſchower Spar⸗ und Vorſchußkaſſe hielt am 
1. Februar die gewöhnliche Jahresgeneralverſamm⸗ 
lung. An der Tagesordnung ſtanden: 1) Beſtä⸗ 
tigung des Jahresberichtes pra 1903 und Ver⸗ 
teilung des Reingewinſtes; 
Budgets pro 1904; 3) Wahl zweier Conſeilmit⸗ 
glieder an die Stelle der ausbaklotirten und dreier 
Verwaltungsmitglieder an die Stelle der aus⸗ 
ſcheidenden; 4) Feſtſetzung des Prozentſatzes und 
Termins für Einlagen; 5) Ermächtigung zur 
Erteilung von Prolongaten. Darauf verlas ein 
Verwaltungsmitglied den Jahresbericht über die 
Thätigkeit der Kaſſe im erſten Operationsjahr. 
Wir entnehmen demſelben nachſtehende Ziffern: 
Am 6. April 1903 fand unter Beteiligung von 
24 Mitgliedern die erſte Generalverſammlung der 
Kaſſe behufs der Wahl des Conſeils und der 
Verwaltung und Votirung der Beſchlüſſe zur Er⸗ 
öffnung der Tätigkeit der Kaſſe ſtatt. Der Mit⸗ 
gliederanteil wurde auf 50 Rubel feſtgeſetzt. Am 
24. Oktober fand die zweite Generalverſammlung 
ftatt, in welcher der Mitgliederauteil auf 100 
Rubel erhöhet und beſchloſſen wurde, Vermittel⸗ 
ungsoperationen zu übernehmen. Im Laufe des 
Jahres wuchs die Anzahl der Mitglieder auf 
148 heran; dieſelben hinterlegten auf Rechnung 
ihrer Einlagen 6892 Rbl. 75 K. Im Laufe 
deſſelben Jahres hielt der Conſeil 38 und die 
Verwaltung 60 Sitzungen ab. Auf Grund eines 
Beſchluſſes der Generalverſammlung erhob die 
Kaſſe von gegen einmalige Rückzahlung erteilten 
Anleihen 8½ pCt., und ebeuſoviel von Anleihen 
gegen Rateuabzahlung. Auf procentirte Einlagen 
zur Rückforderung zu jeder Zeit zahlt die Kaſſe 
4½, auf Einlagen mit dreimonatlicher Kündi⸗ 
gung 5 pCt., mit ſechsmonatlicher 5½, mit 
Jahresfriſt 6 pCt. Pripatperſonen werden wie 
Mitglieder der Kaſſe behandelt. Anleihen wurden 
im Laufe des Jahres im ganzen 170 in Beträ⸗ 
gen von 3 bis 600 Rubel erteilt. Der Eingang 
betrug 39,965 Rbl. 12 Kop., der Ausgang 
36,851 Rbl. Die Summe der Anleihen betrug 
27,740 Rbl. 25 Kop. Rückgezahlt wurden 
4537 Röhl. 25 Kop. — Die Anteile der Mit: 
glieder betrugen 6,780 Rbl. 25 Kop., die pro⸗ 
tentirten Einlagen 18,278 Rbl. 95 Kop. Beim 
Ballotement wurde der Initiator der Kaſſe und 
bisherige Vorfitzende der Verwaltung, Rechtsan⸗ 
walt Morsztunkiewicz wieder gewählt, zu Mit⸗ 
gliedern H. Pruski und Schufter. In den Con 
ſeil gelangte Dr. Rode als Vorſitzender wieder, 
ferner Pfarrer Branliuski und Michalski. Die 
Tätigkeit der Kaſſe iſt im ſteten Zunehmen 
begriffen. 5 N 


Theater, Kunst u. £iterakur: 


TIhalta- Theater. (Eingeſandt.) Wie 
die Tatfachen ergeben, hat ſeit Anbegiun der 
Saiſon die Direktien das Prinzip gewahrt, all⸗ 
ſonntäglich dem Publikum eine Nopität zu prä⸗ 
ſentieren, deren Inhalt abwechſelnd bald auf dem 
Gebiete der Operette, bald auf dem des Schau⸗ 


) Wegen Raummangel zurückgeftellt. 


für das Haus der 


2) Beſtätigung des. 


und Luſtſpiels ſich bewegte. Es iſt daraus eine 
Mannigfaltigkeit des Repertoirs eutſtanden, die 
hauptſächlich dazu beitrug, den Theaterbeſuch in 
erfreulicher Weiſe dauernd fo günſtig zu geſtal⸗ 
ten, daß oftmals Hunderte durch das über⸗ 


N Von einem nie raften 
ſtützt, wird die Tätigkeit unſerer d ; 
auch in Zukunft der Erfolge ſicher ſein dürfen, 
die fie bisher zu pflegen ſich redlich bemüht har. 

Der kommende Sonntag iſt dazn auserſehen, 
eine der gegenwärtig derühmirgen Luſtſpiel⸗No⸗ 
vitälen — „Liſelott“ von Slobiger zur Dar⸗ 
ſtellung zu bringen, die anderwärts ſchon unzäh⸗ 
lige Aufführungen erlebt hat und zweifellos auch 
hier in Lodz ſtürmiſchen Beifall einernten wird. 
„Liſelott“ iſt eine zweite „Madame Sanus⸗ 
Gene“, nur nach Form und Inhalt bei Weitem 
geiſtreich luſtiger, und in der Hauptſache auch 
vornehmer, dem deutſchen Geſchmack entſprechen⸗ 
der ausgeſtattet. 
Philipp von Orleans, dem Bruders Lndwig 
des XIV., die als echt deutſche Prinzeſſin mit 
feſter Hand in die korrupten Zuſtände der da⸗ 
maligen franzöſiſchen Hofgeſellſchaft hineinfährt 
und vermöge gut derbdeutſcher Mundart ihrer 
ſcheinheiligen Umgebung die Maske vom Geſicht 


0 


* 


reißt. Das Luſtſpiel it fo überreich an den ko. 


miſcheſten Situationen und wahrhaft herzerfri⸗ 
ſchenden draſtiſchen Witzen, daß es nicht Wunder 
nehmen kann, wenn die uns vorliegenden aus⸗ 
wärtigen Blätter in faſt überſchwänglicher Weife 
die Wirkung ſchildern, die es überall hervorruft, 
mo eine Aufführung davon ſtattgefunden hat. 
Schon feit einer Woche wird eifrigſt an dem 
Stück geprobt. 1 

Die Titelrolle befindet ſich in den bewährten 
Händen von Fräulein Emeline Simons und er⸗ 
fordert nebenbei einen Toiletten⸗Aufwand, der 
von Fräulein Simons in ſchon bekannter, ge 
ſchmackvollſter Weiſe zur Ausführung gebracht 
werden wird. Ihren trottelhaften Gemahl ſpielt 
Herr Demuth, den König Ludwig XIV. Herr 
Springer. Aber auch alle anderen durchweg luſti⸗ 
gen Figuren find trefflichſt mit den Herren: 
Pohl, Frenzel, Stempel, Kugelberg, Lebret, 
Weber, ſowie den Damen Mertins, Weber, 
Egard, Luy ꝛc. ꝛc. beſetzt worden, jo daß die 
auf die „Maintenon⸗Epoche“ abzielende, beißende 
Satyre wie überall, ſo auch hier eine große, vor⸗ 


wiegend luſtige Wirkung ausüben dürſte. 


Aus Sſaratow erhalten wir nachſtehendes 
Telegramm vom geſtrigen: Pablo de Sara- 
ſate e Beruhite und die Pariſer Pia⸗ 


niſtin Bertha Marx feiern augenblicklich 


Rußlands fabelhaften Heroismus. Das vom Im⸗ 
preſſario Langewitz entreprenierte Tournee ergab 


über eine Million Francs. Auf der Rückreiſe 


nach Wien wird Sonnabend, 28. Februar 


12. März ein einmaliges Konzert in Lodz ſtatt⸗ 


finden.“ f 


Mubinſtein⸗Concert. Der jugendliche, be 


kannte Klavier⸗Virtuoſe Arthur Ru bin ſtein, 
ein Sohn unſerer Stadt, wird, da er, einer Ein⸗ 
ladung Folge leiſtend, dieſer Tage in Warſchau 
auf einem großen Raut konzertiren wird, bei 
dieſer Gelegenheit auch unſere Stadt beſuchen 
und am Sonntag, den 28. dieſes Monats ein 
Concert geben. Der Künſtler ſteht durch ſein 
hierſelbſt vor zwei Jahren mit großartigem Er⸗ 
folge gegebenes Concert bei unſerem mufiklieben⸗ 
den Publikum noch in befler Erinnerung. 


Vom Kriegsſchauplatz. | 


Paris, 20. Februar. Der „New⸗Pork Herald” 
bringt heute eine Anzahl Telegramme, deren In⸗ 
halt auf ſeine Richtigkeit ſchwer zu prüfen iſt. 


ben, daß ein fremdländiſcher Agent Rußland einen 
im Jahre 1870 gebauten Panzer, ſowie einen 
Kreuzer und zwei Torpedoboote zum Kauf ange⸗ 
boten habe. Sollte dieſes Angebot von Rußland 
abgelehnt werden, dann würde es Japan gemacht 
werden. Man wiſſe zwar nicht, um welche Macht 


Augebot in deutſcher Sprache verfaßt ſei. — 
Weiter berichtet das genannte Blatt, daß 250 
Arbeiter einer Werft am baltiſchen Meere nach 
Port Arthur unterwegs ſeien, um die beſchädig ⸗ 
ten Schiffe auszubeffernr. N 

Wien, 19. Februar. Zirka 200 junge Bul⸗ 
garen reiſten auf eigene Koſten von Sofia üder 
Odeſſa nach Oſtaſien, um in das ruſſiſche Heer 
einzutreten. A 5 
Paris, 20. Februar. Der „New⸗Nork He⸗ 
rald“ meldet aus Sönl, die japaniſche Regierung 
habe beſchloſſen, während der Beſetzung von Ko⸗ 
rea ein fpezieles Papiergeld auszugeben, welches 
in Gold rückzahlbar ſein ſoll. ne 
London, 20. Februar. Aus Sdul wird tes 
legraphiert: In Win trafen 2,000 Maun ruffi⸗ 
ſcher Trupnen ein und in Tſchinlientſcherg 3,000 


Sie iſt die Gemahlin ven 


So will das Blatt aus Petersburg erfahren ha⸗ 


es ſich hierbei handle, jedoch verlaute, daß das 


Leodzer Zeitung — 8. O21.) Februar 1904 


ö 
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5 Seite mit, daß beide Gegner mit großer 


Man erwartet einen Zuſammenſtoß mit 
den Japanern in der Provinz Pingjang. 
Paris, 20. Februar. Das Platzkommando 
von Port Arthur wurde General Imymow über⸗ 
tragen. Die Mobiliſierung der ſibiriſchen Trup⸗ 
pen gilt als beendet. ex 
London, 30. Februar, 


Mann. 


ndon . Die Morgenblätter 
ſtellen feſt, daß die letzten Meldungen vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze keinerlei Mitteilungen über neue Ope⸗ 
rationen der beiderſeitigen Streitkräfte enthalten. 
Sie ſchließen hieraus, daß das Vordringen der 


Japaner gegen Port Arthur fortgeſetzt wird und 


daß alle Nachrichten einer ſtrengen Cenſur unter⸗ 
worfen werden. „Morning Leader“ teilt auf 
Grund von Telegeammen von ruſſiſcher und ja⸗ 


Eutſcheidungskampfe bei Port Arthur und am 
Yalnflag zu treffen. 

Dalu⸗Fluß. Ebenſo gehen große Mengen von 
Vorräten aller Art nach dem Norden. Die Ja⸗ 


paner find im Befitze ſämmtlicher Telegraphen⸗ 
lin ien Koreas. N 


Tokio, 20. Februar. Nach hierher gelangten 
Meldungen deutet alles darauf hin, daß die Ruſ⸗ | 


ſen eine große Bewegung uach dem Nalu⸗Fluſſe 
unternehmen. SE 
London, 20. Februar. „Daily Mail“ mel: 
det aus Nagafaki, ein aus Port Arthur kommen⸗ 


Truppenabteilungen über Mukden nach dem Yatz- 
Fluſſe marſchieren. 
London, 20. Februar. Die „Times“ meldet 
aus Tokio vom 18. d., 9 Uhr Abends: Außer 
einigen ruſſiſchen Kun ſchaftern befinden ſich keine 
feindlichen Truppen am ſüdlichen Ufer des Yalu⸗ 
Fluſſes. ö N 
Prag, 20. Februar. Die „Narodnt 
Liſty“ melden aus Petersburg, die ruffi- 
ſche Kaufmannſchaft habe Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer drei Milliar⸗ 
den Nubel für Kriegszwecke zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. f 
Note des Staatsfekretärs Hay. 
Petersburg, 20. Februar. Graf Lambs⸗ 
dorff nahm die Note Hays mit nicht detaillierten 
Vorbehalt bezüglich der ruſſiſchen Bahn und des 
Handels in der Mandſhurei an. England akzep⸗ 


ſhurei als 
trachte. 
Japaniſche Drobungen in Wien 
a und Berlin. 
Wien, 20. Februar. 
Kreiſen wird gemeldet, 


einen integralen Teil Chinas be⸗ 


Aus diplomatiſchen 
Japan beabſichtige in 


maiertal feitens öſterreichiſcher und reichsdeutſcher 
Fabriken an Rußland Proteſt zu erheben, eventl 
mit Repreſſalien zu drohen und öſterreichiſche und 
reichsdeutſche Schiffe in den japaniſchen Häfen 
anzuhalten. An hiefiger kompetenter Stelle iſt 
bisher kein Proteft überreicht worden; doch würde 
man einen ſolchen zurückweiſen. x 

England auf der Wacht. 


Konſtantinopel, 19. Februar. Das im 
Bosporus liegende engliſche Kriegsſchiff „Harrier“ 
hat jetzt, beſonders während der Nacht, einen ver⸗ 
ſtärkten Wachtdienſt eingerichtet. Das. Schiff 
arbeitet nachts unabläſſig mit Scheinwerfern, 
um ein etwaiges Auslaufen der ruſſiſchen 
Schwarzen Meer⸗Flotte ſofort dem bei Lemnos 
liegenden engliſchen Wachtſchiff ſignaliſieren zu 
können. Die ruſſtſche Schwarze Meer⸗Flotte trifft 
aber keinerlei Anſtallen zum Paſſieren der Meer⸗ 
enge und wird ſie auch nicht treffen. 


Petersburg, 20. Febrnar. (Tel. der ruſſ. 
Tel.⸗Ag.) Ein Telegramm des Generalmajors 
Flug aus Port⸗Arthur an den Generalſtab vom 
19. d. M. lautet: ee 
Eine Abteilung des Sigitinſchen Regiments 
berichtet aus Sentſchon, daß es keine Japaner an- 


tet, dieſelben auch nicht in Pinjan anzutref⸗ 
fen ſeien. Das Verhalten der Bevölkerung zu 
uns iſt ohne Aenderung geblieben. Das Eis auf 
dem Fluße Jalu iſt ſchwächer geworden, an den 
Ufern zeigt ſich offenes Waſſer. 
der Einwohner kaun, im Falle eines großen Zu⸗ 
ſtrams von Waſſer, nach cr. 5 Tagen der Eis⸗ 
gang beginnen. Das weſtliche Geſtade der Inſel 
Liaedun iſt mit einer 2 Werft breiten Eieſchicht 
bedeckt. Bemerkenswerte Bewegungen der ſeind⸗ 
lichen Schiffe haben nicht ſtattgefunden. Neue 
Berſuche zur Zerſtörung der Eiſeubahulinie find 
nicht beobachtet worden. Laut einem Telegramm 
Leſſars gedenkt Juauſchikai auf der Eiſenbahn 
aus Bapdingfe nach Schaughainau er. 10,000 
Mann Truppen mit Artillerie zu befördern. Ein 
Telegramm des Kommandeurs des Kreuzers I. 
Ranges „Warjag“, Kapitäns I. Ranges Ruduiew, 
vom 18. d. M. lautet: Der Kreuzer „Warfag“ 
und das Kanonenboot „Korejez“ beſtanden einen 
Kampf mit einem aus 6großen Kreuzern und Mi⸗ 
neuſchiffen beſtehenden Geſchwader. Der Kreuzer 
„Warjag“ kehrte, da er den Kampf nicht fort⸗ 
ſetzen kannte, mit dem „Koreſez“ auf die Rhede 
von Chemulpo zurück, woſelbſt, nachdem die 
Mannſchaften auf ausländiſche Kreuzer gebracht 
waren, die Schiffe verſenkt wurden, um fie nicht 
den Japanern in die Hände fallen zu laſſen. 
Auf dem „Warjag“ find gefallen der Mitſchman 
Eraf Nierod und 33 Matroſen; eine Koninflen 


Energie fortfahren, die Vorbereitungen zu einem 


London, 20. Febrnar. Der „Morning Lea» |: 
der“ meldet aus Söul, die Japaner ſenden fort⸗ 
während neue Truppenverftärkungen nach dem 


der Engländer berichtet, daß bedeutende ruſſiſche 


tierte die Note unter Betonung, daß es die Mand⸗ 


Wien und Berlin gegen die Lieferung von Kriegs⸗ 


getroffen habe und daß, wie gerüchtweiſe verlau⸗ 


Laut Meinung 
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am Kopfe erhielt der Kommandeur; verwundet 
wurden die Mitſchmen: Guboin ſchwer, Laboda, 
Balk leicht, 70 Matroſen ſchwer und zahlreiche 
leicht. Auf dem „Korejez“ kamen keine Verluſte 
vor. Bemerkenswert war die unentwegte Tapfer⸗ 
keit und treue Pflichterfüllung der Offiziere des 
Kommandos. N R 


Telegramme. 


Smunden, 20. Februar. Die Vermählung 
des Großherzogs von Mecklenburg mit der Prin⸗ 
zeſfin von Cumberland findet am 22, Inni d. J. 


hier ſtatt. a N 
Graz, 20. Februar. In ganz Steiermark 
und Kärnten herrſcht ein koloſſaler Schneeſturm. 
Der Schnee liegt meterhoch. 
Auf ſtand der Albaneſen. 
Wien, 20. Februar. Depeſchen aus Kon⸗ 
ſtantinspel melden die Fortdauer der Kämpfe der 
Albaneſen gegen türkiſche Truppen bei Djakowa. 
Die Situation gilt als kritiſch. Die bulgariſche 
Regie cung verhängte den Belagerungszuſtand im 
Umkreis von 30 Kilometern längs der türkiſchen 
Grenze bis zum Schwarzen Meer. 
Sympathiekundgebungen. . 
Paris, 19. Februar. Das Blatt „La Preſſe⸗ 
hatte ein Referendum organifirt, um die Anſich⸗ 
ten der oppoſitionellen Abgeordneten über die 
franzöfiſch ruſſiſche Allianz kennen zu lernen. Mit 
Ausnahme der Ssozialiſten erklärten ſich faſt alle 
Abgeordnete für die unbeſchränkte Allianz. 
Bulgariſche Truppeneinberufung. 
Soſia, 20. Februar. Ein Abendblatt bringt 
die momentan unkontrollirbare Meldung, wonach 
die diesjährigen ausnahmsweiſe bereits im De⸗ 


zember aſſentirten Rekruten ſtatt im Oktober be⸗ 


reits am 27. d. Mts. einberufen werden ſollen. 
Das Zankowiſtiſche Organ „Bulgaria“ meldet, es 
ſollen zur Grenze namhafte Verſtärkungen vorge⸗ 
ſchoben werden. Ein Pionierbataillon ſei vorge⸗ 
ſtern nach Dubnitza abgegangen. Das Militär 
blatt veröffentlicht auch bereits eine Verordnung 
des Kriegs miniſters über die Militärgrenzbewach⸗ 
ung. Danach wird dieſe durchgeführt, um die 
Bildung von bewaffneten Banden in der Grenz⸗ 
zone oder den Uebertritt ſolcher zu verhindern. 
Die Kommandanten find verpflichtet, ernſte Maß⸗ 
nahmen in dieſer Hinſicht zu treffen und außer⸗ 
dem jede verdächtige Perſon, die ſich in der 
Grenzzone zeigt, zu verhaften. Daraus geht her⸗ 
vor, daß die Maßnahme einen doppelten Zweck 
verfolgen kann: Schär fere Grenzbewachung gegen 
die Banden und gegen die Türken. 
Diner beim Kaiſer. 
Berlin, 20. Februar. Bei dem Kaiſer findet 
heute Abend das Diner für die Botſchafter ſtatt. 
Die Botſchafterinnen werden an dieſem nicht wie 
ſonſt teilnehmen, da die Kaiſerin noch genötigt. 
iſt, ſich wegen eines vorübergehenden Fußleidens 
Schonung aufzuerlegen. 
Deutſch⸗italieniſcher Handelsvertrag. 
Berlin, 20. Februar. In unterrichteten 
Kreiſen erwartet man, daß die gegenwärtig in 
Rom gepflogenen deutſch⸗italieniſchen Handels⸗ 
vertrags⸗Verhandlungen bald zum Abſchluß ge⸗ 
langen. Wahrſcheinlich kommen dann demnächſt 
die Verhandlungen mit Belgien an die Reihe. 
Die Kämpfe bei Djakowa. 
Wien, 18. Februar. Telegramme aus 
Konſtantinopel melden Fortdauer der Kämpfe 
der Albaneſen gegen türtiſche Truppen bei 
Diakoba. Die Situation der Stadt gilt als 
kritiſch. Die bulgariſche Regierung verhängte den 
Belagerungszuſtand im Umkreis von 30 Kilo⸗ 
metern länge der türkiſchen Grenze bis zum 
Schwarzen Meer. N = 
Diplomatiſches. 
Madrid, 20. Februar. Hier kurſteren Ges 
rüchte, daß England freundſchaftlich bei Spanien 
aufragte, ob es im Falle eines europäiſchen Kon⸗ 
fliktes feine Neutralität garantieren könne, wobei 
es Spanien gleichzeitig feine. Hilfe anbot. In 
gut unterrichteten Kreiſen verlautet, daß die 
Franzöfiſche Regierung Spanien vertraulich vor 
den engliigen Plänen warnte, und daß darauf 
militäriſche Maßregeln erfolgten, die ſich augen⸗ 
ſcheinlich gegen die Möglichkeit eines englichen 
Ueberfalles richten. N ̃ 
Zum Aufſtand in Macedonien. 
Belgrad, 20. Februar. Geſtern fand der 
erſte bedeutendere Zuſammenſtoß im neuen Jahre 
zwiſchen türkiſchen Soldaten und einer großen 
revolutionären Bande ſtatt. Sie war 120 Mann 
ſtark und griff das Dorf Merthofe in der Nähe 
von Monaſtir an. Acht Komitatſchis wurden 
getötet, ungefähr zwanzig verwundet. Unter den 
Getöteten befindet ſich auch der Chef der Bande 
Die Bande iſt zerſtreutrt. 
Ordensverleihung. 
Sofia, 20. Februar. Geſtern überreichte 
der Generalkonful v. Below Rutzau dem Thron⸗ 
folger die Inſignien des ihm vom Kaiſer Wil⸗ 
helm II. verliehenen Ordens in Andienz. Darauf 
erſchien Boris perſönlich auf dem Generalkon⸗ 
ſnlat, um feinen Dank auszuſprechen. 
Spaniſche Mobiliſatlonskredkte. 
Madrid, 20. Februar. Der Kriegsminiſter 
beantragte in der Kammer außergewöhnliche Kre⸗ 
dite zur eventuellen Mobilifienug der Armee und 
Verſtärkung der Feſtungsaulagen. Er erklärte. 
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En 


Spanien müfe, wenn and) ber euffifgsjapnnifhe nder borangingen, Sic ın ermarien war, war ı 48 Stunden dor Gehalt ber müffe, wenn auch der ruſſiſch⸗apaniſche 
Konflikt an ſich Spanien unberührt laſſe, doch 
alle Eventualitäten ins Auge faſſen, um ſeine 
Neutralität zu ſichern. 


Deutſch⸗italieniſcher Handelsvertrag. 

Berlin, 20. Februar. Man berichtet in 
deutſchen Bundeskreiſen, daß die dentſchen Unter⸗ 
händler wegen eines Handelsvertrages mit Italien 
bald aus Rom mit Vereinbarungen zurückkehren 
werden, die ſo gut wie endgültig ſein dürften. 
Ueber die Fortſetzung der Verhandlungen mit 
Rußland wegen des Handelsvertrages durch Ent⸗ 
ſendung von Unterhändlern verlautet noch nichts. 
Es wird inzwiſchen auf diplomatiſchem Wege ver⸗ 
handelt und zwar in der Richtung, daß Rußland 
ſich dem deutſchen Standpunkt bezüglich der Ge⸗ 
treidezölle nähert, daß es dagegen für die Ein⸗ 


fuhr e Viehes Konzeſſtonen erhalten 
wird. — 


Zum Herervaufſtand. 

Berlin, 20. Februar. Nach einem Tele⸗ 
gramm des Gouverneurs Leutwein follen Privat⸗ 
nachrichten zufolge die Reiter Colberg und Witt⸗ 
mer ermordet ſein und die Auftedler von Hart⸗ 
mann, deſſen Vater in Hamburg Konful “fein 
fol, Güth, Zipplitt aus Roſtock und Piepho ver⸗ 
mißt werden. Etwa am 18. Januar foll bes 
Grootfontein ein Gefecht unter Oberleutnant 
Rolkmann ſtattgefunden haben, bei welchem der 
Unteroffizier Stadler gefallen und die Freiwilli⸗ 
gen Mauerer Halberſtadt, Tiſchler Nitzſche, Hart⸗ 
ſchmiedel aus Mittweida und ein Bur verwundet 
worden ſeien. Vom Feinde ſeien der Führer 
und 23. Mann gefallen. Die ſtark beſetzte Sta⸗ 
tion Grootfontein ſei außer Gefahr. 


Nach Schluß des Blattes eingetroffen: 
Regierungs Kommunikat 


Petersburg, 7./20. Februar 1904. 
In der ausländiſchen Preſſe erſchien auf Grund 
japaniſcher Quellen ein Bericht über die Ereig⸗ 
aiffe, welche dem Abbruche der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen und hinterher der Eröffnung der Feind⸗ 
ſeligkeiten zwiſchen Noßland und Japan upmit. 
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telbar vorangingen. Wie zu erwarten war, wur⸗ 


den in dieſem Berichte die Tatſachen entſtellt und 


tendenziös aufgeſchraubt, um das Verfahten der 
japaniſchen Regierung, welches auf das Gewiſſen 
der öffentlichen Meinung aller Orten den ſchwer⸗ 
ſten Eindruck gemacht hat und durch welches die 
Elementargrundſätze des Völkerrechtes verletzt 
wurden, zu beſchönigen. — Die Ereigniſſe rollten 
ſich indes in folgender Reihenfolge ab: am 
3. Januar, nach Erhalt der Drahtmeldung des 
Statthalters über die letzten japaniſchen Vorſchläge 
hinſichtlich einer Verſtändigung, ſchritt die Kai⸗ 
ſerliche Regierung an ein eingehendes Studium 
derſelben. Am 12. Jauuar wurde der japanifche 
Botſchafter am Petersburger Hofe Kurino, auf 
‚feine Anfrage, in Kenntnis geſetzt, daß Seine 
Majeſtät geruhete, zur allſeitigen Prüfung der 
Antwort nach vorhergehender Uebereinſtimmung 
mit den zuſtändigen Reſſorts und dem Statt⸗ 
halter eine beſondere Beratung anzuordnen, welche 
auf den 15. Jaunar anberaumt wurde, und daß 
aller Wahrſcheinlichkeit nach der Aller höchſte 
Entſchluß am 21. Jaunar gefaßt werden dürfte. 
Am 20,/1. geruhte Seine Majeſtät Aller⸗ 
höchſt zu befehlen, auf Grund des Beſchluſſes 
der beſonderen Beratung das Projekt der defini⸗ 
tiven In ſtruktionen für den ruſſiſchen Botſchafter 
in Tokio auszufertigen. 
Allerhöchſten Befehls wurden am 21./1. an 
den Statthalter im Fernen Oſten 3 Depeſchen 


aufgegeben, welche den vollen Text eines Ueber ⸗ 


einkommens mit Japan und alle Beweiſe und 
Motive enthielten, auf Grund derer die Kaiſer⸗ 
liche Regierung einige Amendements zu den letzten 
Vorſchlägen Japaus einbrachte; ſchließlich enthiel⸗ 
ten dieſelben allgemeine Weiſungen, mit denen der 
Statthalter den Botſchafter am japaniſchen 
Hofe hinfichtlich der Hebergabe der Autwortnote 
an die Regierung in Tokio ansrüſten ſollte. 


Um Zeit zu gewinnen, wurden alle genaunten 
Depeſchen noch an demſelben Tage direkt an Ba⸗ 
ao 


ron Rafen überfandt, Am 22. Februar, 


In Erfüllung des 
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Abbruch der Beziehungen mit Japan, 


48 Stunden vor Erhalt der Anzeige des japaui⸗ 


ſchen Kabineis über den Abbruch der diplomati⸗ 
fen Beziehungen, beuachrichtigte der Miniſter 
des Aeußeren den japaniſchen Botſchafter in Per 
tersburg brieflich, daß bei der Uebergabe an Bas 
ron Roſen der Antwortprojekte Rußlands am 
23. Jauuar vom Statthalter im fernen Oſten 
die Beſtätigung einging, daß alle Depeſchen, 
welche die Antwortprojekte enthielten, in To⸗ 
kio rechtzeitig eingehändigt worden ſeien. — 

Um 4 Uhr Nachmittag überreichte der japaniſche 
Geſandte am Petersburger Hofe dem Minifter 
des Aeußern ganz unverhofft zwei Noten, von 
denen die erſte über den Abbruch der weiteren 
Unterhandlungen unter dem erdachten Vorwande, 
daß Rußland angeblich der Beantwortung der 
japaniſchen Projekte ausweiche, benachrichtigte; 
die zweite zeigte den Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen mit dem Beifügen an, daß das ge⸗ 
famte Perſonal der fapauiſchen Botſchaft am 
28. Januar Petersburg zu verlaſſen angewieſen 
werde. Beide Noten wurden von einem Privatſchrei⸗ 
ben des japaniſchen Botſchafters Kurino begleitet, 
welcher ſich Hoffnungen hingab, daß der Abbruch 
der diplomatiſchen Beziehungen ſehr kurz dauern 
werde. An demſelben 24./1. wurde der Statt⸗ 
halter des fernen Oſtens, die ruſſiſchen Botſchaf 
ter in Tokio, Peking und Soul, wie auch alle bei 
den Höfen der Großmächte akkreditirten Botſchaf⸗ 
ter Rußlands durch Expreßdepeſchen über den 
wie 
auch über den Atlerhöchſten an Baron 
Roſen abgegebenen Befehl, mit dem gan⸗ 
zen Perſonal der ruffiſchen Geſandtſchaft 
Tokio zu verlaſſen, in Kenntniß geſetzt. 
In dieſer Zirkulardepeſche wurde hingewieſen, daß 
das Vorgehen der japaniſchen Regierung, welche 
nicht einmal den Erhalt der Antwortnote der 
Kaiſerlichen Regierung abwartete, auf Japan 
die Verautwortlichkeit für alle Eventualitäten über- 
trägt, welche ſich infolge des Abbruches der diplo⸗ 
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ergeben können. Den Empfang der Jirkular 
depeſche über den Abbruch der Beziehungen mit 
Japan beſcheinigte der Statthalter durch eine Des 
peſche vom 25. Januar Tags. Obgleich der Ab⸗ 
bruch der diplomatiſchen Beziehungen mit der 
Eröffnung der Feindſeligkeiten durchaus nicht 
gleichbedeutend war, ſo vollführte die japaniſche 
Regierung ſchon am 27. Januar nachts, und 
hinterher am 27. Jauuar und 28. Jauuar 
eine Reihe empörender Ueberfälle auf 
ruſſiſche Krieg» und Handelsſch ffe. Den 
allgemeingiltigen Beſtimmungen des inter⸗ 
nationalen Völkerrechtes zum Trotz, wurde das 
Reſkript des japaniſchen Kaiſers mit der Kriege, 
erklärung an Rußland erſt am 29. Januar 
überreicht. 


Lodzer Thalia⸗Theater. 
Heute, Sonntag, den 21. nn 190%] 
Abend⸗Vorſtellung. EA 
Erſte na der großen Rovitnt: 


* 


Gr. Original. Sufepil in 4 Akten von Heinrich Stobiger. 


Nachmittags⸗Vorſtellung. Anfang 3 uhr. 
Bei volksthümlichen u. halben Preiſen aller Plätze 
zum 17. Male: 


Der Raſtelbinder. wWEs 
Oro Operetten-Novität in 3 Akten von Victor Leons 
Muſtk von Franz Leher. 
Morgen, Montag, den 22. Februar 1904 
bei halben und voruldren N aller Plätze 
zum 4. 


Der liebe Schatz 


ße Operetten-Novität in 3 Akten von Heine 5 Rein- 
hardt, dem Komponiſten von „Das ſüße Mädel.“ 

In Vorbereitung befindet ſich nun auch: „Hamlet“, 
großes Schaufpiel in 5 Akten von William Shakespeare. 
Erſte Aufführung davon, kommenden Sonnabend, 
den 27. ds. Mis. „Der ſchöne Rigo“, große Operetten⸗ 
Novität mit Ballet in 3 Akten von Ziehrer; das Ballet 
einſtudiert von Helene Luy. — Erſte Aufführung davon, 
kommenden Snuntag, den 28. ds. Mid. Die Werke: 
„Japfenſtreich“, „Frühlingsluft“ (berühmte Operette), 
„Der Sturm“, Roſe Berndt“, „Luſtige Ehemänner“, 
„Flitterwochen werden unmittelbar darauf zur Dar: 
ſtellung kommen. 


0319 Die Direktion. 
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Die heutige Nummer unſeres Blattes enthalt 


außer der Seuntags, Beilage 12 Seiten. 


Eine e ee 


5 Für Lodz und Umgegend wird ein mit der 
Golonialmarenbrande gut vertrauter 0311.1 


Vertreter 


766 3 11 


Widzewskastr. 64 


LOD zZ 


Telephon & 240 


empfiehlt zur bevorstehenden Bausaison: 


Fenerieste APhalt. Dachpappe, Bitum‘ 


- präparirten Steinkohlenteer, Asphaltlack, Mineral- 
Limmer und künstlichen Asphalt, Carbolineum etc. 


Kachel-Oefen 


bis zu den schönsten Majolica-Oefen. 


der bekannten Ofenfabrik v. L. Beyer 
in Machory von den einfachsten 


TAN vue 
Heizungs -Multiplicatoren, 


Terracotta -Fussbodenplatten 


der Actien- Gesellschaft der Keramischen Fabriken von 


Dziewulski & Lange in Opoezno. NN 


Chamottesteine 


Steingutröhren, 


der best. 
Marken, 


Chamottemehl, 


Asbest und Asbestmasse. 


Tbernlmmt:z 


Asphaltarbeiten jeder Art, 


Ofensetzen und Reparaturen, 


0314 8 1 


Verlegen von Fussboden-Platten. 


Billige Preise. 


Zu verkaufen ein großer zugelaufener 


Jagdhund, 
Jagdhun 
„SI mit braunem Kopf und Rücken, der auf 
dreimaliges Inſeriren nicht abgeholt wurde. 


Radwanskaſtr. 11, Wohn. 6. 756˙3 1 
Verſchiedene ö 


wegzugshalber billig zu verkaufen. 
„ Petrifauer Straße 223, W. 54. 


Ein kleines 


Conditorgeſchäft 


jo wie andere verſchieden? Gegeuſtände, find 
teilweiſe oder im Ganzen krankheitshalber des 

Eigentümers zu verkaufen. Zu erfragen 
Widzewska-Straße 145. 


Penſion in Breslau 


Knaben, die Gymnaſium od. Real- Schule be⸗ 
ſuchen wollen, finden in rituellem Haufe liebe⸗ 
volle Aufnahme. Off. unter B. J. 613 
an Rudolf Mosse, Breslau. Schi 19 5 9775 


nach Peſſach. 


7 Wr 3 


FR — 8 
= 
wi 


’ auf 1. ae nach = Credit. Anleihe 


030793 2 8 


Gewissenhafte Bedienung. 


Das Neftaurant 


f 13 Konſtantiner = Strafe 13, 
empfiehlt dem geehrten Publikum 


feine ausgezeichnete Küche, ſowie 
in⸗ und ausländiſche Getränke. — 


Cabinetts m. ſeparatem Eingang. 


0284)6 2 


a find anf ein maſſives Gebäude im Centrum; 
der Stadt gegen mäffige Zinſen zu ver⸗ 
geben. Vermittler ariden len Off 8 
Ksub „A. T. 15 Mille“ in der Exp. diefer & 
Zeitung n 8 7703 18 


Str. 30, oder Grüneſtr. 54. 


2 8 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. — | 


Mankag, den 22. 1 a. c., um 8 Uhr 
Abends: 


Signal. Uebung .® 


des IV. Zuges im Requiſitenhauſe des III. Zuges 


930951 Das Commando. 


Mittwoch, den 24, Februar a. c., um 7½ Uhr 
- Abends: 


nn 


der Signaliſten der vier erſten Züge im 
— des — gt 


EHE Pfeilerſoiegel, 3 
(roccoco) Eichen⸗Herrenſchreibtiſch, An⸗ 
richtebuffet, 6 Stühle, Eichen⸗Sopha⸗ 
m 5 77, v. Eu an 


Au mieten get per . April 0 


ein 


circa 1000 UI Ellen groß ahne eventl. mit 
etwas Kraft. Gefl. Off. erb. sub „Lakal 1000“ 


an die Exp. ds. Blattes. 778)3 1 


Laden zu vermieten. 


Ein Lokal für jeden Handwerker 
paſſend, 8 mal 16 Ellen, nebſt 
Wohnung zu vermieten. Leſchna⸗ 
21 1 
Verfchiedene 


Wohnungen, 


beſtehend aus 3—4 u. 5 Zimmern, mit ſämtl. 
Bequemlichkeiten, ſind in einem ſauberem 
Haufe per 1. April eventuell per 1. Juli ab 
billig zu vermieten. Näheres e 85, 


oder Andrzeja⸗Straße 46. 758 > 5 
Zwei nett 


möbl. Zimmer, 


ein kleines und ein großes mit Balcon, find 
zufammen oder einzeln vom 1. März zu ver⸗ 
mieten. Gluwnaſtraße 5, Wohnung 18, 3. 


u BE we 


wird geſucht. 9 


2 


‚Nohmung, 


I beſtehend aus 5 Zimmern und allen 35 
lichkeiten, iſt vom 1. April d. J. zu haben 
en iu 5 un 55 11 


8 Ein möblirtes N 


Zit imer 


mit eben iſt ſofort für ein Bureau zu 
vermieten. Wo, ſagt d. Exp. d. Bl. 728˙3 1 


Ein nett möblirtes 773)3 1 


Front⸗Zimmer 


iſt per ſofort od. vom 1. März zu vermieten 
und zu beziehen. Nikolajewskaſtr. 89, II. 6 6. 


Ein Beh möblirtes einfenſtriges 


Immer 


iſt mit voller Penſion an einen chriſtlichen 
Herrn vom 1. Märtz abzugeben. Cvange- 
licka⸗Str. 5, Wohnung 5. 760˙3 I. 


io zu vermieten 


Benedykten⸗Straße Nr. 7: 


[9 3 

3 Zimmer in Parterre 
geeigneten für Geſchäftslocal. Zu erfahren 
beim Hauseigenthümer. 68 6 4K 


Suche per ſofort einen 
ser nüchternen 


zur Aufficht einer e chine mit Con⸗ 
denſation u. der elektriſchen Beleuchtung. Zu 


erfragen ZJawadzka⸗Straße 16, 77601 


Als Magazineur 
oder Lagerist 


ſucht ein junger Mann per ſofort Stellung. 
Derſelbe würde auch den Poſten eines Hilfs⸗ 
meiſters in einer Färberei übernehmen. Gute 
Referenzen und vag e ſtehen zur Seite. 


Sei. Off. sub „ a 6. an die Exp. dss. 
let erbeten. 7613 1 
Ein a 769˙3 1 


Heizer 


Wulcz anskaſtr. 53. 


Für einen Bäckerladen, wird ein ordent ⸗ 
liches, fleißiges 


meh 


igeſucht. Zachodnia⸗Straße 17, zu erfragen 
in der N 768˙ 


für Colonialwaren⸗Artikel mit en Ab ſatz 
Bu mit einer Tangiäh tigen Kundſchaft gel ucht. 
Caution in der Höhe des Wertes der Niederlage 
und des anvertrauten Incaſſo erforderlich. 
Nur tüchtige Reflerktanten wollen ihre Off. mit 
Referenzen und Angabe der bisherigen Tätigkett 
an das Annoncen⸗Bureau Unger, Warſchau. 


Wierzbowa⸗ Straße 8, ‚unten „Werkreter? enden. 


Tüchtiger, energif 15 Werkführer, 
welcher viele Jahre in einer erſten Fahrik 
(über 170 Stühle) der Niederlauſitz die Dis⸗ 
vofition der Ketten ſomie des geſammten 
Garnlagers unter ſich hat, dem auch die Auf 
ſicht über die Spulerei, Zwirnerei und Schee⸗ 
rerei unterſtellt iſt, wünſcht feine Stellung 


zum 1. April zu verändern. Gefl. Off. unt. 
A. H. 334 an die Exp. d. Cottb. Anzeigers, 
Cottbus. 1031831 


J Ein deutſches Fräulein 

zaus guter Famielie, welches die Schneiderei 
perſteht und auch den Schitt erlernt hat, 
ſucht um ſich in der Schneiderei zu vervoll⸗ 
kommnen, für die erſte Zeit (2—3 Monate) 
nur gegen Koſt u. Logis in einem chriſtlichen 
Damengarderobengeſchaft dauerde Beſchäfti⸗ 
gung. Zu erfragen Widzewska⸗Straße 45, 
im Galanteriewarengeſchäft. 717˙3 2 


Eine geübte 

Schneiderin : 
für Kindergarderobe, Damenkleider u. Wäſche 
ſucht Beſchäftigung in Privathäuſern, dasſelbe 
wird auch im Hauſe angenommen. Auch 
Konfirmandinnenkleider und e 
werden 9 7 ausgeführt. Dluga⸗Str. 123, 
Wohnun 624 3 3 


Suche für mein eien Geſchäft ein 


in ehrliches 
. 


das jn Rechnen gut bewandert iſt. ar 
Tr Zgierz 7˙2 1 


eisendreher 
können ſich ſofort melden, Wysoka⸗ 
Straße Nr. 22. 705)3 3 


Stiudergärknerin, 


hauſes, ſucht per ſofort Stellung. Gefl. An⸗ 
erbieten unter A. B. 100 an die Exped. dſs. 


Blattes erbeten. 545˙2 2 


5 [4 i 
Junger Kaufmann 
(Chriſt), 26 Jahre alt, gymnaſſaliſch gebildet, 
in allen vorkommenden Arbeiten erfahren, 


ſucht anderweitiges se Gefl. Off 
sub „1507 an die e . Sig. erbeten. 
5 5 1732 3 3 


x 


Moderne Zerſtörungs⸗ | 
mittel im Seekriege. 


Welchen Eindruck hat nicht auf uns der in 
der Seekriegsgeſchichte geschilderten Angriff Nel⸗ 
ſons auf die frauzöfiſch⸗ſpaniſche Flotte bei Tafal⸗ 
gar gemacht! Der Dreideder „Viktoria“, ſein 
Flaggschiff, durchoricht die feindliche Linie, paſſiert 
auf Piſtolenſchuß weite am Heck eines Franzoſen, 
ihn mit feiner Breitſeite der Länge nach beſtrei⸗ 
chend, und in den Batterien Tote und Verſtüm⸗ 
melte ſäend. Und der Bericht über den Haupt⸗ 
moment in der Seeſchlacht bei Abukir! Auf dem 
hartbedrängten franzöfiſchen Admiralſchiff, dem 
Dreidecker „Orient“ von 120 Kanonen, bricht 
Feuer aus; die Pumpen waren unbrauchbar ge⸗ 
worden, und die heftige Kanonade der beiden 
engliſchen Zweidecker „Swiütſure“ und „Alexander“ 
vereitelte jeden Löſchverſuch, das Fener erfaßte 
zuerſt die oberen Batterien, der Rauch trieb bie 
Mannſchaften von den Geſchützen, in der unteren 
Batterie der 36pfündigen Kanonen wird weiter 
gekämpft, dann nahte die Kataſtrophe; die Boote 
waren zerſchoſſen, etwa 100 Maun, der Reſt der 
Beſatzung, ſprangen über Bord, die Verwundeten 
ihrem gräßlichen Loſe überlaſſend, und bald da⸗ 
rauf flog das Schiff in die Luft; ſeine brennen⸗ 
den Trümmer drohten anderen Sch ffen das gleiche 
Schickſal zu bereiten. Die Augenzeugen berichte⸗ 
ten: unter dem Eindruck dieſes furchtbaren Er⸗ 
eigniſſes ſchwieg das Geſchützfeuer auf allen Schif 
fen, eine Gefechtspauſe trat ein, dann löſte neuer 
Kampfesmut die Erſtarrung, aber bald ſchwieg 
es im p&le-möls der Schlacht, ſie war mit dem 
Auffliegen des Admiralſchiffes beſiegelt. 
Im Jahre 1848 glaubte man die fürchter⸗ 
lichſten Wirkungen mit den ſphäriſchen Gra⸗ 
naten erreicht zu haben, und die Schlacht von 
Sinope, fünf Jahre ſpäter, in der die türkiſche 
Flotte in wenigen Stunden von der ruſſiſchen zer⸗ 
ſtört worden war, rechtfertigte dieſe Befürchtung. 
Und es war verfſtäadlich, wie der kurz daran 
dargebotene Panzer mit großer Zufriedenheit von 
den Seeleuten aufgenommen wurde. 
Der Fortſchritt in der Geſchüz⸗ und Panzer 
flottenfabrikalion iſt hiernach ein enormer gewor⸗ 
den, und radikale Umwälzungen find zu Wege 
gebracht. Die Macht der Kriegsmarine bemißt 
ſich nicht mehr nach der Zahl der Menſchen, die 
au der See wohnen, nicht nach der Ausdehnung 
der Wälder, wo man die alten Eichen zur Kiel⸗ 
legung der Schiffe ſchlug, ſondern nach dem Er⸗ 
trag der Kohlen⸗ und Eiſenwerke, und nach der 
Kunft der Ingenieure und der Geſchicklichkeit der 
Fabrikarbeiter. Und die See braucht nach dem 
treffenden Ausſpruch des 
„Herzen von Eisen“. Er 
Nicht mehr wird das Fener gefürchtet, das 
an der mit Teer getränkten Takelage und an den 
Schiffsplanken ſo reichliche Nahrung fand und, 
die Pulverkammer erreichend, das Schiff auffliegen 
ließ; aber ein Panzerſchiff kann in wenigen Mi⸗ 
nuten durch einen Rammſtoß, durch einen Tor⸗ 
pedo, durch einen Treffer aus ſchwerem Geſchütz 
in der Waſſerlinie in den Grund gebohrt werden. 
Welch' ſchwache Vergleiche aus jener Zeit mit 
unſeren heutigen Waffen! Die Wirkungen der 
Schiffsartillerie find in ungeahnter Weiſe geſtei⸗ 
gert worden. Die 10—12.Zentimeter⸗Schnell⸗ 
ladekanonen feuern 30—40pfündige Geſchoſſe, 
Granaten von 16—18 Kilogramm, und dieſe 
Stahlprojektile find im Stande, Sıahlpanzer von 
175 Milimeter zu durchſchlagen. Man kann mit 
dieſen Kanonen 5—6 gezielte Schuß in der Mi⸗ 
unte bei kürzerer Gefechtsdauer abgeben; dies ge» 
nügt aber während des Paſſierens der Schiffe 
Bord an Bord. Hiernach würden 8 jener Schnell- 
ladekanonen mehr Schaden anrichten, als ehedem 
die Breitſeite eines Dreideckers von 120 Kanonen, 
auf dem in der unteren Batterie 36pfündige, in 
der mittleren 24pfündige und auf der Deckbatterie 
12pfündige glatte Kanonen fanden, die, bei gut 
auegebildeter Mannſchaft, einen Schuß in der 
Minnte abgeben konnten. Die Eiſenmaſſe, welche 
ein kleiner moderner Kreuzer, der 12⸗Zeutimeter⸗ 
Geſchütze führt, in einer Minute ſchleuoern kann, 
entſpricht etwa dem Gewichte der 36, 24 und 
12pfündigen Vollkugeln der Breitſeite eines Drei⸗ 
deckers, welcher der gefürchtetſte Gegner in den 
Seeſchlachten zur Zeit Nelſous war. Aber die 
Kaliber an Bord eines Kreuzers rechnen nur zu 
der „mittleren Artillerie“ eines mobernen Schlacht⸗ 
ſchiffes oder Linienſchiffes, welches wir zum Ver⸗ 
ſtändnis der Steigerung moderner Zerſtörungs⸗ 
mittel jener Linienſchiffe, die in den großen See⸗ 
ſchlachten bei St. Vincent, Abukir und Trafalgar 
kämpften, entgegenhalten müſſen. Das Schiffs⸗ 
geſchütz der „ſchweren Artillerie“, welches den Geg⸗ 
ner niederkämpfen, zur Uebergabe zwingen, oder 
in den Grund ſchießen ſoll, iſt das 24, 28, 30,5 
und 41 Zentimeter⸗Geſchüg, letzteres das wäch⸗ 
tigſte Sch ffageſchütz, welches die engliſchen 
Panzerſchiffe der „Beubow⸗Klaſſen führen. Das 
30,5 Zentimeter⸗Geſchütz feuert ein Geſchoß 
von 324 Kilogramm Gewicht mit einer Pulver. 
ladung von 134 Kilogramm, aber das 41 Zenti⸗ 
meter⸗Geſchütz, deſſen Rohrgewicht 2200 Zentner 
iſt, ſchlendert eine Heckgranate von über 17 Zent⸗ 
nern (316,5 Kilogr.), mit einer Pulverlad ung von 
8 Zentner (135 Kilogr.); die erlangte Anfauge- 
geſchwindigkeit dieſer Monſtre⸗ Kanone iſt 650 
Meter pro Sekunde, ein Drittel mehr, als die 
mächtigſten glatten Kanonen vor etwa 50 Jahren 
hatten; die Arbeitsleiſtung des Geſchoſſes an der 
Mündung iſt gewaltig; man würde mit ihr ein 
Gewicht von rund 350,000 Zentnern auf die 
Höhe bon 1 Meter heben. Die Panzer⸗Stahl⸗ 


Admirals Farragut: 
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Platte, welche 
Kanone erhiclte, 
wenn das Ge 
ſelbſt, 


enormen Menge lebendiger Kraft verbrauchte; 


einen ſolchen Schuß ans fol 
würde ihre Hinterlage einbrechen, 
ſchoß nicht in Stücke ging, und fie 
berfiend, nicht den größten Teil dieſer 


cher 


ein Schuß in der Waſſerlinie würde bei der 
minenartigen Wirkung der krepierenden Granate 
das getroffene Schiff wahrſcheinlich zum Sinken 
bringen. Sir Armſtrong und der Geſchützmeiſter 
Krupp haben um die Wette Zerſtörungsmaſchinen 
geſchaffen, als ob das Jahrhundert die Muſton 
erhalten habe, die eigene Spezies zu vernichten. 
Der leitende Gedanke, den Feind zu übervor⸗ 
teilen, ohne ſelbſt ernſte Verluste davonzutragen, 
hatte Dupuy⸗de⸗kome die Pläne für die Panzer- 
batterie zur Zeit des Krimkrießes, und für die 
erſte franzöſiſche Panzerfregatte „Gloire“ einge⸗ 
geben. Aber der Gegner verſtärkte wieder feine 
Augriffsmittel, und fo begann der Kampf zwi⸗ 
ſchen Panzer und Kanone, der die eigentümliche 
Erſcheinung aus Licht förderte, daß ganze Indu⸗ 
ſtrien von ihm genährt wurden, und daß die 
öffentliche Meinung ihn unterſtützte. So wurde 
der Schmiedeeiſenpanzer durch den Compound⸗, 
dieſer durch den Homogenſtah panzer erſetzt; in 
neuerer Zeit trat an Sielle des letzteren der 
harveyiſierte Stahlpanzer, der ungehärtete und 
gehärtete Nickelſtahlpanzer, und in neueſter Z it 
der an der Vorderſeite gehärtete Kruppſche Nickel⸗ 
ſtahlpanzer, deſſen Widerſtandefähigk it gegenüber 
der früheren Panzerung weſentlich geſtiegen iſt; 
dieſes Verhältnis iſt das, daß ein einfacher 
Stahlpanzer von 10 Zentimeter Säcke darch 
eine nach dem Kruppſchen Verfahren gehärtete 
Panzerplatte von nur 6 Zentimeter erſetzt werden 
kaun, wodurch eine große Er parnis an Gewicht 
der Panzerung ermöglicht wird, welches Gewicht 
zugunſten anderer Machtfaktoren der Offenſiv⸗ 


mittel des Kriegsſchiffes wieder ausgenutzt wird. 


Der Wettſtreit hat noch keine praktiſchen Grenzen 
gezeitigt; England bemüht ſich, in Angriff und 


Verteidigung immer mächtigere als die zurzeit. 


ſchwimmenden Schlachtſchiffe zu bauen, und an⸗ 
dere Nationen folgen. Jede neue Generation 
erlebte noch ein mächtigeres Seeſtreitmittel. 


Panzer oder die Kanone? Es ſcheint, daß der 
Sieg der Kauone bleiben wird. Gegen das Ver⸗ 
nichtungswerk der heutigen Schiffeartillerie waren 
die 127, 24, 36pfündigen Vollkageln harmloſe 
Bälle, die man ſich zuwarf, und das alte Korn⸗ 
pulver ein ſchwaches Präparat im Vergleich zum 


Namen Cordit, Lyddit und Melinit bekannten 
chemiſchen Verbindungen. Die gewaltigen Kraft⸗ 


der Nitroglyzerinverbindungen find bekannt; ſie 
entwickeln bei ihrer Zerſetzung Hohe Temperatu⸗ 


erſtickenden, giftigen Qualm, der den Atem be⸗ 
nimmt. Eine Zündergrauate mit einer Ladung 
von 20 Kilogramm Eyzddit zerſchellt beim Auf⸗ 
ſchlage in hundert Splittern, und die erhitzten 
Sprengſtücke bereiten dem Verwundeten entſetzluche 
Qualen. 5 f : 

Herzen von 
werden benötigt, um die ſcheußlichen Szenen zu 
überwinden, welche die mit ſolchen Sprengladun 
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Und wer wird die Ueberhand behalten, der 
Netroglyzerinpuloer und zu ähnlichen, unter den 


äaßerungen und häßlichen Begleiterſcheinungen 


ren, eine Stichflamme, die leicht zündet, erzeugt 


Eiſen und Nerven von Stahl 
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auf dem Kriegsſchanplatz. 
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Schifferäumen Trepierend, dem ſtarrenden Blick 
bieten. 


2Warjag“ mit den japaniſchen Panzerkrenzern 


hat uns einen Eindruck von den hölliſchen Vor⸗ 


gängen gegeben, die auf dem Deck des unglüd- 


lichen Schiffes unter dem Granat- und Schrap⸗ 


nellfeuer ſich abſpielten; gern zieht man den 
Schleier darüber. N 

Aber auch hinter der ſtärkſten Panzerung, in 
den Türmen und Kaſematten, iſt niemand ſeines 
Lebens ſicher; der Tod lauert in anderer Geſtalt. 
Die nicht gepanzerten oder nur ſchwach gepanzer⸗ 
ten Teile find zuvörderſt der Zerßörung durch 
die ſchwere Artillerte in der Seeſchlacht ausge⸗ 
ſetzt; das Eindringen des Waſſers in den Schiffs⸗ 
raum, der Verluſt der Stabilität des Schiffes, 
können das Ende desſelben herbeiführen; es legt 
ſich über, kentert, und ſchießt mit dem Kiel nach 
oben in den Grund; der Sag, den der gewaltige 
Rumpf unterfinkend verurſacht, zieht Mann und 
Maus nach ſich, wie der Meeresſtrudel der ſagen⸗ 
haften Cnarybdis den ihrem Bereiche ſich nahen 
den Schiffer einſchlürfte. Die Gefahr beſteht in 
der Tat, und manche Kollifion zwiſchen Panzer⸗ 
ſchiffen, die dem Waſſer einen Weg öffnete, zog 


eine derartige Kataſtrophe mit dem Verluſte der 


Stabilität des Panzers nach ſich. Das traurige 
Ende des „Großen Kurfürſt“ nach dem Ramm⸗ 
ſtoß des „König Wilhelm“ bei Folkeſtone ift für 
uns die bekannteſte Kataſtrophe dieſer Art. 
Ein ſolches Schickſal den übermächtigen Pan⸗ 
zerſchiffen, die die Herrſchaft auf den Meeren an 
fh zu reigen drohten, zu bereiten, ſann der 
menſchliche Scharfſiun, und er ſchuf den Torpedo 
und ſeinen Träger, das Torpedoboot. N 
Wir haben diefe kleinen Feinde des Pauzer⸗ 


ſchiffs an der Arbeit geſehen, vor Port Arthur. 


Monsoſcheinloſe Nacht, bedeckter Himmel, Regen 
und Schnee, in dem fie ſchwer zu ſichten find, 
kommen ihnen zu paß. Dann ſtürzen fie ſich im 
Schwarm auf ihre Opfer. Aber wo Gefahr, da 
Abwehr! Es find die Schneilfeuerkauonen des 
Syſtems Hotſchtig und Nordenfelt, mit denen 
man in der Minzte zwölf gezielte Schuß mit 
Projektilen von 2—3 Kilogramm, die die Eiſen⸗ 
platten jedes Schiffes durchſchlagen, abgeben kann. 
Noch kleinere, leichtere Kanonen werfen Spreng⸗ 
geſchoſſe von etwa 1 Kliogramm, 20—25 in der 
Minute. Ueberdies exiſtieren große und kleine 
Mitrailleuſen, von zwei bis zehn Läufen, mit 
denen man, wenn die Aktion am heißeſten, 350 
bis 1000 Scheiß in derſelben Zeit machen kann. 
Wie Hazel, ſtrichweiſe, fegen die Projektile über 
die Flache, auf welche die Scheinwerfer ihr grelles 
Licht ſtreuen, und die Boote müſſen, volle Kraft 
laufend, aus dieſem Unwetter zu gelangen ſuchen. 
Wem die Vorſehung es giebt, auf fihere Tor⸗ 
pedoſchußdiſtanz zu gelangen, der wird feine Er⸗ 
folge ſehen. Zvei Zentner Schießbaumwolle 
ſchließt der Kopf des Torpedos ein. Das Zer⸗ 
ſtörungswerk einer ein⸗ bis zweipfündigen Anar⸗ 
chiftenbombe etwa, die einem mißliebigen Bour⸗ 
gebis in feinen Hausbeſitz geworfen wird, daß 
alle Fenſter ſpringen, iſt ein ſchlechter Scherz im 
Vergleich zu der gewaltigen Detonation folcher 
Sprengladeng unter dem Schiffsboden; fie reißt 


eim Leck, durch welches das Waſſer wie durch eine 


geöffsete Schleufe ſtürzt. 


— 


gen verſehenen Granaten, auf dem oder in den]! Wie ein Bann ſcheint es auf den Männern 


Der Kampf des ruſſiſchen Kreuzers 


. 


gegeben ſind. 


nie dageweene Nachfrage nach 


Man weiß nur, 
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zu Waſſer und ihrer Entfernungen in Tagen (T) und Stunden St) 


— 


zu liegen, denen ſolche Waffen, die Verheerungen 
auf Verheerungen häufen müſſen, in ihre Hände 
Keine Seeſchlacht in rangierter 
Ordnung, wie ſie ehedem geſchlagen wurden, hat 
unſere Zeit gefehen. Zahlreiche Menſchenleben in 
den Jahren der Kraft, Schiffe von einem enor⸗ 
men Wert würden in kürzeſter Zeit zu Grunde 
gehen, und lauge Jahre nationaler Arbeit wären 
in wenigen Minuten vielleicht verloren. Und 
trotzdem, das Panzerſchiff wird bleiben, denn man 
weiß nicht, was dafür einſetzen, und kein lebens⸗ 
kräftiges Volk wird auf die Mittel verzichten, 
die ihm ſeinen Anteil an der Weltmacht ſichern. 


„ 


e 


“oo. 


. 
Bermifchtes, | 
Japaniſche Briefmarken. Bei den Sammlern 
waren die japaniſchen Briefmarken immer beliebt wegen 
der künftleriſchen Schönheit der Zeichnung und der zarten 
Farbengebung. Jetzt aber beſteht in London eine noch 

ie Dagemeıe ch a ihnen Ueber die Art, wie 
die japar iſchen Briefmarkenausgaben zuſtande kommen, iſt 
weniger bekannt als über alle andere Marken der Melt. 

an m ſo ſchreibt ein engliſches Blatt, daß ſie 
anf Reispapier gedruckt werden, das von den Japanern 
ſe bſt herg ſtellt wird, und daß fie ganz vorzügliche Re 
produktionen von Entwürfen ſind, die unerreicht in der 
Briefmarkenwelt daſteben. Die erſten fapaniſchen Marken 
wurden im Jahre 1871 ausgegeben und waren undurch⸗ 
locht Die größte Sorgfalt wurde beim Druck beachtet, 
und in manchen Fällen wurde mehr als eine Platte be⸗ 
nutzt, um ein einziges Muſter zu ſtechn. Keine der japa⸗ 
niſchen Marken wird zu den großen Seltenheiten ge 
rechnet. Das höchſte, was für ein Exemplar gezahlt wor⸗ 
den iſt, war 20 Mark. 
Konnen Tiere zählen? Dieſe 
Mancini im „Englifh Mechanic 


Frage erörtert 
an einigen Beiſpielem. 
In einem Kohlenbergwerk von Hennegau haben die Pferne 
täglich 30 Fahrten zu machen. Man hat gun beobachtet, 
daß ſie nach der 30. Fahrt und nicht früher von felbſt 
ihte Ställe aufſuchen, obne irgend eine Ermahnung ab- 
zuwarten. Werden ſie früher vom Geſchirr befreit, ſo 
bleiben fie ſtetzen, weil fie zu wiffen ſcheinen, daß ſie ihre 
Tage arbeit noch nicht hinter ſich haben. Der Ruſſe Ti. 
motjeff hat van einem arithmetiſchen Hund erzählt, der 
eines Tages nach Beendigung ſeiner Mittagsmahlzeit 
noch 26 Knochen übrig hatte, ein Kröſus unter den Hun⸗ 
den, und fie alle vergrub. Am nächſten Tage ſcherrte er 
25 vavon wieder auf und führte ſie ſich zu Gemüte, um 
fi dann ſchlafen zu legen. Plötzlich fuhr er aber wieder 
auf, als ob er ſich auf irgend etwas beſänne. Er verließ 
fein Lager, ging zu der Stelle zurück und grub auch noch 
den 26. Knochen aus. Dann legte er ſich im Be ſvußtſein 
der veroollſtändigten Leiſtung endgültig zum Schlaf nieder. 
Vögel haben, mehrfachen Beobachtungen zy folge, die Fähig ⸗ 
keit, ihre Eier zu zählen. Eine Nachtigall, die jeden Tag 
mit drei Fliegen gefüttert wurde, wartete jedesmal, bis fie 
die dritte Fliege bekommen hatte, ehe fie wegflog. Eine 
Elſter kann angeblich bis 4 zählen, freilich niemals über 
dieſe Zahl hinaus, was ab r auch ſchon verhä tnismäßi 
fest hohe Begabung verrät, da die Affen im Zählen au 
nicht mehr leiſten. 
Humor vom Tage. 
Die neueſte Nummer von „Mgab. Bl.“ enthält unter 
Anderem die folgenden gelungenen Scherz : i 
Reflexion. Schwiegerſohn (deffen Schwiegermutter 

den ganzen Mai zum SBeitche bei ibm weilt): „und das 
nennt man Wonnemonat f“ ; 

_Angreifend. „Sieht Fraulein Bertha aber ange⸗ 
Huter 55 * ie ift kein Wunder, da ſich im letzten 

ierteljahre nicht weniger als ſechs ihrer beſter 
Musen riot Raben a Ren Serum 

Gut pariert. „Denk Dir, 
träumte mir, Du hätteſt mir einen neuen Hut gekauft, 
ag 50 ein Windſtoß und fort war er; va bie 
ich erwacht.“ „Himmel, wie glücklich mußt Du fetzt fer 
daß Du Deinen alten noch haſt!“ en ke TER, 
r kann nicht genug kriegen. Teneift (auf 
dem Gipfel Er 4000 Meter hohen Berges, zum Führer): 
618% Alia geſtatten Sie, daß ich urch ein bißchen auf Ihre 
Achſeln ſtelle!“ e . 


Männchen, Heute Nachts 
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Induſtrie, Handel und Verkehr. 


Vom New Vorker Markte. (Baumwoll⸗ 
Wochenbericht per Kabel.) 
New⸗York, 23. Februar. 


Nachdruck verboten.) 

Die Hochſpekulanten machten fi während der 
abgelaufenen Woche abermals zu den Herren der 
Situation auf dem hiefigen Baumwollmarkt. 
Wiewohl die Notirungen täglich heftiaen Schwan⸗ 
kungen unterworfen waren, ſchloſſen ſie daher ſo⸗ 
eben doch in der Mehrzahl der Fälle um nahezu 
1½ C. über dem Standpunkt der Vorwoche. Es 
ſcheint fich nun zu beſtätigen, daß die Leiter der 
Hauſſiers, die ſich ihrer Baumwolle entledigten, 
als jüngſt die höchſten Preiſe erreicht wurden, zu 
den ſtark reduzirten Notirungen wieder zuröück⸗ 
kauften, und inzwiſchen das alte Spiel auf's 
neue begannen. Mr. Sully, hinter dem jetzt 
hervorragende Finanzgrößen Wall Streets ſtezen 
ſollen, übernahm in dieſer Woche abermals ſehr 
bedeutende Poſten, bei denen es ſich in einem 
Falle um nicht weniger als 50,000 Ballen Mai⸗ 
und Juliware handelte, und auch Mr. Brown, 
ſowie alle die anderen Herren in New⸗ Orleans, 
die ſich neuerdings auf dem Baumwoll markt einen 
Namen machten, find wieder in voller Tätigkeit. 
Mr. Sully bleibt ausnehmend zuverſichtlich, wies 
wohl er zugeben mußte, daß die Ernte nicht, 
wie er urſprünglich behauptete, 9,500,000 Bal⸗ 
len, ſondern mindeſteus 10,000,000 Ballen lie⸗ 
ferte. Die Auſichten bezüglich des wahrſchein⸗ 


der Nachfrage und ſpekulativer Zurückhaltung ſei⸗ 
tens der Pflanzer zu erklären. Wenn auch alles 
auf beabfichtigten, ausnahmsweiſe großen Andau 
deutet, und die Fabriken künſtlicher Düngmittel 


minderten Baumwolleingänge mit dem Nachlaſſen | 


lichen Ertrages gehen übrigens jetzt weiter denn 5 155 nike ee 9 1 
aben ingung { au⸗ 
fig keine günſtigen. Anhaltend übermäßig naſſes 
Wetter verhindert nämlich allenthalben die Feld⸗ 
beſtellung. . 


je auseinander. Auf Grund des Berichtes der 
Entkörnerungsmühlen wird das Ergebnis vielfach 
auf 10,800,000 Ballen geſchätzt, eine Ziffer, die 
es jedoch möglich macht, die neuerlich ſtark ver⸗ 


— 


— 


Der Kriegshafen Wei⸗hai⸗wei. 
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| Wichtig für die Xer 


ren Fabrik- Besitzer! 


| Meisterrchafts - Wärmeschutzmasse 


ist das hervorragendste Isolirmittel auf dem Weltmarkt 


Sattler : Anitalt. 


Große Widerſtandsfähigkeit, 
Wiederverwendbarkeit bei Reparaturen. 


Iſolation von ganzen Dampfanlagen, 
Dampfkeſſeln, Waſſer⸗Reſervoirs und Waſſerleitungs⸗ Rohren, 
2 übernehmen und führen prompt und möglichft billig aus 


uba & Co. 20%, Nomrat- Stabe 32. 


Sehr geringes ſpecifiſches Gewicht, 
Große Billigkeit. 


fisdlera 


— — 


AYA KAGZOROWSKA, 2 


1816 


Nawrotſtr. 2, 


1 A ift ſofort zu vermieten. 
Het ſofort zu placiren: Lehrer, Lehrerinnen für ſtändig und auf St unden. 


Fröb Nikolajewska Straße Nr. 62. 81313 2 — nn — 
lerinnen und Bonnen verſchiedener Nationalität. — Die Rekommandations- Abtheilung 1 Kea Kiki 
erpfichlt; Perſonen für Handel, Induſtrie, Stadt und Landwirtſchaft, ſowie Wa vs chau. 10 e I Ib 


auch Perſon. zur Geſellſchaft, Zuſchneiderinnen u. Wirtſchafterinnen f. hier u. auswärts. 


Caution. 
Offerten „sub O. B 
dieſes Blattes. i 


Ostasien 
mit Japan, Korea, 
Ost-China u. Süd- 
osten des Asiati- 

An schen Russland. 


Massstat :: 4, 500, ooo, tattgrösse 71: 88 cm. 


8 ER Breiss ı Mark, in allen Buchhandlungen erhältlich. EIER 
4 f GLOGAU, Deutschland. 


„Siber Webſchule Sitten (Sacıfen). 


8 In der neuen, im großen Induſtriezentrum eleg. nle werden Fabrikant 
ir Werkmeiſter, Raujlent : Nan ee 
71 


8 ren n ene, eee 
BR —— ———— DER — 2 an 
ä — —— N vo 
— — —— — — —-—..———⏑˖＋3˖88. TOTER t 


e, Muſterzeichner kauch? t iſch u. . 
tiſch ausgebildet. Kurſe April un b 3 e 


0119 6 


d Oktober. Programme koſtenlas durch die Direktion 
2 — Direttor Dr. ing, Sch Ez. — 


Lodzer Zeitung — 15. 


Sou nabend 


A Breis halber 


2 

Zu verkaufen 
Kutſchen, Volants, gewöhnliche und engli⸗ 
ſche Pferdegeſchirre ſowie auch die ganze 


Mäßige Preife, Zarzewska⸗Sraße Nr. 31. 
Willig zu verkaufen. 


Eine gebrauchte 


Centimal 


Vorzüge: N 621% 2 eine faſt neue Britſchka und eine 2a: 
| Unüßeetoffene Jolirfähigteit J Ueuferft leichtes Anbringen en den legt r Ep. d. Bl. > 
Weſentliche Kohlen⸗Erſparniß, 5 Dampfkörpern, 5 — 
Einmalige Anſchaffungskoſten, Feuerſicherheit, 8 


prawie nowe, okazyjnie do 
aprzedania. Zachodnıa 29, 
pomiedzy 10—12 w poludn. ströz wskaze, 


— Eine — 


ierhalle 


Su vergeben. 
Wo, fagt die Expedition dieſes Blattes. 


Ein möblirtes 


Herren Zimmer 


Ein ſeit 1893 etablirtes Agentur⸗Geſchäft 
wünſcht Gommiffion. in wollenen Tüchern, 
Kleiderſtoffen und ſonſtigen Artikeln gegen 


ſelbſtändiger exakter Arbeiter, firm in doppelter Buchhaltung 
Eorzejpondent in deutſcher, polniſcher u. ruſſiſcher Sprache, m. gut. Zeugniſſen J 
über bisherige Thätigkeit, per bald oder ſpäter geſucht. Bewerber aus der 
Maſchinenbranche bevorzugt. Off. unt. „Z. K.“ an d Exp. d. Ztg. abzugeben. 


8 


Nr. 48 


28.) Februar 1904 


Der „Financial Chronicle“ bemerkte hierzu am, 154,000 Ballen gegen 207,000 Ballen in der 
gleichen Woche des Vorjahres, und gegen 212,000 
Ballen in 1902 in Sicht. Die greifbaren Bow 
räte ſtellen ſich nun auf 2,706 330 Ballen gegen 
2.939.490 in 1903 und 3,380,900 Ballen in 
1902. — 


Die Terminpreife veränderten ſich per Saldo gegen die 
Vorwoche wie folgt: Es gewannen: Februar 140, Mär 
22, April 144, Mai 144, Juni 141, Juli 136, Auguſt 
141, September 55 und Oktober 59 Punkte. 
j Terminſchlußpreiſe. N 
Febr. M. Apr. Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. D. 
15. Februar. 
12,38 12.53 12,68 122 12,85 12,92 12,40 11,75 
und 11,00. 
20. Februar. . 
13,78 13,95 14,12 14,28 14,25 14,98 13,81 12,30 
11.59 11,29 und 11, 20. 
16.72. 17.2. 18./2. 19./ 20/2. 22./. 
Niddling up Ä 


country 13.50 13:50 13 75 14 50 14.50 —.— C. p. Pfd. 
Eingänge in den Häfen 16,000 11,000 10,000 17,000 
000 —,— = 65,000 Ballen. 


11 
Export nach England 6,009 12,000 —.— 1,000 8,000 
27,000 Ballen. 2 

00 6 — — 24,000 6,000 


„Das Wetter hat ſich für die Feldarbeit ſchlecht 
angelaſſen. Faſt überall iſt Regen gefallen und 
Kälte aufgetreten. Dadurch wurden die Feldar⸗ 
beiten geftört, konnten aber hier und da vorge⸗ 
nommen werden. Aus Mobile berichtet man über 
flotte Verkäufe von landwirtſchaftlichen Geräten, 
Maultieren und Düngmitteln.“ 

Während der abgelaufenen Woche kamen 


— — u 


Export nach dem Fefklande 
6,000 —.— == 43,000 Ballen. 
Wechſelcours auf London 4,82 ½ 4825 4,82% 4,820 


und 4.82 ¼. 3 - j 

Vom 1 Sept, bis 19. Februar. 

1903/4 190273 ‚190172 

Eingänge in den Häfen 6,343,000 6,426,100 6,302,000 
Export nach England 1,923,000 267.000 2,4 5,000 
Export nach d. Kontinent 285,000 2,689.0 2,47. 
Lager in den Häfen 676,000 894.000 787,00 
Läger im Landinnern 341,000 352,000 „000 


Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniss. dass wir bei 
der Firma 


Karl Somva in Lodz, 
Petrikauer Strasse 192, 7 
in technischen Artikeln unserer Fabrikation ein 


Consignations-Lager 


8333 3 


-Waage, 


zu verkaufen. 


zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums eingerichtet haben und für 

die Authentieität unserer Producte nur dann e wenn die- 

selben mit unserer „Fabrik-Marke“ versehen sin 

Russisch-Amerikanische Gesell- 

schaft für Gummiwaren- Fabrik 
in ST. PETERSBURG, 


0250 6 4 


ceſſion] beftätigte 


chemische Dampfreinigungs- u. Desinfecfions-Anstlt 


I a ee Matratzenhaar, Anzüge und 1 f e ea 
anſtalt u. Färberei ſucht welcher dieſe Anſtalt pachten ev. kaufen 
einen entſprechenden Jachmann, möchte od. als Compagnan eintret. würde. 

Näheres Widzewska-Straße 70, in der Weinhandlung. 788 3 3 


830˙3 3 


mit einer chemiſchen Waſch⸗ 


cb LanbHMb BOcrOKOM 


ÖNATOBOLATB ape coBaT BD Kap Sun, Manyqanrypk. CRnan 


qq VVV ß ri 
Die von der Gouvernements⸗Verwaltung und des Medicinalrates (mit Con 
fl. A. Saraunny. 


1904” an die Exped. 
1819 3 3 Ru 


P; 


inch). Abſchluß⸗ I 


824 


— 


„Nachbarskinder“. 


Roman von B. v. d. Landen, 


77 ö Nachdruck verboten). 

„Und doch gab es zwei Augen, die der junge 
Che fürchtete, wenn er ez ſich auch nicht einge⸗ 
‚fand; dieſe Augen waren klein, grau, ſahen un⸗ 
ter ſtarken buſchigen Brauen in die Welt und 

gehörten dem Disponenten und erſten Buchhalter, 

dem alten Herrn Würmling. An dieſe Augen 
achte Heöfamp anch jegt, fie zwangen ihn, feine 
Uhr zu ziehen, und als er ſah, wie ſpãt es · ſchon 
war, ſtand er raſch auf, nahm die Zeitung und 
ſein Notizbuch in die Hand und ftieg die breiten 
Marmortreppen in das Erdgeſchoß hinab, wo ſich 
die Bureaus und die Kontore befanden. Um acht 
Uhr fing die Arbeit dort unten an; jetzt war es 
halb elf. 

In Würmlings kleinem Kontor war es ganz 
ſtill. Der aite Herr ſaß auf feinem hohen Dreh⸗ 
Fe und ſah die eingegangenen Briefſchaften 

. ur 0 RR 
Als Heskamp eintrat, richteten ſich die grauen 
Augen forſchend auf ihn. ; 
„Guten Morgen, lieber Herr Würmling. Na, 
wieder ſo tätig bei der Arbeit? Bitte, bleiben 
Sie doch ſitzen. Ah, Sie ſehen ſchon die Poſt 
durch.“ N 


Guten Morgen, err eskam 5 E on die 
90 RT Herr Heskamp chon 


Ein kleines ſarkaſtiſches Lächeln ſpielte ſekun⸗ 
denlang um die ſchmalen bartloſen Lippen des 
alten Mannes. e N | 
Es iſt ja halb elf, die erfte Poſt iſt bereits 
expedirt.“ N 
D Donnerwetter, ja, es iſt ja heut ein bischen 
ſpät geworden. Das wird beſſer werden, wenn 
ich erſt verheiratet bin. Was meinen Sie, Herr 
Würmling?“ verſuchte er zu ſcherzen. 

„Das kommt gauz auf die Frau an,“ ſagte 
der Alte, geradeaus ſehend, während die Finger 
feiner Rechten mit einer großen Papierſcheere 
ſpielten. „Aber heiraten müffen Sie, natürlich, 
natürlich. Was würde Ihr Großvater, was Ihr 


und dem 


Fe l 1 
Vater dazu ſagen, wenn 
wollten!“ 5 5 

Georg Heskamp lachte auf; es war heiteres, 
gutmütiges Lachen, das ihm gut ſtand zu feinem 
etwas breiten Geſicht mit den hellblauen Angen 
m großen Mund mit den feſten, ſchönen 


Sie Junggeſelle bleiben 


Zähnen. . 3 N 
„Aber Herr Würmliug, Sie haben doch ſelbſt 
nicht geheiratet; ich denke, Sie find ein Weiber⸗ 
feind we . = 

„Bin ich auch — ja, das bin ich,“ rief Würm⸗ 
ling im Bruſtton der Ueberzeugung und ſah ſei⸗ 
nen jungen Chef an. 

„Aber deshalb müſſen Sie, der Sie's nicht 
find, doch heiraten. Denken Sie nur, die Firma, 
das große Vermögen. Es wäre doch jammer- 
ſchade, hätten Sie keine Erben.“ f 

Heskamp lachte noch immer. 

„Sie denken weit hinaus, mein guter Herr 
Würmling, das kommt bei mir in zweiter Knie, 
Kinder machen Sorgen und Unbequemlichkeiten; 
trotzdem natürlich wünſche ich mir einige. Aber 
in erſter Linie denke ich an mich und an mein 
perſönliches ruhiges Glück.“ : 

Die Papierſcheere glitt ans Würmlings Hand. 
Seine kleine dürre Geſtalt wandte ſich jetzt 
ganz dem Sprecher zu, und in den grauen Ans 
gen und um die ſchmalen Lippen zuckten ſpöttiſche 
Fältchen. f 8 

„So, fo, an Ihr „perfönliches Glück“ denken 
Sie? Na, wenn Sie weiter nichts beſtimmt, zu 
heiraten, dann laſſen Sie es lieber bleiben, Herr 
Heskamp. Ob das ſtete Zuſammenſein mit einer 
Frau „glücklich“ zu machen im Stande iſt, kann 
ich nicht beurteilen; aber „Ruhe“ findet man an 
der Seite einer Frau nicht, das habe ich oftmals 
beobachtet. So eine Frau hat immer etwas vor, 


will immer etwas, hat bald dieſe, bald jene Vor⸗ 


ſchläge.“ 

Aber lieber Würmling, 
ſehr viele ſogar.“ 

„Möglich — ich kann nicht darüber urteilen. 
— Gehen Sie heute zur Börfe, Herr Heskamp 2“ 
fragte er dann in geſchäftsmäßigem Tone. 
Der Chef biß ſich auf die Unterlippe, drehte 


es gibt Ausnahmen, 


. er Zeitung — 15. (28) Februar 1904 _ 


—— . —ä—ͤ nee een — 


den kleinen, rotblonden Schnurrbart und ſah etwas 
verlegen aus. 
Ich — ich habe 


: heute zwiſchen zwölf und 
ein Uhr eine wichtige i e d 


1 Verabredung, es wird ſich 
nicht gut machen laſſen. Fahren Sie doch 1 
benutze den Wagen, wenn er von der Börſe zu⸗ 
rückkommt.“ 
„Danke ſehr, Herr 
Pferdebahn; ſchade, daß 
verabredet haben. Es 

— Daß Sie aber auch 
aben!“ 


Heskamp, ich benutze die 
‚Sie gerade für heute ſich 
ift wegen der „Chineſen“. 

gar nicht daran gedacht 


Der Alte ſagte das mit einer gewiſſen Schärfe, 
der Junge hörte den Vorwurf heraus, das Blut 
ſtieg ihm in die Schläfen. N 
„Ich habe daran gedacht, aber Sie verſtehen 
die Sache ja beſſer als ich.“ 
„Eben darum iſt es nötig, daß Sie recht oft 
hingehen, Herr Heskamp,“ entgegnete Würmling, 
ohne das Lob von ſich abzuweiſen. 
Ich wollte heute aber nicht, ſagte Heskamp 
kurz und ging in fein luxuriös eingerichtetes Pri⸗ 
vatkoutor. ö 

„Alter Pendant — unerträglich,“ murmelte er 
durch die Zähne, zündete ſich eine Zigarre au 
und nahm darauf vor ſeinem Schreibtiſch Platz, 
um die verſchiedenen Geſchäftsbriefe und Papiere 
„ und mit ſeiner Unterſchrift zu ver⸗ 
ehen. N 
Würmlings Feder glitt wieder über das Pa⸗ 
pier; aber die Gedanken des alten Mannes, die 
ſonſt nie von den Zahlenreihen auf dem Kurs⸗ 
zettel und von den Geſchäftsbriefen abſchweiften, 
wollten ſich heute gar nicht konzentriren laſſen. 

Er hatte die Firma ja faſt mit eutſtehen, je- 
denfalld mit wachſen und zu ihrer jetzigen Be» 
deutung fich entwickeln ſehen; als ganz junges 
Bürſchchen war er zu gleicher Zeit mit Johann 
Georg Heskamp, des jungen Chefs Vater, in's 
Kontor gekommen; ſie hatten unter der ſtrengen 
Zucht des alten Herrn ihre Lehrjahre abſoloirt, 
und er war dann dem Sohn des Hanſes Staffel 
für Staffel gefolgt auf der Leiter, er war nicht 
nur Angeſtellter, er war fein Freund und Ver⸗ 
trauter geweſen, und die Ehre der Firma war 
die ſeine. N 25 


0316 3 21 


. ® | 14 N 1 
Dr. Ludwig Falk | _Dr. Feliks Skusiewiez 
aut: u. veneriſche Krankheiten 
f Andreas⸗Straße Nr. 13. 
Sprechſtunden: 10—2 Nachm. u. 6—8 Abends 
Damen 5—8 Nachmittags. 
An Sonn- u. Feiertagen von 10—1 Mittags. 


Haut- und Geſchlechtskraukheiten, 


Andrzeia⸗Straße Nr. 7. N 
Empf.: 9—11, 4—6 Uhr, für Damen 6—7 
ü Uhr Nachm. 1808 4 4 


Hant,⸗, veneriſche und 


Geſchlechts⸗ Krankheiten 
Dr. St. Lewkowiez 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 B., 6—8 N. u f. Damen 
5—6 Sonn u. Feiertags: v. 9—12 U. 5—7 Uhr. 


0323 50 5 
Dr. S. Kantor 
Haute, Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 


Specialiſt für; 
FKrötka⸗Straße Nr. 4. 02543049 
Sſprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 
5 Abends, für T ımen von 5—6 Uhr. 
Spezialarzt für 
Sant: u. Geſchlechtskrankhbeiren 


Dr. Leon Silberstein 


wohnt jest 
Nikolajewska⸗Straße 67, Ecke Nawrot. 
Sprechſt. für Herren: 9—11 Vorm. u. 6—8 
Abds., für Damen 5—6 Nachm. 1035029 


Dr. Marie Elcyn-Sack 
Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe 
Wi: wohnt 12 17 1 
Petrikauerſtr. 17, (Haus vorm. Blawaf) 
Sprechſt. v. 11—1 Vorm. u. 4-65 Nachm 


Dr. E. Sonnenberg 
Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten, 

ion Strage 1 55 

ns 15 8 


Haut⸗ und Geſchlechts⸗Krankheiten 


Dr f med. 2. Golz, 


Spree, v. 8-11 u v. 6—8 28 | 
SBeachodnia⸗ Straße 24. bois 5 


NER 


Bierbra 


Jeeoris Aseli albi) hergestellt, ei 
reinen Fischleberthran nicht 
der unangenehme Geschmack 


Malzbomboms: 
reinem Malzextract. 


Doppel-Malzbkonbons: gefüllt m. flüssig. Malzextract, 8 
MAIL -SesundReits- ier: f. Kinder- u. Reconvalescenten 


Zu haben in allen Apotheken, Droguen-, 
und Weingeschäften. 


Haut-, veneriſche u. Geſchlechts⸗ 


Cegielniana⸗Straße Nr. 23. 
Sprechſtunden: 8—11 Vormitt., 5—8 Abends 
Damen 3—4 Uhr Nachmittags. 
Sonn- und Feiertags von 8—1 Uhr Mittags. 


Dr. B. Eliasberg, 


Elektricität u. Maſſage gegen Lähmung 
Krampf und Rheumatismus, 
Petrikauer Straße 66. 


Dr. H. Waserman, 


Sprechſtund. von 9—10 früh u. 4—6 Nachm. 


Dr. B. Masel, 


Harnorgane, veneriſche und Hautkrankh 
Nikolajewska⸗Straße 20, 
vis à-vis Meyerd Paſſage. 
empfängt täglich v. 8—11 Morg. u. 6—8 Ab 
Damen v. 5—6 Nachm. Sonntags v. 9—12 
Mittags u. 2—4 Uhr Nachm. 


U 
Frau Dr. Kerer - Gersekuni 
Frauenkrankheiten und Geburtshilfe, 
Sprechſtunden: von 9—11 Vormittags und 
3—5 Uhr Nachmittags. 
Zielonaſtraßt 1. (Petrikauerſtr. 45.) 


Dr. Michael Marian J. Paznafiskl 


fr. Ordinator des homönpaüischen 
‚Hospitals in St. Peiersburg, 

Przejaad-Strasse M & 

Sprechst. täglich von 11—1 u. 5—7 Uhr. 


Actien- Gesellschaft 


———— — 


— 


07329 


Specialiſt für ’ 


Krankheiten. 018595041 


Sprechſt. von 9—1 


2 


Dr. J. 


Nerven ⸗ Arzt 02170, „40 


Sonntag: 8¼—11 


Ziegel⸗Straße Nr. 55, 


Nachmittags. 


* 
9124 12 


Dr Alaksanı 


uerei „ILGEZEEM“! 


hat, dem vielfach geäusserten Wunsche der Aerzte entsprechend, als Neuheit 5. 
in den Handel gebracht: 8 


Malzextract..Leberthran 


Aus reinem concentirten Malzextraet u. bestem Dampf-Leberthran (Olei 
gnet es sich besonders für diejenigen, welche 
b können, da durch den Malzextract 
esselb. verdeckt u. die Verdaunung gefördert wird, 5 


Die Gesellschaft empfiehlt ferner ihre altbewährten Präparate: 
Mal gertract: rein, eisenhaltig, hell, pulverförmig. = 
enthaltend grösstmögliche Beimischung von 85 


Colonialwaaren- Handlungen 
Vertreter Gustav Rosenthal. 


er Pazmafski 
Ohren., Naſen- und Halskrankheiten 
Sprechſt. v. 9—10 Uhr u. 5½ —7 Uhr Nachm 


Prejazdſtraße 8, Haus Czamalisk 
vis-A-vis v. Meiſterhausgarten. 


N. Wiodzimierz Lewi 
Geſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten, 


IT AIITIPDIESEI, I. 
91 


7 


12 


Damen von 3—4. 


Haut, veneriſetze und 
ö Kraukheiten 
Krutka⸗Straße Nr. 9. 
Sprechſtunden v. 8—11 Vorm., 
mittagsu und für Damen von 5—6 Ulr 
Nachmittags. 
½ Vorm, Zi, 2 


äglich v. 8—10 u. Vorm. 4—7 Uhr Nachm. 
Petrikauer Straße Nr 10. 


dr. J. Rosenblaft 


Ohren⸗, Naſen⸗ u. Halskrankheite n 


Sprechſtunden v. 10—11 Vorm. u. v. 5—7 
Sonntags vou 2—4 Uhr. 


Faher Palri- 
eerst. 18 


(chriſ 


), ſucht 


Centr. 
erbeten. 


. 1/4 
$ 
V 


2 


[0771225 14 


und von 4—7½ Uhr. 
517 11 


55 1 Zimmer. 
Geſchlech 


ts- 


— 


6—8 Rad): 


Ordinirende Aerzte: Chirurg: 


ö ſelbſt. 


apf Teen _  amü empfängt 9013412 e 
. 27 RT Naſen⸗, Nachen⸗, Kehlkopf⸗ und 8 2 
chirurgiſche Krauke. Obrenleidende Maffeur, 


04430 


82912 


Petrfikauer Straße 23. 
Es begin 
ein gediegener Lehrkurſus der 


doppeit. Buchführun 


2 Anmeldungen nimmt entgegen tag. 
lich von 1—2 Uhr N 

Abends Steinhauer, diplom. Sf. 
rer der Buchführung, St. Andrecs⸗ & 
Straße 6, Office 


* 


——2—2 


AR 


— Fur Er 2 
nt Wyslawiee, P. 


Grosse Ausstellung: *"" 


in Juwelen, goldenen u. silbernen Ziersachen u. Geschmeiden 
rie goldenen Uhren. Reiche Auswahl in passenden Geschenken. 


jetzt Peirikauer 


erſtklaſſige öſterreichiſche Fabrik. 
deutſch erforderlich. Gehalt 2500 Rbl. 
Annonc.⸗Exp. L. & E. Metzl & Co., 


nr Abendbeſchäftigung 
uchhalter⸗Correspondent. 


Offerten sub „EK. 100“ an die Erpebition dſs. Blattes erbeten. 


Lodz, Poludniowa⸗Straße 19. 
N I Einzelne und gemeinſchaftliche 
12 5 . € 


Preis für Zimmer, Koſt und ärztliche Hilfe 
5 van 2—5 Rbl. täglich 
5 Ambulatoriſche Conſultation 50 Kop. 

Dr. med. 
Krusche; Frauen - Aerzte: Dr. Esawery 
N Jasinski, Kaafmann. 
Nähere Auskunft auf Wunſch in der Anſtal 
01994 38 11 


fett 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn 


Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


LORAJ, 


kawaler, ktöry mowi i pisze po polsku, 
po niemiecku i cokolwiek po 


posiadajacy doskonate Swiadeetwa, po- 
szukuje od 1 Kwietnia miejsea w hotelu 
lub W domu DI 

dunska Wole. 


atnym, Maciejewski, 


M. u. 81 


2. 


Stage. [21 


> Heißer 


9 


Beamten 


Am Neujahrstag wurden die erſten 


ſtets zu Tiſch geladen, heute noch empfand der 


alte Würmling das Gefühl des Stolzes, als diefe 
Einladung zum erſtenmal auch an ihn ergangen 
war. 

Wenige Jahre darauf trank man auf das 
Wohl des erſten Enkels, der juft in der Sylve⸗ 
fternacht mit dem Schlage eins des Licht der 
Welt erblickt hatte. Das war eine große, große 
Freude! Der Enkel war der jetzige Chef, und 
war der letzte Neujahrstag, an dem fo recht der 
Sonnenglanz eines Vollglücks in das Haus ge 
ſchienen und auf den Geſichtern von Vater und 
Sohn fich wiedergeſpiegelt hatte. 

Erſt kam ganz unerwartet das Hinſcheiden 
des alten Herrn, dann raten ſtarke geſchäftliche 
Schwankungen ein, und, als dieſe überwunden 
und das Haus wieder feſtſtand, ſtarb der Chef, 
= feine Fran ſchon vor zwei Jahren verloren 

atte. 

Nach dem Tode ſeines Vaters, nachdem nun 
drei Jahre verfloſſen waren, trat Georg an die 
Spitze; er war damals ſechsundzwanzig Jahre 
gewefen, und ſeitdem? j 
Leberecht Würmling hatte die Feder zu tief 
in's Tintenfaß getaucht und einen großen Klex 
demacht. Das war ihm in Jahr und Tag nicht 
paſſirt. 

„Donnerwetter,“ ſagte er, ſchob den Bogen 
beiſeite und fing den Brief von neuem an. 
Ebenſo zerſtreut wie fein alter Proknriſt, 
wenn auch aus einem entgegengeſetzten Grunde, 
war Georg Heskamp, und daran war das Ge⸗ 
fühl ſchuld, das der alte Würmling als das „Ue⸗ 
berflürſigſte“ und das „Unheilbeingendſte⸗ zu bes. 
zeichnen pflegte: Die Liebe. 
Georg Heskamp war in die ſchöne Sidonie 
von Maxwell verliebt und er ſollte ſie in zwei 
Stunden ungefähr ſehen und ſprechen. Die Ver⸗ 
abredung, um die es ſich handelte, betraf ja fie, 
— Frau von Hely wollte mit den Geſchwiſtern 
Schultes Kunſtſalon beſuchen; man wollte ſich 
dort mit Heskamp treffen und dann gemeinſam 
frühſtücken. 1 5 

(Fortſetzung folgt). 
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Raus W» 
Landau — 
auer Detail⸗ u. Engrosniederlage eine 
Polniſch, ruſſiſch, 
Offerten in deutſcher Sprache an die 
Warſchau, sub „A. 573° 
10347 2 2 
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. 


irasse 


— 


29, 


empfiehlt 
ſich ein ! 


03263 3 


En 


3 


— — Sächsisch - Thüringisches er 


Technikum Rudolstadt 


| Höhere u. mittl. teehn.Lehransfalt 


für Maschinen-, Hlektro- u. Bauingenieure, Ar- 
g ebitekten, Hoch- u. Tiefbautechniker, i i 
9 fang v. Steatelkommissar. 


Ein junger energiſcher, der drei Landes⸗ 
Sprachen mächtiger f 


Appreturmeiſter, 


erfahren in d Tücher⸗, Cord⸗, Cheviot⸗„KFamm⸗ 
und Streichgarn⸗Appretur, feicht, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe, per 1. März oder ſpäter Stel⸗ 
gi 
. 838'3 2 


— 


ung. Gef. Di. unter „Appreteur“ an die 
Expedition dſs. Blattes erbeten. 


Ein deutfches 


> 2 1 9 

9 8% 
Fräulein 
od. Poznerin zu 2 Mädchen f. Converſation 
u, Anfangs⸗Unterricht gefucht. Näheres in 
j 80403 3 


956 


der Exped. dieſes Blattes. 


rusku, 


4: 5 
in einem Monat die einfache und 
doppelte 


Aundschrift 


gründlich erlernen will (in 3 Spra⸗ 
chen nebſt allen vorkommenden Zei⸗ 
chen) melde ſich in d. Exp. dis. Blat. 


844.2 


| 


10 — — — 15 — — a Nr. 48 


Zum WVaſchen von Wäsche gehen höchſtens / 17. 5 
auf ite 5 Eimer warmen Waſſers je nach der Schmußigkeit der Wäſche. 
Die Wäſche wird in die enkſprechende Löſung eingeweicht und bleibt 
die Nacht über darin liegen, am andern Tage wird ſte ohne Seife in 
dieſer Läfung leicht ausgeritben und in reinem warmen Waſſer mit 
etwas Seife nachgewaſchen, dann gekocht (nur bei fettiger, ſehr ſchmu⸗ 
ziger Wäſche iſt es nötig auch noch beim Kochen etwas Polysulfin 

2 e. binzuzuzunehmen); falls die Wäſche Ale fettig, iſt es vollkommen 
ey, bf. Ri zwecklos beim Kochen auch noch Folysulfin zuzugeben. Zum 

7A Sund Reinigen der übrigen Gegenſtände außer Blech. und Zinngeſchirre u 
Teppiche, wird die gleiche Löſung verwandt. Für Blech · und Zinngeſchirre nimmt 
man noch etwas Holzaſche oder feinen Sand hinzu. Für Teppiche verwendet man eine 
aus einem Eimer Waſſer und 2 Eßlöffeln Polysalfin hergeſtelte Lauge und über · 
ſtreicht fauft und uicht zu naß den Teppich mit einer in dieſe Lange getauchten 
Bürſte, wodurch die Farben ein viel debbafteres u. gleichſam neues Ausſehen erhalten. 
Am Beſten löſt man Polysultin in lauem oder warmem Waſſer auf. Soda iſt 
bei der Polysulfin anwendung nicht hinzuzugeben. 


Polysulfin iſt in Pe Schachteln an © Kop. 
[24 [44 
in alen 1 Eolontal und N a ei = 10230 8 7 


Loder Bürger⸗Schützen⸗Gilde. 


Montag, den 29. Februar a. c. — Nachmittags 3 Uhr: 


W 


Zahlreiches u. pünktl. Erſcheinen dringend erwünſcht. 
033133 Der Vorſtand. 


e dd W e 
Ein tüchtiger und perfecter 8123 3 


bewirkt 155 Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
— Teenie 


schnelle Ipbetitzunahme, rasche Hebung der körperlichen Kräfte, Stärkung des Gesamt- „Nervensystems. 


Zu haben in allen Apotheken und Apotheker- Magazinen. 
Hauptdepöt für Russland: Gross-Ochte Apotheke, Abteilung „Haematogen", St. Peteraburg. 


Warnung vor Fälschung! Man on — 88 . Hanmatages", Im 3 von l iss I d. — 5 1 
——— — BE = ana ESTER S ee x 2 


aan und ain 


02477 


Petrikauer Strasse 158 


LOB FZ Telephon - Anschluss Ei 

liefern in tadelloser Ausführung bei billigen Preisen als Spezialität: = 

Niederdruck- u. Hochdruckdampf- u. Warmwasserheizungen, Ven- 

tilationsanlagen, Trocknereien, Wasserleitungs-, Bade- u. Feuer- 

lösch-Einrichtungen für Fabriken, Wohnhäuser u. Wintergärten etc. 
39” Projecte und Kostenauschläge gratis. 


5 Massen-Fabrikation von Condensationstöpfen und Armaturen. 
E a... 5 Art 5 


v es sen mit einer 


Share F an Muſterzeichner⸗ 


Schule, mit Fär⸗ 
5 für Cheunorei, oberes und MIrelerei berei u. chemiſch. 
Gegrindet Reutlingen (Türttbg.) 185 8d v. Gs Laboratorium. 
Unter Oberaufsicht der Kgl. Württbg. Zentralstelle für Gewerbe und Handel. 
r izidllicnher Unterricht in allen Zweigen der betten Industvie. 8 
u Maschinen der Spinnerei, der Weberei, Wirkerei u. Stickerei sind täglieh 

n Betrieb. — Der nächste Kurs in den Abteilungen iür Weßerei u. Wirkerai 


beginnt am 6. April 1992. Der Jahreskurs in der Abteilung für Spinnerei 
in der Musterzeichnarschule am 5. October 1304. Prospecie gratis. 


Auskunft erteilt der Direktor 093 5 4 Professor Johannsen, 


jeit 18 Jahren und iſt 
auf der Ing, Nahrungs- 2 
mittel; Aus ſtell. m. d. gr. 
bronz. Medaille präm, 
ee 


Das Geſchaft von 


abu PALIBYDZ, 


eee 55 im eig. Sue 
mit bers 

Sambus-Mbel, Garten⸗ Ss bek, 
Slumen⸗Körden, Reiſe⸗Körben, 
Vapier⸗Körben, Wäſchekörben, 
Damenkörbchen, | Etageren, 
ſpaniſchen Wänden 2c. ꝛc. verſehen. 

* DD rr 


Beſtellungen für Fabri ⸗ 
ken werden aus Rohr 


Ir Mein Geſchäft eriſtiert 


(Ifraelit), der flott ruſſiſch und deutſch correspondirt, 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht. Offerten mit 
Augabe bisheriger Thätigkeit werden unt. „FJ. S“ in 
der Expedition dſs. Blattes entgegengenommen. 


eee eee eee 


Tüchtiger Cebersetzer, 


Deutſcher, welcher aus der ruſſiſchen oder polniſchen Sprache 5 
überſetzen kann, für dauernden Poſten per ſofort geſucht. 


N 


a 


| x Gasmotoren-Fabrik 


rorrnals 


Fi 19 5 mn Dresden 


empfiehlt bestes 10 und Weidenrnten im Offerten mit Gehaltsanſprüche sub P. Z. 24 an die Expeditien 
Sauggas- Anlagen nebst Motore, abe „ 


Gase, Benzin 


A Im Laden verkaufe bef- 
Petroleum- un NM Ot OT. 


ſere Waare und um 
a ET 


ei der Destillation 
‘u Meihsiederei von 


Szym on Bergman | 
ist eine HANDLUNG für 1 


Ein möbticts 


ner 


Alleinverkauf für den 
= Lodzer-Rayon == 
bei ö 


1 2 mit kelerzen aß fefot für ein Buren zu Wein, Schnäpse, Cognac, Meth, Porter u. Bier 


vermieten. Wo, ſagt d. Erp. d. Bl. 728˙3 3 


FE 


; inet worden. 740 3 3 0 
5 nn 204. Verſchiedene eröffne N * 
* ... —.. —— 


Wohnungen, 


beſtehend aus 3—4 u. 5 Zimmern, mit ſämtl. 
Bequemlichkeiten, find in einem ſauberem 
Haufe per 1. April. eventuell per 1. Juli ab 
billig zu vermieten. Näheres Panskaſtr. 85, 
oder Andr rzejn- Straße 46. 758˙83 3 
„F! EUR ˙·—0Ü¹¹·Ä¹⁴e DD 


Ein freundliches 829)3 2 


Für ein hieſiges erſtes Agentur⸗ und Commiſions⸗Geſchäft wird zum 
Beſuche der Kundſchaft ein tüchtiger junger Mann geſucht, welcher 
mit den Artikeln Wolle, Kämmlinge und Garne vertraut und in ſämtlichen 
Comptofrarbeiten u. deutſcher Correſpondenz firm iſt. Kenntnis der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache erwünſcht. Gefl. Off. unter Chiffre 8. 26 an die Exp. 
dieſes Blattes erbeten. 797˙3 3 


Vor Nor Jod und Zisen e and 
vom DER PARISER MEDICINISCHEN AKADEMIE GENEHMIGT. ® 

Mlı giöckl:chew Erfolg angewandı bei Bleichsucht, Anemie, veraltertec Lone © 
2 8 sowie Ir alle: Krankhelten son Seropheln bher kommend. wie Beulen, 8 
N > Eropf am _Balse. eic. eic. — TÄGLICH 3 bis 5 ien - 


=. Balcon-Jimmer 


wird m. od. ohne Möbel, einem befferen Herrn 
abgegeben. Petrikauerſtr. 182, Wohnung 14. 


Ein möblirtes 


ZIMMER 


Su vermieten. 
Milſch⸗Straße 42, 2. Einge links. 800˙3 3 
Zwei ſchön 8483 2 


90 . e o en 
8 
ö bl. Jinemer, 
1 Etage, mit Bedienung und beſonderem Ein- 
gang, ſind vom 1. März bei chriſtlicher Fa⸗ 
mitie zu vermieten. Gluwnaſtr. 5, Wohn. 
10, das zweite Haus bon der Petrifauer ſtr. 


Ein ſeparates aſſecurauzfähiges 


= . vom 1. Juli a. c. zu vermieten. 


— rie Heinz ele n 


10827 2 3 a 


Birken und Kiefern! 


3— meter hohe Birken, 1—3 jährige Kieferpflanzen, 


Weymuth—pPech—Schwarzkiefer dir 
a Dominlum 5 — — über — 


beſtehend aus 3 Sälen 4 46430 Ellen, mit Kraft und elektriſcher 
Beleuchtung, geeignet für Spinnerei und Weberei, per 1. Juli z u 
verpachten. Näheres Konſtantiner⸗Straße 98. 10345 3 2 


Möblirtes 


Froutzimmer 


an (chriſtl.) Herrn ſofort zu vermieten. 
Nikolajewskaſtr. 31, Wohn. 3. 8423 2 


Shape Imitation 


(merceriſterte Baumwolle) der Merceriſter -Anſtalt 
und Färberei 


L. Huenges Söhne, Krefeld 


in allen gangbaren Nummern und Farben in Strang 
und auf Kreuzſpulen ſtetts u Lager 


bei Max Melamerson & Co., 
Telephon 896. Nikolajewskaſtruße 61. 


Iwei Zimmer 


ohne Möbel bei einer Familie per 15. März 
tr. zu mieten gefucht. Off. sub „B. P.“ 
an die Exp. dſs. Blattes erbeten. 845˙3 2 


in Stkierniewice 


= ; E g 

. i 7 h 9 » 

= Auschneider, 

örnrut auf Loden f äemmtl liche Tramen U. Cord onnets. der mehrere Jahre im Auslande in größeren 
i | Etabliſſements als erſte Kraft ſeloſt ſtändig 


Fumiienpensienat für ır Nervenkranke 


ET ar = thätig war, ſucht geſtützt auf gute Zeugniße, Dreslau v Garten⸗Straße 1 
Zobeliofe Aus aa img 5 i 3 N Hr eiſen. er. eniſhrechende Peſchaftigung. Bf 5 Familiöres Zuſammenleben. Klein: Patientenzahl Störende Sale ausgeſchloſſen. Spezialärzt⸗ 
8 S E „uſchneider an d. ‚En. d. Bt. erb. 77,3 liche Leitung. Juhaver: n: Frau Direktor Borner. 062˙15 15 
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Loder Set — 8. en. Februasgl 964 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen am Freitag, den 19. Februar, 
Nachmittags 4 Uhr, meinen inniggeliebten Gatten, unferen guten Vater, Groß 
vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager, Onkel und Couſin 


im Alter von 52 
abzurufen. 


ö Die Beerdigung des a Entſchlafenen, findet am Montag, den 22. Fe⸗ 
bruar, Nachm. 1 Uhr, vom Trauerhauſe, Panska⸗Str. 93, auf dem alten evangl. 
„ e ſtatt, wozu alle Verwandten, Freunde u. Bekannten eingeladen werden. 


1 | Die trauernden Hinterbliebenen. 


Jahren nach langem ſchweren Leiden zu ſich in die Ewigkeit 


* Am Freitag, den 19. d. Mts., entſchlief nach 1 55 Leiden mein innigſtgeliebter Sohn, 
unſerer lieber Bruder, cage und Onkel 


im Alter von 35 Jahren. 
Die Beerdigung des theuren Ent ſchlafenen findet Montag, den 22. 


Nachmittags, vom Trauerhauſe, Nikolajewskaſtr. 83, auf dem alten evangeliſchen rief ſtatt. 
Um ‚Tui: beileid bitten 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Teilnahme bei der Beerdigung 
meines lieben unvergeßlichen Gatten, unſeres lieben Vaters 8, Sohnes, 
Shmeledelne Bruders, Schwagers und Oukels u 


fſäagen wir Allen, welche dem Dahingeſchiedenen das Geleit zur letzten Ruhe⸗ 

ſtätte gaben, beſonders aber dem Herrn Geiſtlichen für feine troſtreichen Worte 

am Grabe, deu Herren Ehrenträgern und den zahlreichen Kranzſpeudern un⸗ 
ſeren benzin Dank. 5 


„ Die trauernden Hinterbliebenen. 


Dankſagung. 


Für die überaus zahlreichen Beweiſe Teilnahme anläßlich der Beerdigung 
unſerer unvergeßlichen 5 a a 


Mat | ilde ſe geb. S Ol hoetile 


jagen wir Allen, welche der Dahingeſchiedenen das Geleit zur letzten Ruheſtätte gaben, in sbe⸗ 
ſondere dem Herrn Paſtor Dietrich für ſeine troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am 
Grabe, den Herren Sheen agen ie den edlen K ranzſpendern unſeren innigſten Dank. 


innigſter 


-D Die trauernden Hinterbliebenen. 


ds. Mts., 2 Uhr 


(Chriſt), der rufftſchen, 
und Schrift mächtig, wird als G 


11 


verbunden mit Auftreten erſtklaſſiger Artisten: 


Helenenhof. 


L. Seif. Humoriſt. 
Ungar, deutſche Saubretten⸗Otva The Alfares, Trapez⸗Künſtler. 


Helenenhof. 


Caffee⸗ 
Concert, 


Rozsika Hor wach. 
Entree 25 u. 10 Kop 


* Variete. 


Heute neue ſenfationelle Debuts u. A.: 


ROZSIKA HU 


Amita de Zaire, 
Transformations- Tänzerin. 
"\NQRNnsDtte Tazliorni, 
Vortrags Soubrette. 
Olli Marovyiali, 
Geſang⸗ und Tanz» Spubrette, 


NR W A T 1. Ungariſch deutſche 
3 Soubretten Diva. 
FP Aula Wacker, 
. Moderne Soubrette. 
TH ALVARES, 
Trapez⸗Künſtler. 


Ohristel MReiners, 
Soubrette. 


BERNHARD v. rns, Prolongirt x 
Humoriſt. Les n und Ludwig Seif, 
atom 8½ Uhr. 1 2551 - Entree 40 Kop. 


Ipannenie Jonauhckaro Toponckaro 


KPE LHTHATO OBILE CT BA. 


Top. dTLonsb, . 7/20 1904 rona. 


OBBABNEHIE. 


Ipumbnsach Rp S 22 ycraBa, Ipagnenie Honsmucraro Topon- 
cRATO Rpennrgaro OOIMECTBA 06 ABer b BO Bteoömee cBbrbnHie, Aro 


BP 05HAJeHH0e Ilpagıenie 


IIOAHAH RI TIPOIDeHiA 0 BER TB CCyAB 


IOP 38 „10TL˙ D AOASHHCKIXB HEABISEEMOCTER: 


1) no Ns 1089 a, 1 Hmronaescroit Ven, Beohinnons -Epre- 
HieMb PopBepkoNS TTePBOHAYANBHON 38,000 Pyözeli. 


BospaskeHis IPOTHBP HasHa deni? Tpeö yeux CC VIP CO CropohR 


AehnoBb Oömecrga 


An HTP HOCTaBAeNH BB IIpagaenie BB 


reuein 14 He, co AHA EDHIEYATAHI BacTOAHAarO o6HABleHid. 


IIpencbnarenb g. Tepöert. 


0320 Urrpekropb Rannengpin H. Tae Bird. 


151 Petrikadler ee 151. 


Das Lokal iſt bis 
1 uhr Nachts geöffnet. 


4. Berohjolgt Nittage & 1 
a zu 20 Kop. — 17 


Sonntags und Donnerſtags Flaki. 
i Täglich Concert des Wiener Quartetts. ee 


Fabrik in Warſchau geſucht. 


polniſchen und deutſchen Sprache in Wort 


e des an für eine 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen und Angabe der bisherigen Thä⸗ 
tigkeit an das Annoncen⸗Bureau Unger, Warſchau, Wierzbowaſtr. 8, 


unter A. B. 48 erbeten. 
Ein tüchtiger 


Bautechniker, 


welcher der Landessprachen in Wort 
und Schrift mächtig ist, wird per so- 
fort für Warschau gesucht. 


Offerten mit Zeugnissabschriften, Le- 


benslauf und Gehaltsansprüchen unter 
„Selbständig“ an die Expedition dieses 
Blattes zu richten, 702 3 3 


Compagnon 


für eine eingeführte Färberei mit 
3000 bis 5000 Rubel geſucht. 
Reflektanten belieben Offerten unter 
„Dampffärberei“ in der Expedition. 
d. Blattes — 719 3 3 


er Ales 


das etwas koches kann, für kleine⸗ 


ren Haushalt verlangt. 738˙3 3 


en 5 213: W. 6. 


Früulein als Wi efichnflerin) Fumtlie 


von 3 Perſonen. Anerbietungen unter „210% 
an die Exp. d. Bl. erbeten. 735 3 2 


Ein Fräulein, 
55 nn Hr "sucht S Stell auch in 
bewandert il. ſucht Stellung. 

Offerten unter „L. K. 100“ an die Exped 

iejes Blattes. 736 ˙3 3 


6312)3 1 
Backpulver, 
5, 10, u. 25K 0p. 
p. Päckchen. 
Vanillin, 
m. 20 Vorzüg- 
% lichenRecept. 
0 Gelee-Extrac- 
te ohne Bei- 
geschmack, 
eine delicate 
= E Süsse Speise. 
15 Deo Delicatess- u. 
Colonialwaaren-Handlungen 

zu haben. 10315 7 1 


— ] , — 
N RN 
8 5 5 


Eine kleine 


£anöwirtäschaft, 


beſtehend aus 24 Morgen Ackerland, incl. 2½ 
Morgen Wiefe und ber i a ale ene für 
Gärtner ſehr geeignet, 0 in aller Nähe der 
Stadt per 1. März d preiswerth zu ver⸗ 
pachten, eventuell auch 18 kleineren Parcellen 
& 5—7 Morgen abzugeben. 661˙3 3 
Bei wem, jagt die Exped. diefes Blattes. 


1 15 i und Kraft 


für 2 Satz Streichgarn oder mechaniſche 
Weberei, aſſecuranzfähig, weil ſeparat gelegen 
iſt per Off., belie- 
Juli RL. verp achten. er an 
der Expedition dieſer Zeitung unt. Lit. 26.5 
H.“ obz ugeben. 711˙3 


—— —— • —äͤ6—ͤ— —— RT ET 


Lodzer Zeitung — 8. (21.) Februar 1904 


JJ wenn 


Billiger Frühlings - Ausverkauf 


— bit — 


Rott dnia. 


Von heute bis zum ersten März a. c. 


werden im Geschäftslocal von 


Joseph Herzenberg 


in Skierniewice 5 


zwirnt auf Lohn ſämmtliche Tramen u. Cordonnets. 
Tadelloſe Ausführung bei billigſten Preiſen. 


Wiliam Lasson’s Hair- Eliksir 
| 
| 


nimmt unter allen gegen das Ausfallen der Haare, ſowie zur 
Stärkung und Kräftigung des Haarwuchfes empfohlenen Mitteln 
unſtreitig den erſten Rang ein. 

Es beſitzt zwar nicht die Eigenſchaft, an Stellen, wo über- 
haupt keine Haare ſind, Haare zu erzeugen — (denn ein ſolches 
Mittel giebt es nicht, wenn ſchon dies von manchen auderen 
Tincturen in den Zeitungen fälſchlich behauptet wird) woh 
aber ſtärkt es die Kopfhaut und die Haarwurzeln derartig, daß 
das Ausfallen des Haares in kurzer Zeit aufhört und ſich aus 
den Wurzeln, ſolange dieſe eben noch nicht abgeſtorben find, neues 


Seiden 


Baumwollen- 


a Haar entwickelt, wie dies bereits durch zahlreiche praftifche 

Verſuche erprobt und feſtgeſtellt iſt. - 407)6 3 

Auf die Farbe des Haares hat dieſes Mittel keinen Einfluß, auch enthält es keinerlel 

der Geſundheit irgendwie ſchädliche Stoffe. Preis pro Flacon 3 Rbl. 50 Kop. 

In Lodz zu haben bei M. Lisiecka, Parfumerie⸗ u. Droguen⸗ 
Handlung, Petrikauer Straße 38. pes. Bbern. % 98 1902. 


mit ganz. bedeutender 


Zum Waſchen von Wäſche gehen höchſtens ½ 1 Polysultin 
auf je 5 Eimer warmen Waſſers je nach der Schmutzigkeit der Wäfche. 
Die Wäſche wird in die entſprechende Löſung eingeweicht und bleibt 
die Nacht über darin liegen, am andern Tage wird ſie ohne Seife in 
dieſer Löſung leicht ausgerieben und in reinem warmen Waſſer mit 
etwas Seife nachgewaſchen, dann gekocht (nur bei fettiger, fehr ſchmu⸗ 
ßiger Wäſche iſt es nötig auch noch beim Kochen etwas Polysulfin 
hinzuzuzunehmen); falls die Wäſche nicht fettig, iſt es vollkommen 
zwecklos beim Kochen auch noch Polysulfin zuzugeben. Zum 
. g Reinigen der übrigen Gegenſtände außer Blech- und Zinngeſchirre u. 
Tepviche, wird die gleiche Löſung verwandt. Für Blech- und Zinngefchirre nimmt 
man noch etwas Holzaſche oder feinen Sand hinzu. Für Teppiche verwendet man eine 
aus einem Eimer Waſſer und 2 Eßlöffeln Polysulfin hergeſtellte Lauge und über⸗ 
ſtreicht fanft und nicht zu naß den Teppich mit einer in dieſe Lauge getauchten 
Bürſte, wodurch die Farben ein viel lebhafteres u. gleichſam neues Ausſehen erhalten. 
Am Beſten löſt man Polysulfin in lauem oder warmem Waſſer auf. Soda iſt 
bei der Polysulfinanwendung nicht hinzuzugeben. 


Polysulin iſt in "a 5 Schachteln zu 10 Kop. 
7 0 


Mein Geſchäft exiſtiert 
ſeit 18 Jahren und iſt 
auf der hyg. Nahrungs- 
mittel-Aus ſtell. m. d. gr. 
bronz. Medaille präm. SE 


Das Geſchäft aan 


Waleniy FRZYBYSZ, 


Widzewskaſtraße 5, im eig. Haufe 
iſt mit 082447 
Bambus⸗Möbel, | Garten⸗Möbel, 
Blumen⸗Körben, Reife⸗Körben, 
Papier⸗Körben, Wäſchekörben, 
Damenkörbchen, | Etageren, 
ſpaniſchen Wänden ꝛc. 2c. verſehen. 


2 
u r 


10230 8 5 : 


in allen Colonial. und Droguenwaren⸗Läden zu haben. 


—> BRESLAU = 
riastr. 107 a.d. Kaiser WilhStr. 


| [ iserwi | Victo 
Pensional Beauvals & Lentz, "ca. Kantine 20 = 


Erstes Haushaltungs - Institut Schlesiens, 1881, 


für Töchter nHöherer Stände gegründet. [01126 4 
Vorzüglicher Kochunterrieht. Wirtschaftliche 1 Wissenschaftliche 
Fortbildung. Handarbeiten. Nusik Malen. Sorgfältige flege und Aufsicht 
Prima-Referenzen- Französin im Hause. Kein Externat Prospecte gr. u. fr. 


— 


Phyfikal. diätet. Heilverfahren. Eleetro-Hydro-Sonnen und Luft-Theraphie, Maſſage. 
und Gymnaſtik. Behandelt werden: Gicht, Rheumatismus, Ischias, Magen und varht- 
krankheiten, Herz., Leber und Nieren-Krankheiten, Haut, Knochen- und Nerveln 
Leiden, Lähmungen, Fettſucht, Bleichſucht, Blutarmut und Frauenleiden. Ausführ- 
Proſpekte gratis u. fr. lo2 1012 Die- Direction. 


die im Schreiben auf einer ruſſiſchen Ideal⸗Schreibmaſchine geübt iſt, 


Für ein ſchon eingeführtes Fabrikations⸗Geſchäft (Woll⸗ u. Halbwoll⸗ 
Waren) wird ein 698˙4 3 


Beſtellungen für Fabri⸗ 
ken werden aus Rohr 
und Weidenruten im 
Laden, Widzewskaſtr. 5, 
angenommen. 


per ſofort geſucht. Petrikauer Straße Nr. 35 b. Hochberg. 


© evangl. Conf. (militärfrei), welcher eine Handelsſchule abſolvirte, der hier üblichen 5 
Sprachen in Wort und Schrift vollſtändig mächtig iſt, ſucht einen Anfangspoſten in 
einem Comptoir, Agentur- oder Bankgeſchäft. Zu erfragen in der Exp. d. Bl. 737˙4 2 : 


5 


mit einem Kapital von 5—8 Tauſend Rubel geſucht, derſelbe muß 
unbedingt erfahrener Kaufmann ſein und die Kundſchaft gut kennen. 
Offerten sub „Kaufmann“ an die Exped. dieſes Blattes erbeten. 


Im Laden verkaufe beſ⸗ 
ſere Waare und um 
10% billiger. 


x 


1882. 


dog. 1870. 


se-AnerikansceGeselschaft 1 Gummiwaren-Fbriatinin SL Petersburg 


Warnung. 


Um das verehrliche Publikum vor Täuschungen zu bewahren, beehren wir uns, unter Hinweis auf die 
mehrfach in dieser Zeitung erschienene Annonce der Firma L. A. LOURIE zu erklären: 


1. dass es in St. Petersburg eine Firma 2. dass in St. Petersburg nur eine Fakrik, 3. dass demnach die „Columb“ - Galoschen 

„ „St. Petersburg. Gesellschaft „ nämlich unsere Fabrik, existirt, welche mit Unrecht, und wohl nur zum 

„ Zur Verbreitung der privilegirten „ Gummi-Galoschen herstellt. (Diese Galo- Zweck der Täuschung des Publi- 

„ unausgleitbaren Galoschen = schen tragen auf der Sohle das bek.Dreieck kums mit dem Stempel „Cr. TIerepöypr»“ 
„COLUMS” nicht giebt. mit der Jahreszahl 1860, in roter Farbe.) I! versehen sind. 


Die Direktion 
143 12 11 der Russisch-Amerikanischen Gesellschaft für Gummiwarenfabrikation. 
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St. Petersburg, den 1. (14.} Dezember 1964. 
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ausgeb er J Peterelge. — Veranlworklicher Pedactent: Roman Peterſilge. — 03 BO e Hensypom. Top. Hogas, 7 Pebhpaaa 1904 TOHA. — Rotations- Schnellpreſſen⸗Druck von J. Peterſilge. 


